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§ 35. o i entspricht
I . in h cl. î :

babair N. (setzt eine Form papîr voraus, die unter Betonung des i entstanden sein kann,
mhd. papier aus lat.-gr. papyrum) -, — bai Präp. Adv. (vollere Form zu dem Präfix be, mhd. ahd.
bi neben bi) [hiezu bai/d F. (mhd. biht, kontrah. aus mhd. ahd. bíjiht bigilit, Yerbalnonien zu
mhd. bejëhen, ahd. bijëhan „bekennen"), bai^dö „beichten"; baidrâg M. „Beitrag", bai'ilf P.
„Beihilfe"; baisbîl N. n i3oispicl" etc.; bailêgà „beilegen", boisbrßNa „beispringen" etc.; drbai
„dabei", frbei „vorbei"; baimboili)(â „ungefähr"]; —baids P. (erst früh nhd., aus dem böhm.
bic, poln. biez) [ebenso baidsà „peitschen", durbaidsa „mit der Peitsclie oder einem Stecken
schlagen''] ; — boic P. neben baigade P. „aufgeschichteter Haufen" (mhd. bîge, ahd. bîgo) [ebenso
boiga „aufschichten"]; — boil M. (mhd. bîl bîhel, ahd. bîhal bîal); —- boisa (mhd. bî^en, ahd.
bî^an) [hiezu baisdsai] F. „Beisszange", baiskorb M. „Beisskorb", buloboisr M. „Bulldogge,
böser Hund, jähzorniger Mensch", boisr „Beiname für einen Zweig der Familie Wucherer"]; —
bfoif F. „Instrument zum Pfeifen, Tabakspfeife", in ersterer Bedeutung auch bfoifodö F. (mhd.
pfîfe, ahd. pfifa aus mlat. pîpa) [ebenso bfoifà „pfeifen, sausen vom "Winde und vom Schmerz
der Schläge"; bfoifr M. „Pfeifer", baga u iobfaifr „dicke Backen"; bfaifanterd P. „Pfeifenerde",
bfaiforomr M. „Pfeifen s türer", bfoifles'ols N. „Holz, dessen Binde zu Kinderpfeifen verwendet
werden kann"]; •— bfail M. (mhd. ahd. pfîl) ; — bfailr M. „Pfeiler, Kommode" (mhd. pfîlsere,
ahd. pfîlâri, aus mlat. pîlâre pîlarius); — bloi ]ST. „Blei, Bleistift" (mhd. blî, ahd. blio) [ebenso
bloi'S „bleiern"]; — bloibà (mhd, blîben, ahd. bilîban); — boladsai neben bolîs und bolág M.
„Polizeisoldat" (mhd. polizî aus mlat. politia policia); — brai M. (mhd. brî brîe, ahd. brío)
[hiezu broi (i) y Adj.; broimaul N., braigos P. „Mensch, der undeutlich redet"; broima(r)dr M.
„kleines Kind" (Breimarder); brai'oiclr „Beiname für einen Zweig der Familie Klein"]; — brois M.
„Kostenpreis, Prämie" (mhd. pris aus afrz. pris); — brois N., braislè N. „Einfassung z. B. der
Hemdärmel" (mhd. brise F. „Einfassung, Einschnürung") [dazu breiso in: dêsfraelë broisdirmoilè
reeaxd, „dieses Fräulein zieht ihr Mäulchen stolz zusammen"]; — dor/ M. „"Wasserteich" (mhd.
tîcli) ; —- doisl M. (mhd. dîhsel, ahd. dîhsala) ; — drei [das N. häufig noch drui s. b. ui] (mhd.
ahd. drî) | ebenso droidsê „dreizehn", droise „dreissig"]; — droiba (mhd. trîben, ahd. trîban)
[ebenso droibr M. z. B. in souodroibr „Säutreiber"; draibsnuor F. „dünnes, an die Peitsche
angebundenes Schnürchen, durch welches die Knallgeräusche erzeugt werden"; slaijadraibo, ein
Knabenspiel: eine lange Bcihe von Knaben fassen sich bei den Händen, einige stärkere stehen
am einen Ende und ziehen, so dass die am andern Ende stark springen müssen und häufig auf
den Boden geschleudert werden]; — dsoid F. (mhd. ahd. zit) [dsoibiodà „guten Tag etc. wün¬
schen"; dsoidèN F. „Zeitung"; dsoidic Adj. „reif", Adv. „zu rechter Zeit"; dsoidobêr M. „Stachel¬
beere", s. Schmoller, bayr. W.-13. 2 II, 1162]; — dsoiia „beschuldigen" (mhd. zîlien) [dsoi „Bei¬
name für einen Zweig der Familie Behm" (verzeihen — freê)]; -—• ds"aifl M. (mhd. zwîvel, ahd.
zwîfal) [dsueiflg „zweifeln", frdsuoifla „verzweifeln", frds "oiflèN F. „Verzweiflung" |; — oi! Intcrj.
(mhd. î!) [o'üü! „ja freilich, richtig"; oiia'o neben ae'a'o „keineswegs, nein"; oidrdâsod! „potz
tausend"!]; — oi in dsiogoloi F. „Ziegelei", narodoi P. „Narrheit", sou(o)roi F. „Sauerei" etc.; •—■
oixä (mhd. îchen) [aixSmd N. „Eichamt"]; — oil P. (mhd. île) [fîroilr/ „voreilig, nascnweis,
übereifrig"; ibekoè ailuâg „ich lasse mich in meiner Arbeit nicht unnötig treiben"]; — ois N.
(mhd. ahd. xs) [aisâ V. „eisen"]; — aise N. „Eisen, Hufeisen" (mhd. îsen, ahd. îsan) [eisë
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„eisern"; aisalè N. „hufeisenförmiges Beschlag des Stiefelabsatzes"]; — faigalè N. (Dim. zu älter
nhd. Yeil, mhd. viel vîol vîgol) ; — foil P. (mhd. vîle, ahd. fîl) [failô „feilen"]; — faira (mhd.
viren, ahd. fîr(r)ôn) [fei(r)dix M. „Feiertag"] : — flois M. (mhd. vli^, ahd. fl%) [midflo'is „ab¬
sichtlich" ; fieisic „fleissig"] ; — frei (mhd. vri, ahd. frî) [fraidr/ (mhd. vritac, ahd. frîatag) ; frai'5
(mhd. vricn) ; fraili/ (mhd. vrîlîche)] ; — gaids M. (mhd. ahd. gît) [gaidsix „geizig"; gaidsgrag,
gaids'als M. „Geizhals"]; — gaifids F. „putz- und gefallsüchtiges Mädchen" (mhd. gibitze gibitz.
auch geiwiz, vifitz); — gaic F. (mhd. gîge, ahd. dafür fidula) [gaiga „geigen", dulasde'ôèmgaigalao
„du kannst dich packen", driabsâlblôsa ondêlèngaigo „ein ärmliches Loben führen" ; islâdaroësna
dasdeda 'ëmlfirabasgaigâsîsd „ich versetze dir einen Schlag, dass du den Himmel für eine Bass¬

geige ansiehst"; gaigr M. „Geiger"; Caegaic F. „langes, hageres Frauenzimmer"]; — gair M.
(mhd. ahd. gîr); — gaisd, gaid 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (mhd. gîst, gît, contrail, aus
gibest, gibt); — elai-/ Adj. Adv. (mhd. gelîch, ahd. gilîh) | clar/cildi;/ „gleichgültig"; cloi Adv.
„sofort"]; — clai¡3 F. (mhd. klie, ahd. chlia chliwa) [Spottreime auf Müller: milrmsealr, voga-
sdsealr, claiiabaisr, 'ôsasaisr]; — CNoib M. „Messer der Schuhmacher" (mhd. knîp) [Spottreime
auf Schuhmacher: ëuosdrscNaib 'obae^émlaib, cobulfr(fuir)ëmâs "asiëndàs?]; — CNaib F. „gemeines
Wirtshaus" (erst nhd., Ursprung dunkel, wohl zu ndl. knip „Falle, Bordell"; oder 11dl. knijp
„Enge, Verlegenheit"?) [cNaiba „in verschiedenen Wirtshäusern herumtrinken"]; — graid F.
(mhd. krîde, spät ahd. krîda) [agraidla „mit Kreide besudeln"; Spottreime auf Kaminfeger:
làmêfâeogr graidauais, 'odasEecle folalais, ]iâscdfrdrâga,ëniaisdsaufdo u âga, uëndr"âgabri)(d,nosmaisdrs-
aufdamisd]; — graisa „kriechen, schleichen" z. B. rgraisdnônôdr'œar „er kann nicht mehr recht
gehen", sgraisdèmœbasîbrsneèbalè „er erlebt etwas Widerwärtiges" (mhd. krîsen) [Part, grisa] ; —
csaid (mhd. geschîde, zu scliîden) [ecsaid „übertrieben in seinen Forderungen, wie verrückt";
csaidlè M., cëaifanas „Gescheitchen"; cëaifaed F. „Gescheitheit"; csaidsdiar iron. „Dummkopf";
cfeldubisecsoid „du verlangst etwas Unmögliches"]; — cs"ai F. „Schwägerin" (mhd. geswîe, neben
geswige)]; — g u ai N. (mhd. gewige, ahd. fohlt); — 'airad F. (mhd. ahd. hîrât) ['airada „hei¬
raten", dœarkâme'airôda „er soll mir den Bücken hinaufsteigen"; 'airad M. „Geliebter, Schatz"]; —
kai¡5 „werfen, verdriessen, reuen" (mhd. gè-hîen kien) [skaidmè „es reut mich"; nâkai'à „hinab¬
werfen", ömkoiij „umwerfen, Bankerott machen"; kai(i)^ „ärgerlich"]; — laib M. (mhd. lîp(b),
ahd. lib) [laibi'ae N „Leibweh"'; laibassö IST. „Leibessen"; laipiefdi/, neuer laipafdiy „leibhaftig",
namentlicli laipsefdr/rdaifl]; — lai/ F. „Leichnam" (mhd. lîch lîche, ahd. lîh(h) ) |hiezul|j¡)(d F.
„Leichenbegängnis"; lar/ds&gr neben laixasœgr M. „Leichensager"; laixanordnr M. „Mann, der
den Leichenzug ordnet"; drearSomdr'œor »iodruilar/d „er geht lahm einher"]; — lai/d (mhd.
lilit lîhte, ahd. lîhti) ['obfalaiyd „ausserordentlich leicht"]; — laida (mhd. lîden, ahd. lidan)
[ebenso laida N.; seâlaida oder sefrloida „sich abmühen"; 'oqrlaidr M. „Geizhals", 'oijrlaidarai
oder 'öqrduarai F. „übertriebene Sparsamkeit"]; —-.loi'ö „auf Borg geben" (mhd. lîlien, ahd.
lîhan) [lai'aus N. „Leihhaus"]; —■ lair F. „einförmige Musik, einförmiger Vortrag" (mhd. lire,
ahd. lira) [analdalair „eine bekannte Geschichte"; lairkasda M. „Drehorgel"; râloira „auswendig
Gelerntes schlecht vortragen, wiederholt erzählen"]; — laisd F. (mhd. liste, ahd. lista); —
laisd F. „inguen" (erst nhd.) [loisdabrux M. „Leistenbruch"; laisdacêgad F. „Leistengegend"]; —
laisd, laid, 2. und 3. Pers. Sing. Pries. Ind. (mhd. list lit, contr. aus ligest liget); — mail F.
(mhd. mile, ahd. niila) [sibâmailaëdifl M. Pl. „grosse Stiefel"]; — mrai in mra'iq'œdrlè „Maria
Katharina", sowie ä'namrai(le) oder amarai(le) „Anna Marie" (aus Mari[a|); liiezu aucli maiep
in draeemaie F. „schmutziges, schlampiges Weib" (über Marija-ig-j zu g?), rablmaic F. „halb¬
verrückte Weibsperson"; — naid M. (mhd. nit-des, ahd. nid) [naifäml M. „neidischer Mensch";



naidi/ „neidisch", fiiadrnoidix „futterneidisch"] ; — raibâ (mlid. riben, ahd. riban) [raibëN P. „Rei¬
zung"; re ib ri ë N. „Geldbiichschen ans Silber oder Blech in gedrückter Eiform, dessen gewölbter
Deckel sich wie ein Uhrdeckel öffnen und schliessen lässt", sodann „Fensterriegel" ; aufreiba „auf¬
drehen"]; — roi/_ (mlid. riche, ahd. rihhi) [roiydom M. „Reichtum"]; —■ raido (mlid. riten, ahd. ritan
„sich fortbewegen, fahren, reiten") [raidrM. „Reiter, Kavallerist"; raidarai F. „Kavallerie"] ; — raidr M .
in saeofaraidr M. „rundes Sieb mit grossen Löchern", zum Sieben von Hülsenfrüchten, Korn etc.
gebraucht (mlid. riter [zu rëden], ahd. hrîtarâ ritrâ) [durdasœafaraidr laofaläo „sieben"; duasdagi'isâ
"iasseafaraidr „du hast ein sehr weites Gewissen"]; — rai'ë F. „Raum zwischen dem unteren
Teil des Kipfstocks und dem oberen Teil des Griessbrettes"; droi'e.smiara „die Reihe schmieren",
sowie druâgasdàderai'è „der Wagen steht in der Reihe" d. h. die Deichsel ist so nach links
oder rechts gedroht, dass die um den Kipfnagcl sich drehenden Kipfstock und Griessbrett nicht
mehr übereinander liegen, sondern einen Winkel bilden (mhd. rîlie „Linie, schmaler Gang zwischen
zwei nicht ganz aneinander stehenden Häusern, Rinne"); — rai'3 M. „Reihen des Fusses" (mhd.
rîlio, ahd. riho); — raif M. (mhd. rife, alid. rifo hrifo); — raif Adj. (mhd. life, ahd. rifi); —
rais N. „Zweig, dürres Zweigholz zum Brennen" (mlid. ahd. ris); — rais M. (mhd. ris, aus
mlat.-rom. riso); — raisa „einen Riss machen, sowie das r mit vielen Zäpfchenschwingungen
sprechen" (mhd. rijen, ahd. rijan) [faraisâ „zerreissen", romraisâ „herumzerren" etc.; raisblai N.
„Bleistift", raisbrid „Reissbrett", raisl F. „Reissschiene"; — zu Leuten, die das r mit vielen
uvularen Schwingungen sprechen, sagt man iron. : maëfadaraisd, maëmuadaraisd, ondialoèraised]; —-
sbaidl M. „Keil zum Spalten grosser Stücke Holz" (setzt spidel voraus); — sbai'a „ausspucken,
sich erbrechen" (mhd. spien, ahd. spîwan) [ebenso sbai M. „Speichel" (mhd. spi); sbaidrêclè N.
„Spucknapf"] ; — sbais in sbaisMmr F. (mlid. spise) | hiezu äbais M. „Mörtel", sbaisbûa „Maurer¬
lehrling", sbaisq'ibl M. „Speiskübel", den Maurern ruft man iron, zu: sbaisna, drseena, 'êbsd-
axdâg]; — sdaif (mhd. stif, wahrscheinlich ein md. ndd. Wort) [bogsdaif „vollständig steif",
namentlich von toten Körpern gebraucht]; — ädaibara in së-asdaibarâ „sich mit einem Beine
oder Arme stemmen an" (s. Weigand 8 II, 810; 1419 in Frankfurt a/M. stîpern); — tklaic F.
„kleiner Stall oder Verschlag für Enten, Gänse, Hasen, Hunde, Schweine", auch sau(a)sdaic und
'onädaic (Hundesteig) genannt (mhd. stige); — sdaigâ (mhd. stigen, ahd. stigan) [sdaigr M.
„Steiger bei der Feuerwehr", sdaigadurm M. „Steigturm der Feuerwehr '; diikäsdmrdabuglnauf-
ädaiga „du kannst mir den Rücken hinaufsteigen"]; — die nicht vollcstüml. Form sdail [dafür
meist ctfe „jäh"] (spät mhd. steil); — sdraixa (mhd. strichen, ahd. strihhan) [äädraixa „anstrei¬
chen", aidraixr M. „schlechter Zimmermaler"; sdraix'elslë N. „Zündhölzchen"; sdrai/lä „strei¬
cheln"]; — sdraid M. (mhd. ahd. strit) [sdraida „streiten"]; — saib F. „Scheibe", auch Eigenname
für eine Vorhöhe der Achalm, wofür seltener saibaeibfl (mhd. schibe, ahd. seiba); — said N.
(mhd. schît, ahd. seit) [said(a)râ „der Länge nach spalten"; «ôcaaid oder dsuisaid N. „Wagscheit"]; —
saisa „scheissen. furzen" (mhd. schijen, ahd. seijan) [a saisâ — ânaldasaisdrœc = ¡à saisdrœc-
oncfelriaba = iâ saisânoijgraufagâ = saisdeaus nowuslaqg „daraus wird nichts! es ist nicht wahr!";
ansaisdrcEconics „gar nichts"; ëdlufdsaisa onbalasq'igaladrsèâ = snsecabadara „die Schnecken auf
die Schwänze schlagen", als Antwort auf die unnütze Frage, was gearbeitet werden soll;
dàsa'odrdaiflemsaisofrlaorâ „er ist ein Erzscliurke"; saisedsohujdraröm „mach nicht so lange daran
herum"; isaisd(a)raufdaliobf na'asdakabaonènâd „ich gebe dir nichts"; ibrdsoijsaisa „sich erbre¬
chen"; sais'aus N. „Abtritt", alaqáais'aus „ein grossgewachsener Mensch", ssais'ausdrfesä „den
Abtritt leeren", dcear'àijadâ uiasbadsamasais'aus „er hängt unbeholfen da"; "osasaisr M. „feiger,
lahmer Mensch"; saisadë F. ..Durchfall"; Rätsel: "as caesdflëNc? Antwort: ôbedsombênelâdanausaisâ



8ndon3midrgoäoufar|3]; — slaifä „an einem Steine scharf machen, auf dem Eise hingleiten"
(mlid. slîfen , ahd. slîfan) [slaifadë oder slaifads F. „Gleitbahn auf dem Eise"] ; — slaisa M.
„Spreissel, Holzsplitter, der in die Haut eindringt" (von mhd. slîfen, ahd. slijan „spalten, ab-
reissen"); —■ ëmaisa „werfen" (mhd. sinken „streichen, schlagen"); — ânoidô (mhd. snîden,
ahd. snídan) [snaidi^ „schneidend"; snaidr M. „Schneider, dürrer oder feiger Mensch"; snaidr-
blieds PI. „breite Nudeln"; snaid P. in rugodränaid? „Rücken oder Schneide?", Frage, die ge¬
stellt wird um zwei Dinge, zwischen denen ein Messer liegt, an zwei Personen zu verteilen]; —
snaiïâ (mhd. snien, ahd. snîwan); — sraibà (mhd. schriben, ahd. scrîban) [sraibr M ] ; — srai'a
„schreien", auch „krachen" vom Holze, sofern es in Folge eines Hiebs von selbst krachend zu
reissen beginnt [in letzterem Sinne wird auch s"£Bdsa gebraucht] (mhd. schrien, ahd. serían)
[srair M. „Schreier]; — s"aiga (mhd. swîgen) [cs"aiga Konj. „noch viel weniger"]; — soi! Imp.
Sing.; isoi, desai'esd, rsai, mrsai'e etc., Präs. Konj. von mhd. sin; — said Präp. Konj. (mhd.
sît síd) [soidíBm „seitdem", saidr'œar „seither"]; — soid F. (mhd. sîte sît, ahd. sîta); —
saidè F. (mhd. sîde, ahd. sîda) [saidè auch Adj. „von Seide"]; —• saiia (mhd. sîhen, ahd. sîhan)
[soir M. „Seiher"; saiblasds M. „Seihlappen"]; — "ei F. „eine Falkenart" (mhd. ahd. wie); —
"ai in "ain&yda (mhd. wîhen-nahten, eigentl. ze wîhen nahten); hiezu auch "ailaos?? in rädoda
oder rlaofdrom "ia u ailaosagas „er steht dumm da"; —■ "aib N. (mhd. ahd. wîp[b]) ["aibadè F.
in aufcU'aibadegao „aufs Heiraten gehen"; alduaibrsomr M. „schöner Spätherbst"]; —- "eixa (mhd.
wichen, ahd. wihhan) ( u ai*/ F. „Weiche der Eisenbahn"]; — "aid Adj. (mhd. ahd. wît) |"âga"aid,
sberäijluoid: Steigerungen von "©id] [Weide F. = "id]; — "gifla „schwankend gehen, unter
Schwanken fallen" (mhd. wifen swîfen „schwingen, sich bewegen") [nâ"aifla „hinfallen"]; —
"aicsl in «aicsl'ols N. „Weichselholz" und "aicslq'is F. „Weichselkirsche" (mhd. wilisel, ahd.
wilisila); — "ail F. in i cäodr"ail „ich habe Zeit" (mhd. wile wil) [ebenso Konj. "ail; "oilè N.
z. B. "ârdaoa"ailè „warte ein wenig"; 8elo"ail „immerwährend"; dr"ail Adv. „einstweilen";
caoedr"ail = 'äoedrdsaid „ich habe keine Zeit"; lai]a"oil F. „Langweile"; kû(r)ds"aili)( „unter¬
haltend", iron, für langwierig"]; — "air M. (mhd. wiwer wîwœre, ahd. wîwâri wiâri); — «ais
(mhd. ahd. WÎ5) [änae"ais „schneeweiss"; "aisló „Stube, Küche etc. mit Wasserfarben anstrei¬
chen"] ; — "ais in oèm£ebas"aismaxà, iron, „einem etwas vorschwindeln" (mhd. einen wis machen)
[ebenso "ais F. „AVeise"; "aisa „weisen, zeigen", swurdse§aS"aisa „es wird sich schon heraus¬
stellen", a"aisa „anweisen, verführen"; â"aisèN F. „Anweisung"]; — hiezu stellen wir die weibl.
Substantive auf ai: armadai „Armut", brau(a)rai „Brauerei", dsiagolai „Ziegelei", frsesarai, lömbarai,
naradai „Verrücktheit", sraiborai, sau(a)rai etc.

2. altem Diphthongen iu:
daida (mhd. ahd. diuten) [adaida „andeuten", nädaida „hindeuten"; daidli/ „deutlich"]; —

daids (mhd. diutsch, ahd. diutisc) [daidsländ „Deutschland"]; —■ daifl M. „Teufel, teuflischer
Mensch" (mhd. tiuvel, ahd. tiuval) [daiflskabä PI. „Giftschwämme"; daiflsq'œrlë M. „durch¬
triebener, auch geschickter, gescheiter Mensch"; gäijdsomdaiflönsasäöragraosmuadr repack dich!" —
als Umbildung des mhd. tiuvel wird auch daigalr in 'odsdaigalr! oder kodsdaigalr! „potz Kuckuck!",
sowie bfuidaigalr! „pfui Teufel!" gebraucht]; — dair (mhd. tiurfe], ahd. tiuri) [dairèN F. „Teu-
rung"]; — drai (mhd. triuwe getriuwe, ahd. gitriuwi); — dsaic M. in der Bedeutung von „Stoff"
und „Zeuge vor Gericht" [wertlose Gegenstände = dsuic, lömbadsuic N.] (mhd. ziuc[g]) [dsaicNis N.
„Zeugnis"; dsaikaus N. „Zeughaus"; dsaiesmid M. „Zeugschmied"; dsaiclesûds M. „Schurz aus
Baumwollenzeug"; Cänd"aergsdsaic, neben ält. Cand"sergsdsuic M. „Handwerkszeug"; dsaiga
„zeugen"; im „Richterspiel" werden die Zeugen von dem den Richter spielenden Knaben auf-
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gerufen mit: dsaigadeaufdsaic !] ; — frgaida (von mhd. giuden) ;— cail3 „weinen, kläglich bellen"

(mhd. liiulen, ahd. hiuwilôn) ['ailr M. „Kind, das viel weint"]; — lai/da (mlid. alid. liuhten)
[lai/dr M.j ; — laid PI. (mhd. liute, alid. liuti); — laimond M. (mhd. ahd. liumunt); — laisl P.
„gegabelte Stange zur Befestigung der Wagenleiter" (mhd. liuhse, vgl. auch Schmeller, 1!. W. 2 Í,
1428); — roi P. (mhd. riuwe, ahd. riuwa) [roi'3 , ält. gr'ui'a „reuen"]; — roidS „einen Acker
umgraben" (mhd. riuten) [roifao P. Reuthaue'' ; roidlèNÔ (nur als Rutelingen nachzuweisen,
u = iu; die Ableitung von Rutilo ist unhaltbar); — sdaislr M. in ftelsdaislr „oberster Feld¬
schütze" [die andern heissen sidsa, wozu im Herbst die „ cuadr" treten] (mhd. stiu/ „Steiss"); —
sai'ä (mhd. schiuhen, ahd. sciuhen) [q cesdasai'a „die Kosten scheuen"; sai „scheu"; laidsai „leut-
scheu"; saiheadr „Scheuleder"]; — sai/ F. (mhd. siuche, ahd. siuhhî);

3. mhd. iu, Umlaut von u:

aisle in fènda'islè N., Dim. von fendaus F. „kleines Hohlinass zum Messen von Samen",
ferner gugaislè N., Dim. von gugaus F. „Düte" (von hiuselîn, kommt in andern Gegenden noch
mit h vor); — bai/ M. Pl., beiyle N. Dim,, asês [oder csids = geschicktes] bai/lö „ein Fett¬
bauch" (von mhd. buch, ahd. buh[h]); — baidl M. (mhd. biutel, ahd. bûtil) [baidldiar IST. „dummer
Mensch" ; baidllasdà M. „Beutelkasten in der Mühle" ; ausbaidla „einen um den Besitz bringen"]; —
bail M. (mhd. biule, ahd. bulla) [»ëndrboil M. „Winterbeule"]; — bairè F. (mhd. gebiurinne
gebûrinne) [bairis „bäurisch"]; —- baisd M. (PI. von mhd. busch); — braid F. (PI. von mhd.
ahd. brût) [braidigäm M. „Bräutigam", braidlcsel M. „Brautführer"]; — braislbêr M. (die Formen
Preusel-, Praus-, Brausbeere deuten auf ein nicht nachgewiesenes mhd. briugelbere hin); — doiblö N.
(Dim. von mhd. tube, ahd. tûba) [daibe F. „weibliche Taube"] ; — dar/ N. „leichte EinSenkung
im Erdboden, Vertiefung in der Hirnschale" (zu mhd. diuhen tiuhen „ein-, niederdrücken", vgl.
tûchen); —■ daiyl M. „im Kern durchbohrter Tannenstamm, zur Leitung des Wassers dienend"
(mhd. tiuchel, vgl. frz. tuyau) [daiyl-lag F. „Wasser, in welchem die Teuchel liegen"]; —
draiblè N. „Johannisbeere" (mhd. triubelîn) [dsâde'ansdraibla „schwarze Johannisbeeren" (zarte,
neben ganz altem saede aus „Sankt"; früher wurde auch noch gesprochen: „ich gehe nach
saeda'anos „nach St. Johann")]; — aidr N. (mhd. iuter ûter, ahd. ûtar ûtiro); — fai/d (mhd.
viuhte, alid. fùht[i]) [fei/dè F. „Feuchte"]; — failr (Komp. von mhd. vul, ahd. fûl) [foilè F.
„Faulheit", besonders in dûsdëNsdforfailè]; — faiád F. (Pl. von mhd. vûst, ahd. fust); — gail M.
(PI. von mhd. giil) [gailè N. „Gäulchen" ; gailis „Kinderspiel, bei dem ein Teil der Mitspielenden
als Pferde eingeschirrt werden"; grasgailö „Beiname für einen Zweig der Familie Grüninger"]; •—■

CNeislè N. „knorriger Ansatz am Brotlaib, oberes und unteres Ende am Stollenbrot" (vgl. nd.
md. knûst „knotiger Auswuchs", verwandt mit mhd. knfire „Knoten, Fels, Klippe", Nebenf. von
knorre); — graidle N. (mhd. kriutelîn kriutel, Dim. von krût); — graids N. „Kreuz als christ¬
liches Wahrzeichen, Zeichen bei den Katholiken, Plage, unterstes Ende des Rückgrats" (mhd.
kriuz kriuze, ahd. chrûzi) [groidsr M. „Kreuzer", urspriingl. mit einem Kreuz bezeichnete Münze;
graidsla „beim Schlittschuhlaufen das eine Bein kreuzweise über das andere schlagen"; graids-
kobf M. „Spottname für einen Katholiken"; graidsodr F. „Kreuzotter"; graidsm F. „Flurname";
graidsoe/ F., jetzt ein Lindenbaum auf der graidsm, zwischen Gaisbühler und Gönninger Strasse;
graidsabrmosd M. „verfluchter Kerl"; îbrsgraidslêga „kreuzweise logen"; graidsoijgi'êr „nacli
allen Richtungen, unordentlich"; islâdrdagraidsnâclâ „ich schlage dir das Kreuz ein"; 'emlgraids-
miliönadondrii£edr! ein Fluch; Kinder sagen zu einander, um sich die Wahrheit einer Aussage
bezeugen zu lassen: maxagraidsle, wobei der Betreffende das Kreuzeszeichen mit dem durch
Speichel nass gemachten Zeigfinger der rechten Hand in die linke innere Handfläche machen



muss]; — csdreix N. (mlid. gestriuche, Kollektivum von strîich) ; •—• 'oiblè N. (mhd. hiubelîn, Dim.
von mlid. liûbe, ahd. hûba); — 'aid P. (PI. yon mhd. ahd. luit) | caidle N. (mhd. hiutelîn
liiutel)]; — 'oify neben 'aufs, im bildl. Sinne nur letzteres, „mit Zugtieren rückwärts weichen,
einen Wagen rückwärts schieben, bildl. im Vermögen zurückkommen, von etwas ablassen, im
Streit nachgeben, von seinem Versprechen abgehen" (Fuhrmannsruf: caüfö! rückwärts! liess.
hufen, zurückhufen, thüring. hüfen); — 'aiflß N. „Häufchen, auch ein makronenartiges Gebäck"
(mhd. hiufelîn) [coifl3 in aebîra'aifla „Kartoffeln häufeln"]; — 'aislé N. (mhd. hiuselîn, Dimin.
von mhd. ahd. bus) [coisr N. Pl.; 'oislr/ neben häufigerem 'auslr/ „sparsam"; èm'aislixarom „in
der Haushaltung"; bruadraislr M. „Bewohner des Werner'schen Bruderhauses" ; maxdàè'irn-
'oisleouf! „pass auf!"]; — KaidslS N. (mhd. kiuzelîn, Dimin. von lcûze kûz); — 1o i d 3 (mhd.
liuten) [sbaxlloida „das Gehet (Vaterunser) durch Läuten ankündigen"]; — laidoro „trüben
Branntwein durch Abziehen klar machen, den auf die Oberlippe herabgelaufenen Nasenschleim
in die Nase zurückziehen" (mhd. liutern lûtern); — laidnand M. (frz. lieutenant); — loirë P.
„Nachwein, mit Wasser verdünnter Apfel- oder Traubenwein" (mhd. hire, ahd. Iura von lat.
lôra); — lais F. (Pl. von mhd. ahd. his) [Einderreim: sëmbfô, sàmbfa duoded»ae uœarmeëëmbf-
tadloisonflae] ; — maixalo „nach Schimmel oder Fäulnis riechen", von altem Brot, feuchten
Wänden, Gefässen etc., auch „stinken" (von mhd. miuchel „heimlich") [moi /lëNs „meuchlings";
m o r/1 in er dr M. „Meuchelmörder"]; — mailè N. (mhd. miullîn, Dim. von mill mule) [moilr N. P.]; —■
mois F. Pl. (mhd. miuse) [maislë N. ; smaislë ismrâ(firè)cfàra von mus = Muskel am Arm und
Fuss, bes. des Vorderarms]; — raidr/ „räudig" von Tieren, „krätzig" von Menschen (mhd.
riudec, ahd. riudig, älter rüdig); —• rSir (mhd. riiher, Komp. von rfich); —■ raisb(a)ra (mhd.
riuspern); — saibarô (mhd. sûbern siubern); — saifr M. (von mhd. sûfen) [soifr"â M. „Säufer¬
wahn"]; — sailë N. (Dim. von mhd. ahd. sû) [Pl. von sau, meist sauô]; —- sairè F. (mhd. siure)
[sairr Komp. von mhd. ahd. sûr]; — sdrais M. (PI. von mhd. strûj, das aus gestriu^e und
striu^ach zu erschliessen ist) [sdraislè N.] ; — saiflâ neben souflö (mhd. sclmveln) [soifolë N.
Dim. von mhd. schûvel; Spottreime auf die Zimniermaler und Lackiere: iô'aniàllobsaifalè, môlor-
öndlaciar, ônduënrnicsdsSmala'od, nasaisdaraufsbabiar] ; — slaidr F. „gabelförmig gewachsenes
11olzstück, an dessen Gabelenden kurze Gummistücke befestigt sind, die an ihrem vordem Filde
durch ein breites, kurzes Lederstück verbunden werden, auf welches der zum Schleudern be¬
stimmte Gegenstand gelegt wird" (mhd. slfider) [slaidara „schleudern"]; — slaiy M. (Pl. von
mhd. slûch) [älor/le N. Dim. von slûch]; —- ânaidsà (mhd. sniuzen, ahd. siifizen); — sroiflë N.
(mhd. schriubel, Dim. von schrube); hiezu stellen wir die fremden Eigennamen oigas „Eugen",
sowie madais neben madês „Matthäus", das mit Matthias zusammengeworfen wurde (Keime auf
den Matthiastag: madais bri/dsais, 'adrkoës nomaxd(o)roës).

4. Schreibweise. '1544 Keytlingen, 1567 bey, 1570 vleissig, 1578 zeyt, vleis, 1581
Reuttiingen, Leybeygschafft, vleiss, jederzeyt, Leybs, bey, Freyheit, 1592 bey, eyfrig, leimuth
(Leumund), neidt, *1593 abscheihliche kranckhait, heiratsguot, verheurat, bewoysslich, weutläuffe
(weitläufig), 1594 Papeiermacherhandtwerck, 1596 weil, 1598 weysse (weise Adj.), dyeweyl,
1599 Zeugnuss, 1600 bey, weysse, hochvleyssig, 1601 verheyrat, verheurat, bey, 1602 pleiben,
bey. Zeugnus, Matth eus, weysse, Zeyt, dieweyl, weyter, schreyben, wolweysse, Leitgelt (Läute¬
geld), leiten (läuten), 1605 zweyfelfrey, Zeyt, erwoysen, gerewen, weyl, dieweyl, getrew, er¬
weissen. 1615 bey, zeyt, Leibsnarung, reyffen (mhd. rife), wolilweyse, seithero, Zeitt, weisse
(weise), Leuthen (Louie), eiserste (äusserste), getreiwe, reych, Zeyt, Guotleuthhauss, weyss
(weise), 1616 pleiben, 1629 freitags, Reuter, 1631 schreyen, bey, weih, schreyben, kreutzer,
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weither, 1650 höchsten Fleisses, 1651 Streiti'gkbait, 1657 zweyfelsolme, dieweyl, 1665 zeitlebens,
Verheurathung, zuegleich, Schuelmaisterey, 1667 oiisserst, gedreylich, weyl, 1667 beywohnung,
1668 Weib, bey, 1669 darbey, 167J weisse (weise), heurath, 1(573 Armiietey, Preiss, Fewers-
brunst, gleichwolen, bey, zweiflen, 1676 drey Heisr, teuffei, eich (euch), Reichthumb, 1677 bey,
verheurath, theyren. 1684 Leibs- und Lëbensbetrohung, íVey, Mathéuss, heurath, Leibaigenschafft.
1685 Armuthey, verheurath, Heyrath, 1687 Postreuter, 1688 Wohlweise, 1708 Beweiss, bey,
Leuthen, Färberey, Freytag, 1720 beysteuer, beissen, Armuthey, weisen, 1724 Aycherey, frey¬
willig, bey, weissgerber, 1757 leichtkosten (Leichenkosten), 1763 lläuth (Häute), Yerheuratung,
Weybenachten, vorweissen, wohlweisse, Eheleuthe, Beitter (Familienname Beutter).

§ 36. ou entspricht
1. mhd. û:

auf Adv. Präp. (mhd. ahd. ûf) [drauf „darauf"; nouf, aufs „hinauf", wenn der Sprechende
unten ist, aufr „herauf", wenn der Sprechende oben ist; draufcseld N. „Handgeld"; o'u"sedr
neben a'usedr il. [kommt auf dem Lande auch in der Form au'sedr und mausedr vor] „Maul¬
wurf; sisdraufdôbà „es ist ganz nahe daran, es fehlt nicht mehr viel" ; dœorliâm c o ufdab âg n o uf-
cêbâ, ralänesselbr „er soll mir den Rücken hinaufsteigen"]; — auriy „Urach"; — aus Adv. Präp.
(mhd. ahd. û^) [auscS „ausgeben"; ausiadade F. „unreine Masse, die beim Auslassen der Butter
abgeschöpft wird"]; — aus in fënda'us F., Dim. fèndaislë N. „kleines Holilmass zum Messen
von Samen"; ebenso guga'us F. neben gug F. „Düte" (zu mhd. Iiils, hiuselîn, wird in anderen
Gegenden noch mit „h" gesprochen); —- bau M. (mhd. ahd. bii) [bauä (mhd. bvtwen); liiezu auch
baufeeldr M. „Tagschmetterling", unter Anlehnung an „Bau" oder „Baufeld" aus ahd. fîfaltra,
mhd. vîvalter, b aus pf an Stelle von f, s. auch Scliw. Id. I, 822]; — baux M. „Unterleib,
hervorstehende Masse von Heu etc. an den beiden Seiten eines Leiterwagens" (mhd. buch, ahd.
bûh bûhh) [lôsbaux M. „dickleibiger Mann"]; — bauxa „die Wäsche mit heisser Lauge iiber-
giessen" (mhd. buchen, biucheu „mit Lauge waschen") |bauxdsûbr M. „Waschzuber mit einem
Loch zum Ablassen der Lauge"]; — baur M. „Landmann, ungebildeter Mensch" (mhd. gebur,
ahd. gibûro) [baurabûà „ungebildeter Mensch"; baurabiablè N. „Muscari botryoides"; baura-
mÉèdlë N. „Gentiana venia"; oëbaurmaxloënmaergd „eine Schwalbe bringt keinen Sommer"]; —
bausd M. „Kopfring von Tuchlappen oder Stroh zum Tragen von Kübeln etc." (mhd. busch
„Knüttel, Beule") [bausdiy „wulstig"; bausdlr M. „Beiname eines Zweigs der Familie Mau¬
rer"] ; — bausa in aufbausa „Geld verschwenden" (mhd. bujen „aufschwellen, hervor¬
ragen"); — bfaud(a)rix neben faud(o)r¡x „mürrisch, wortkarg" (s. Schindler 2 I, 693, auch
Grimm III, 1363P); — bfausa in aufbfausa „im Zorn auffahren, aufbrausen" (mhd. pfûsen
„schnauben") [bfausbaga neben bfûsbagà M. „dicke, aufgeblasene Backen"]; — brauxa (mhd.
brûchen, ahd. brûhhan) [broux M. „Sitte, Gewohnheit"]; — braua, neben älterem bruüä
mhd. brûwen briuwen, ahd. briuwan) [brau(a)rai F., biarbraur neben älterem biarbruir M., dagegen
stets brui'aus N.]; — braud F., dafür noch gebräuchlich das ältere 'aodsaidarg F. (mhd. ahd.
brût) [braucsêc (ohne d!) N. „Brautgeschenk"]; — daub F. (mhd. tube, ahd. tûba); — dauxa
(mhd. tûchen, ahd. tiihhan) [dauxr M. „Spielzeug, bestehend aus einer Schindel, an deren unterem
Ende ein Steinchen eingeschoben wird, so dass die Schindel senkrecht im Wasser stehen bleibt"]; —
daudsa „du sagen" (von mhd. ahd. dû neben du, mhd. dutzen, duzen) [daudsfroèd M. ,,Dutz-
freund"]; — daug F. „Fassdaube" (mhd. dfige, vgl. ndl. duig); — daugsdoe neben dauxsdoö
und dufdsdöe (setzt eine Form mit û voraus, mhd. dug-, duk-, tug-, tub-, tuf-, tupfsteiii, ahd.
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tufstein von ital. tufo, lat. tôphus); — doulo neben neuerem do uro [Uebergang von r in 1 häufig]
(mhd. turen) in r'odmedoulod „ich habe Mitleid mit ihm empfunden" [doul5 M. „Ekel" z. B.
i'äoöndoulo „icli habe einen Ekel"]; — douro „durare" (mhd. duren); — dous in aSdous M.
„dummer Streich, grober Fehler, Tücke", sodann onàodousdÔS „sich in Beziehung auf Essen
und Trinken etwas Besonderes erlauben, ausserordentliche Ausgaben machen" (mhd. tûs, ahd.
dûs, engl, deuce, altnord. daus, dän. duus, afrz. dous aus lat. duos für duo „die Zahl zwei im
Würfelspiel, Ass im Kartenspiel"; beim "Würfelspiel bezeichnete „daus" den niedrigsten Wurf,
beim Kartenspiel standen Eichel-, Schellen- etc. daus oben an ; aodous somit = schlechte Karte,
schlechter Kartenwurf, durch den man sein Geld verliert; dr cerbs£odsaenaodousdäo „der Herbst
hat durch frühzeitige Kälte den Menschen einen tückischen Streich gespielt"] ; — dous M.
(erst nlid., spät mhd. tusch „Spass, Gespött, Täuschung") [douso, aèdousô, frdousô, omdousS] ; —
dousod (mhd. tûsend, ahd. tûsunt dûsunt) [dousod N. „Tausend"; 'odsdousod! oder lodsdousod!
„potz tausend!" dousoq'ènsdlr M. „Mensch, der etwas Ausserordentliches leistet", auch iron.;
dousocliÊslë IST. „Glas, durch welches man einen Gegenstand vielfach sieht".; dousodfioslr M.
„Skolopender" ; dousodmölgodlOböndaqg „tausendmal gottlob und dank"]; — droub M. (mhd.
trübe M. F., ahd. trñba F. trñbo M.); — drouô „glauben, sich verlassen auf, ehelich verbinden"
(mhd. trûwen, ahd. trûên trûwên) [droueN F. „Trauung"]; — drouro „trauern, um einen trauren",
z. B. idrouro „ich traure um ihn", uffiadrouresd? „um wen trauerst du?" (mhd. trüren, ahd.
trûrên) [drour F.]; — foud F. „faule Weibsperson", auch „Häkel- oder Strickarbeit, die nicht
sehr anstrengt" (offenbar ist neben mhd. fut „vulva" eine Form fût anzusetzen, zumal Schweizer
Idiot. I, 682 neben fud als Schimpfwort auch „fudeln, füdeln" = „schleclite, geringe Arbeit thun"
hat, dazu Schmeller, B. W. 3 I, 693. 694); — foul (mhd. vûl, ahd. fûl) [foulödso „faulenzen",
fouledsr M. „Faulenzer", foulads F. „faule Weibsperson"; foula „faulen", afoula, frfoulö; foucl,
foucl(o)d F. „Faulheit"]; — fousd F. (mhd. vûst, ahd. fûst) [fousdr M. iron. „Gerber", weil dieselben
kräftige Fäuste haben; fousfßdäi/ M. „Fausthandschuh"; dii'os fo us d i q cë ndrde aorâ „du hast es
faustdick hinter den Ohren"] ; — gaudsa „schaukeln, wiegen" (alemann. Wort aus Kutsche, ungar.
koszi, s. auch Schmeller 2 I, 965) [goudsade F. „Schaukel"; önaldogouds „Weibsperson, die
Kindereien macht"]; — goul M. (mhd. gûl „Eber, männliches Tier überhaupt") [q'œsgaul M.
„kräftig und breit gebautes Pferd"; maxmornodagouledsoi „binde mir keinen Bären auf"]; —
cloubo in rauscloubö „herauslesen", oufcloubo „auflesen" (mhd. klûben, ahd. chlûbôn „zerpflücken,
zerspalten"); — cloubrsals N. (nach dem Arzt und Alchimisten Job. End. Glauber, 1603 bis
1668); — cleusdorö in frclousdoro „heimlich etwas wegnehmen" z. B. dsear^odmrmaeneebfl-
sßfrclousdorod „der hat mir die besten Aepfel heimlich weggenommen", sodann oènfrclausdorô
„einen durchhauen" (von mhd. klûse „Klause"? oder bischen „lauschen"); — CNOub M. „Knorren
im Holze, Hautgeschwulst" (zu „Knopf"); — CNOubô „mit dem Kopfe vor Schlaf nicken, ein¬
nicken" (zu knappen, Simplex niipen, s. Schmeller B. W. 2 I, 1351 und 1751); — CNOUsbîr F.
„Knausbirne", eine Art von länglichen Weinbirnen (haben häufig Ausbiegungen „Knäuse"); —
groud N. (mhd. ahd. krût) [groufaeble N. „Krauthäuptehen", auch Spottname für die Metzinger;
groudsoisr M. „Kohlweissling" (Piëris brassicse), auch Spottname für die Bewohner von Ober-
und Unterhausen; groudsdgbfl M. „Krautstempfel"; grauMg M. „innerer Stengelteil eines Kraut¬
kopfes"; dîfrisënôèmsaurgroud „mit dir werde ich noch lange fertig" ; groudsalôd! groudsalôdnaè!
ein Fluch]; — greus Adj. „gelockt, verwirrt" vom Haare, namentlich von den Löckchen, die
sich weibliche Personen mittelst Haarwickel und Brennschere vorn über der Stirne herstellen;
auch bei der Endivie [andîfë] unterscheidet man eine krause und eine glatte Art (mhd. krûs); —



grausa „Schrecken empfinden" (mhd. grûsen grinsen, ahd. grûwisôn grûsôn); — grousl P. „Krause 1''
(das ursprüngl. Wort war Krös (Gekröse), Krause muss durch umdeutende Anlehnung an „kraus"
aufgekommen sein, Zwischenformen Kraus N. Kraus N. Kräuse N.) ; — "oub F. (mhd. hube,
ahd. hfiba „Kopfbedeckung für Männer und Weiber") [kügales'aub F. „von alten Frauen bis¬
weilen noch getragene wattierte Haube, die über die halbe Stirne herabreicht, der Kopfform
sich vollständig anpasst und vorn durch zwei Bänder festgehalten wird"]; — 'auxa (mhd. [selten]
hûchen) [caux M. „Hauch"]; — £aud F. „Tierhaut", z. B. ogsa'aud, Rua'aud, ros c0ud (mhd. ahd.
bût) foudö F. „dünne Haut" z. B. aebîra'audë F. „Kartoffelschale" (Pl. aebîra'audàna), ebfTaudè
neben ebflselfods ,.Apfelhaut", ga@udë „Gänsehaut in Folge von Kälte", niil/'aude „Milch¬
häutchen", mènsa'audè F. „Hauchbildchen, das beim Anhauchen sich aufbiegt", wûsfoudë P.
„Wursthaut", alle diese Formen mit angehängtem ë; "audr/ „hautig" vom Fleische] ; — 'audarr
M. „Fuhrmann mit schlechten Pferden" (erst nhd., aus ndl. stalhouder „ Stallhalter") [röm'audara
„mit schlechten Pferden fahren"]; — cauf M. (mhd. hñfe houfe, hilf houf, ahd. hûfo houf); —
caufa s. caifa ; ■— 'aus N. (mhd. ahd. hûs) ['ansa „ehlich zusammenleben, sparen"; bacs'ausä
„etwas verderben, verwüsten"; auf'ausa „aufbrauchen, verschwenden"; 'auslr/ „sparsam", auf-
'ausliy „verseilwenderisch" ; 'ausabrenr „Bärenraupe" ; causrlè N. „Leuchtereinsatz mit drei Zacken,
auf welchen die Lichtstummel gesetzt und verbrannt werden"; kobf'aus if. „Kasten zum Auf¬
bewahren von Speisen"; dSâdalûcè caus cao „das ist eine grosse Lüge"]; — iauxrd M. „Acker-
mass, Morgen" (mhd. jûchert); —- 'urna'us F. (mhd. hórnü^ hórnu£ hornig) ; — kaudr M.
„männliche Taube" | Truthahn = Rûdr M.] (zu einem unerklärten Zeitw. kaudern „unverständ¬
lich reden") [Raudraœls N. „unverständliche Sprache"]; — lauds M. „Mensch mit sonderbaren
Gewohnheiten", namentlich mit dorn, gaidsic, raiy in Verbindung gebracht (mhd. kntze kûtz)
[die Yogelart Strix noctua wird stets mit der Dimin. Form „kaidsle" bezeichnet]; — laud Adj.,
auch M. (mhd. ahd. lût); — laus F. (mhd. ahd. lus) [oènlausâ „einem Läuse abfangen"; lausalß
F. „Scheitel auf dem Hinterkopf"; lausbûà M. „unartiger Junge", wird auch auf Erwachsene
angewendet, während lausr nur von Knaben gebraucht wird ; laus cud F. „unartiges Mädchen" ;
lausrœx M. „Kamm", lousncxafabriRänd M. „Kammacher"; oènfrlausà „einen durchhauen", oèm-
doRobfrlausö „einem den Kopf verhauen"; rwurdsfir lausalbänguscomiasa „er wird für sein un¬
recht erworbenes Gut noch Laussalbe kaufen müssen = unrecht Gut gedeihet nicht"]; — maux
M. „Spottname für Weingärtner" (von mhd. mûchen? „verstecken, verbergen", ahd. muhlian
miibhon „wegelagernd anfallen"; vgl. cudalüä „der hinter seinem Tragkorb "Versteckte"; doch
s. auch Schindler, B. W. 2 I, 1561 „Meuchel"); — maudsgä „die Federn wechseln" (mhd. mû^en
muten, ahd. mû^ôn aus lat. imitare) [mousix in semausixmaxa „zu keck, frech sein", eigentl.
wer sich herausputzt, um sich horvorzuthun] ; — maud(a)riy „unpäSslich", namentlich vor Aus¬
bruch einer Krankheit, s. Schindler B. W. 2 I, .1570; — maul N. (mhd. mfil mûle N. mule F.,
ahd. miila F.) [maula „über einen Tadel oder einen Befehl murren", maulr M. „Mensch, der
mault"; mauldees F. „gefüllte Nudel, Schlag auf den Mund"; snarmoula „nichts zu essen haben,
darben, Hunger leiden"]; — maur P. (mhd. mûre mûr, ahd. mura aus lat. nuirus) |maurr M.
„Maurer" (zweites r silbenbildend); maurrkodlied IST. „Backsteinkäse"; mourêsl INI. „Assel"]; —
maus F. (mhd. ahd. müs) [mausä „Mäuse fangeh" ; doglinausr M. (mhd. toctfélmûser „Schleicher,
Heuchler", von niûsen „mausen, schleichen")]; — ñaua M. „Nacken" (mhd. nûwe) [noua Y.
„sich begatten"; oènfrnauà „einem in den Nacken hauen"]; — rou (mhd. rûch, flekt rûh'er,
ahd. riih) |raufrœsi/ Adj. „nicht zu Schleckerei geneigt", von Mensch und Vieh]; — raub F.
(mhd. riipe liippe, ahd. rûpa rûppa); — raub M. „Weingärtner", sodann „männliches, G —9 Monate
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altes Kalb' 1, für letzteres auch raiblè ÏF. (bayr. ist raup — Taugenichts, Raufbold, tyrol Flegel
s. Grimm Wb. VIH, 298) | roubalß „Beiname eines Zweigs der Familie Göppinger"]; — roud F.
(mhd. rüde rinde, alid. ruda); — reus M. „Trunkenheit" (wegen der geräuschvollen Lustigkeit
der Zedier von mhd. raschen „rauschen, brausen, stürmen") [von der mhd. Bedeutung wurde
reimspielend rausebause „unbesonnener, unüberlegt zugreifender Mensch" gebildet; rausMcl V.
„Berauschter"]; — sau F. „Schwein, wüster Mensch, Tintenfleck" (mhd. ahd. su) |drsecsau M.,
sauq'œrlè M. „schmutziger Mensch"; saubaur, sau'önd M. „grober Mensch"; frsoua „beschmieren";
romsauä „wild herumspringen" ; nasauä „schnell und schlecht schreiben"; sulda"iasauadraibr „grosso
Schulden"; adrsauclogdsîâ „Zoten reissen"; sllaerlioèrasau loèmusgrnus, se u oesdse-edsfaraibad
„es gehört keiner Sau eine Muskatnuss, sie weiss sie nicht zu verreiben", man darf Unwürdigen
nichts anvertrauen; dSmê)(dm(a)raufdrsaunausroid3 „da möchte man auf der Sau hinausreiten",
d. h. verrückt werden]; — saubr Adj. Adv. „rein, zierlich, schön", iron, „schlimm" (mhd. súber
stiver, ahd. silbar sfibiri); — saufô (mhd. sûfen, ahd. süfan); — saugâ (mhd. sûgen, ahd. silgan)
[saugasd M. „"Wasserzweig"]; — saul F. „Säule" (mhd. ahd. sûl); — saur (mhd. ahd. sûr)
[frsaura „versauern"; saurämbf F. „Sauerampfer"; saurgraud N.] ; — sausà „sausen", vom Winde,
von schnellem Fahren, vom Schmerze in Folge eines Schlags (mhd. siisen, ahd. sûsôn) ; —
saud(a)ra (erst nhd., vgl. ndd. schliddern, scheint nach Mundart auch ursprtingl. oberd. zu sein)
[saudr M.] ; — saufl F. (mhd. schûvel, ahd. scûvala) [saufla neben saiflä]; — sdauxa „Rippen-
stösse versetzen'- (eine Verstärkung von stauen?) [frsdauxa „verstauchen"]; — sdaud F. „Staude,
Busch" (mhd. stride, ahd. stnda); — sdraus M. „Blumenbüschel" (mhd. nur gestriuge und striujach
bezeugt) [ caodsi)(sdraus „Iioohzeitgeschenk", ebenso lomfrmadsiosdraus, ferner dsugrsdraus M.
„Geschenk von Zuckerwaren, die in Tüten eingewickelt sind, auf welche ein Strauss gemalt
ist"]; — sdraus M. „Vogelstrauss" (mlid. ahd. striij) [strausafseadr F. „Straussenfeder" J ; —
slau (erst früh nhd., nach ndd. slû) [slaulè M. „schlauer Mensch"]; — slaux M. „Spritzenschlauch,
Abtrittschlauch, Garbenloch" (mhd. sliich „Schlangenhaut, Eöhre", ahd. slûch „gähnender Ab¬
grund") [slauxa „einen Untergebenen plagen"]; — snauds F. „Schnauze von Tieren und Gefässen"
(erst nhd., durch mhd. sniutzen in Bezug auf den Dental beeinflusste Nachbildung von ndd.
smite, ndl. snuit) [snaudsr M. „Rattenfänger" (Hundart); snaudsbârd M. „Schnurrbart"; eigen¬
tümlicher Weise sagt man oenlsnaodsa „einen mit Worten anfahren", sna.odsix „barsch"]; —
snaufa (mhd. snufen, vgl. ndd. snüven) [snauflfrcl F. „Kartoffel"]; — srauf F. (spät mhd.
schrirbe) [sraufa V.; sraufsdog M. „Schraubenstock"; sraufadsiar M. „Schraubenzieher"; srauf-
ds "eN F. „Schraubzwinge"] ;

2. ausnahmsweise mhd. ou, bezw. ô in a'u"ae; (mhd. ouwê).
3. au kommt in Fremdwörtern vor: a'uricalè N. (lat. primula auricula); —

kausr in elausr „n icht richtig, nicht geheuer, nicht wohl" z. H. baidîrisedrseaxlausr „bei dir
ist es nicht geheuer", mîrisedreeaxlausr „ich fühle mich unwohl" (mhd. koscher, hebr. Wort,
kauscher ist die Aussprache der niederen Juden); — paus F. „Pause, Rast" (aus frz. pause
[lat. it. pausa]); — jjausa, auch alausa und durpausa „durchzeichnen" (erst nhd., nach frz.
pöncer „durchbausen" und ébaucher „entwerfen") [ßausbabiar N. (sonst babair) „Pauspapier"].

4. au kommt in unbetonter Stellung vor in ro'mrugausa „auf dem Sitze oder
Boden hin- und herrutschen" (zu rucken; die Bildungssilbe -ausen bezeichnet als absichtlich
komische Bildung das Absonderliche, Ungehörige).

5. Sehreib weise. '1579 vffgeben, 1581 Hausfrawen, 1592 Hausswürt, vffs, bethauren,
1593 getrawt, vsser, haussfiaw, 1594 vsserthalb, 1597 vssteen (ausstehen), 1599 vff, vff'gebenn,
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1600 ussei- grossen Gunsten, vff, vffer/ogen, 1602 ufferlogt, vssgeschlossen, vff, ausslehrrn (aus-
lerncn), 1605 vff, vertrawen, vfferlegt, haussfrau, 1615 hinausszuobringen, Guotleuthhauss, 1616
Nachpaurn (Nachbarn), 1629 vff, yssgesagt, 1667 Siechenhauss, 1673 Ilauss, ausgestanden,
1675 auss, 1676 thauschen, sauren, daussend, 1677 vssertlialb, 1684 liauss, 1688 Uffschlag,
1720 auss, 172-1 auss, '1744 ausgefierth, Bierhauss, 1763 llausszihler, 1767 Ilauss.

§ 37. ao entspricht
1. m h d. ei:

aedsecs neben älterem oedsecs und noch älterem se'ciês F. (mhd. eidëhse, Nebenf. von
egedëhse, ahd. egidëhsa); — beclaedo neben älterem becloedS (von nilid. beleiten, begleiten
scheint erst seit den schlesischon Dichtern einzudringen) [das Subst. meist becloedèN F. „Be¬
gleitung"]; — beraeds Adv. „beinahe" (mhd. bereitfe]); — braegö „schreien, weinen" von Kin¬
dern (zu mhd. brieke „Flenngesicht", vgl. frz. braire „schreien" [vom Esel|) [braegr M. „Schreier,
Heuler"]; — dael [sonst doel] in daelYibr M. neben seltenerem doel câbr (mhd. ahd. teil); —
draesd, draed 2. Pers. Sing. Präs. Ind., draesd auch Sing. Imp. (schon mhd. treist treit für
tragest traget) [dœardraed0bélsesq'î(r)àni's'ous „er trägt den Pelz in des Kürsclmer's 1Tans,
Wasser ins Meer"]; — dsaegä neben seltenerem dsoegö (mhd. zeigen, ahd. zeigôn) [dsaegr neben
dsoegr M. ; dsaecfèNr M.; tidsaegö „anzeigen"]; — ae in aeáo! neben oiáo ! „keineswegs, nein"
(mhd. ei! eiâ); — face (mhd. veige, ahd. feigi) [faeclëN M.; faekaed F.]; — gaeel M. „eine
Art Kartenspiel" (vgl. Schmeller B. W. s I. 882) [gaegolo, seltener gaeclô „geigein" ; gaegalos-
kârdo „Geigelkarten"]; — gaesd in sëmbfgaesd neben sèmbfgoesd M. „Senfgeist" und »äegaesd
neben "aègoesd M. „Weingeist" [sonst stets goesd] (mhd. ahd. geist); — claed Part., jetzt mehr
clêcd, seltener noch laesd, laed 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (schon mhd. häufig leit geleit
für leget gelegt) [iodsiosdaeoeclaed „jetzt hast du dein Ei gelegt, dein Geschäft verrichtet, du
kannst gehen"]; — graes M. „der mit dem Zirkel gemachte Kreis", neuere Form für das sonst
stets gebrauchte groes, z. B. emgroesrömädiio (mhd. kreij, ahd. chreig); — l aed M. neben älterem
'oed (mhd. beiden, ahd. heidan) [dû caedablids ! dû'aedggugug ! duaedosagrmënd ! „du verfluchter
Kerl!"; lods'aedô ! kods caedosal5d! „potz tausend!"]; — caedlbêr neben älterem coedlbêr [stets
noch 'oed F.] (von mhd. beide, ahd. heida) ; — laedsr neben gebräuchlicherem 'oedsr M. „Heizer"
[stets loeds3] (von mhd. ahd. heizen) ; — caeländ M. [aber stets coel N., auch Adj., sowie 'oelö
„heilen"] (mhd. heilant, ahd. heilant heilanto) [ caelandmaeland !, 'aelansagrmönd ! gebräuchliche
Fluchformen ; caeli)( neben älterem coeli^ „heilig", saë'aelix neben saë'oeli-/, doch stets äm'oelicönübed
„am heiligen Abend"; meist auch dcearisfooli^ford „der ist wahrhaftig fort"]; — kaeb M. neben
älterem koeb „böser, widerspenstiger Mensch", auch auf Tiere und Dinge bezogen, z. B. auf
Nägel, die nicht ziehen etc. (mhd. keibe „Leichnam, Aas, Mensch, der den Galgen verdient"); —
kaesr neben koesr M. (mhd. heiser, ahd. keisar) [ebenso lhiosorö neben älterem koesore F.
„Kaiserin"]; — lae in forlae N. „kleines Stück Baumgut vor einem Weinberg, meist am Wege
gelegen" (mhd. leie lei „Fels, Stein, Steinwog" oder zu lôh P Dim. lœhlîn „was vor der Um¬
friedigung, vor dem Buschwerk ist", oder lê-wes „Hügel"?); — laexo „fortscheuchen" (mhd.
leichen); —■ laesda neben älterem loesdo (mhd. ahd. leisten); — maesdns Adv. (mhd. meist)
[dëmaesdë „die meisten", amaesdä „am meisten"]; — raexrlë N. „beinerner Hosenknopf, den
man mittelst eines dünnen, durch das Mittelloch geschobenen Hölzchens auf einer glatten Fläche
tanzen lassen kann" (von mhd. reige reie „Tanz"?, zweifellos das „raicher" Schmeller B. W." II,
409, Zeile 6 v. o., aber Herkunft fraglich, wenn roch [Schachfigur] mit ô vorkäme, könnte es



— 108 —

Dim. zu diesem sein) [raexrlS „mit Hosenknöpfen spielen", dabei wirft ein Knabe einen Knopf
weg, ein anderer sucht einen zweiten Knopf auf Händspannweite dem ersten nahe zu bringen
und erhält dann beide; dœarelaofdshoraexrlë „bei ihr geht es mit der Rede oder Arbeit wie
geschmiert"]; —- raer in fisraer neben gebräuchlicherem, alt. fisroer und noch älterem fisroecl M.
(mhd. reiger); — raesndr II. „Reisender" [aber roesa, roos F.] (von mhd. reise); — saesd,
saed 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind., ebenso Part, csaed (schon mhd. kontrah. seist seit geseit
für sagest saget etc.); — sdaegorö neben gebräuchlicherem, alt. sdoegara „steigern" (von mhd.
ahd. steigen „steigen machen, erhöhen") [frsdaegerS neben frsdoegorö „versteigern", frsdaegorex
neben frsdoegorëN P. „Yersteigerung"]; — slaer M. (mhd. sleier, neben älterem sloier slogier)
[frslaero „verschleiern"] ;

2. mhd. ô, monophthongisiertem germ, ai:

ae P. (mhd. ê êwe „Gewohnheitsrecht, Gesetz, Ehe", ahd. êwà „Gesetz, Ehe") [aebâr
N. „Ehepaar", aeina M. „Ehemann", aerDx M. „Ehering", aesdänd M. „Ehestand" ; ae>3 „in den
Ehestand treten' 1, daeariscaeiod „dieser ist verheiratet", aeli/ „ehlicli ;l , äoaeli;/ „unehlich"]; —
ae Ad. (mhd. ê) l'aesnàônowurd „ehe es 9 Uhr ist"; foraemôlsdsaidâ „vor alters'; aer, aenr,
aendr, seltener gndr „eher, lieber", aeralsed „eher als nicht"]; —■ aer in frdaonaerâ „nicht in
Ehren halten, herabsetzen, zu verkleinern suchen", sowie in frbúbaerlo „sein Geld verputzen,
verdummen, für unnötige Sachen ausgeben", s. Schinid, Scliw. W.-B. 65 buppapen „kleine
Waren durch Würfel ausspielen lassen" (von mhd. ère, ahd. era) [aber stets ífer P. „Ehre",
aoœr P. „Unehre]; — ae(r)sd Num. ord., Adv. (mhd. erst, ahd. erist, Superl. zu dem Komp. êr)
[îfo8rondûdsae(r)sd3 „zuerst komme ich, dann du"; dêsdfirkads no codr condaesnics „das ist ver¬
geblich, wertlos"]; — dsae M. (mhd. zêlie , ahd. zêha P.); — gaexô in sefrgaexô „durch zu
hastiges Essen den Appetit verlieren" (von mhd. gehe, auch giehe „eilig, plötzlich") ; —| clac M.
(mhd. klê, Gen. klèwes, ahd. chlê chlèo) ; — graed in analdograed „ein altes Weib (von Mar¬
garete?); — 'aerlë M. „katholischer Pfarrer", iron. (mhd. hère liêrre „Herr, Patrón; Geistlicher,
Gemahl, Adeliger"); — KaerD „wenden" [kehren „fegen" = firbo!] (mhd.; kören, ahd. chêrren)
[äekaera „einkehren, besuchen"; omlaerà „umkehren"; sbeedlmäsömkaer „Sackgasse in Reut¬
lingen, Rockenstrasse; frkaerd „verkehrt"; eigentümlicherweise auch kaero'iis M. „Staubbesen"
s. bei ae = mhd. e; daearisdfrlaerdoufdueeHomS „er macht alles verkehrt"]; — laenä in frdlaenS
„entlehnen" (von mhd. lêheneu, ahd. lêhanôn „als Lehen geben, leihen") ; — maer wenn „als"
folgt, sonst meist mae (mhd. mer) [dœarlâmaeralsbrôdsesa „er ist geschickter als man glaubt" ;
nicsmae „nichts mehr", komsdaomae „komme noch öfters"; fiibds'sergodaonomae! ein Pluch;
maeiolo „nach mehr schmecken", dêsmaeiolod „davon möchte man mehr haben"]; — p'aedr,
jetzt mehr pêdr „Peter, auch Beiname eines Zweigs der Pamilie Haussmann" (mhd. pêter); —
paedrlëN, jetzt mehr pêdrlëN M. (mhd. pêterlîn N. pêtersil M. pêtersilje P.); — sae M. (mhd.
sè M. P., ahd. sêo M.) [saebec M. „Bäcker, der das Gasthaus zum See hatte, Beiname eines
Zweigs der Familie Lamparter"; saebugl M. „Seebuckel", saesdrôs, jetzt mehr sêsdros F. „See¬
strasse"]; — slae F. (mhd. siehe, ahd. slèha) |'onslae M. „Hundschlee", Flurname]; — suae M
(mhd. snê, ahd. snêo) [snaebal F. „Schneeballen"; snaegas F. „Schneegans, dumme Person";
snaemâ M. „Schneemann"; " snaesoiflr M. „Schneeschäufler"; snaësoexr M., ènaesoexorë F. „liei-
name eines Zweigs der Familie Vollmer"] ; — «aeino'uuae! neben o'u«a! „oh weh!" (mhd. ahd-
wê) [dsear'odœlenaeSnô „der will alle Krankheiten haben"; sduodmrnae „es thut mir wehe";
uaeloidr/ „wehleidig"] ;



— 109 —

3. uilid. œ (Umlaut von ô) :
aed (mlid. œde, alid. ôdi) [mirisaed „ich habe einen öden Magen, fühle Hunger";

aedè F. „Oede, auch Leder, das von der Haut zwischen Hintergliedmassen und Körper genommen
und dünne, schlecht und brüchig ist", s. Grimm, D.W. VII, 1146 (in letzterer Bedeutung =
ÉLSmè F. von Flamme, Lappen, Weiche des Wildbrets, s. Grimm 3, 1714); oenaedö F. „Ein¬
öde"]; — aer N. „Nadelöhr. Handhebe an Gefässen und Körben" (mhd. œre œr N., spät alid.
ôri) [ebenso aerlè N. „Oehrchen, Lappen an Mützen zur Bedeckung der Ohren"] ; — baes „böse,
krank von einzelnen Körperteilen" (mhd. bœse , ahd. bôsi) [abaesr „ein Böser", abaesä „eine
Böse"; baesârdi^ „bösartig"]; — blaed „dumm, einfältig, fadenscheinig von Kleidern" (inhd.
blœde, ahd. blfdi) [ablaedsdiar „eine dumme Weibsperson"; ablaedscMeds „ein dummes Ge¬
schwätz"; oblaodo'os „eine abgetragene Hose"]; — braedlr in oegobraedlr M., aegabraedlorä F.
(mhd. ein-brœtec Adj. „der sein eigenes Brot, seinen eigenen Herd hat"); •— draesda, jetzt
drêsdâ (mhd. trœsten, ahd. trösten) [draesd M. PI. von draosd, mhd. ahd. trôst] ; — Hac F. PI.
von flao (mhd. vlôcli vlô M. F., ahd. floh) [r'aerdflae'uosdô „er hört das Gras wachsen"; Kinder¬
reim: sèmbf.j, semblo duadeduae, lUcorinesèinbffiodloisoiidfiae] ; •—- frfraed „erfroren", d. h. schw:
V. fraero mit trans. Bedeutung, r wie oft unterdrückt (mhd. vrœren , aus der starken Stamm¬
stufe vrôr gebildet) [i'äodaorofrfraed „ich habe mir die Ohren erfroren"]; —• cae'ö F. (mhd. boche,
ahd. hôhî) [ebenso Komp. caer, Sup. laesd, am'aesda; "aegoic F. „bochgowachsenes Frauen¬
zimmer"; 'aesaisare F. „Schülerin der höheren Töchterschule" (man sagt auch 'aoesisa „hoch¬
mütig")]; — 'aero (mhd. beeren, ahd. hören) [Präs. Ind.: i'aer neben ilaer, de'aeräd neben deßaersd,
r caerd neben rkaerd, mr'aerod neben mrkaerod etc.; Part, kaerd; caes(d)ed? neben laeë(d)edP
„hörst du nicht?"; kaer N. „Gehör", Sèmslaerfrslâ „einem durch einen Knall oder Schlag das
Trommelfell zersprengen"; kaero „gehören", "¡Smkae(r)sd? „wem gehörst du?"]; — laesô (mhd.
lœsen, ahd. lösen) [frlaesà „erlösen, helfen, durch den Tod erlösen"; rlaes M. neben laosÔN F.
„Erlös an Geld"; dôlaesè F. „Schwäche", i'äönicsmaedöaq'enä forloudrdolaosè „ich habe vor
lauter Erschöpfung nichts mehr tliun können"]; — maedslä oder cläSmaedslo lieben mœacla
„lange an etwas herumessen, Speiseteile im Munde hin- und herschieben" (s. Schindler B. W. 2 I,
1706 mötzeln) | cliièmaedslr M., claèmaedslarè F. „Mensch, der lange an etwas herumisst"]; —-
naedi/ (mhd. nœtic nötic) [aonaediy „unnötig", auch „unartig" s. b. ae = mhd. o; naedo „nöli-
gen"; davorduodiiaedi /dèN iron, „der beschäftigt sich mit recht unnötigen Hingen"; "aösednacdi/
„ich brauche es nicht, ich will nicht"]; — raode F. „rote Färbung am Himmel, im Gesicht"
(von mlid. ahd. rôt) [ebenso raedl M. (mhd. rœtel rœtolstein) ; raedla „mit einem Rötel oder
mit roter Hausfarbe anstreichen"; raedr Adj. Komp., ämraedasda „am rötesten"]; — raerle N.
(mhd. rœrlîn rœrl. Dim. von mhd. ahd. rôr) [dsicaroraerlè N. „Cigarrenröhrchen"]; — raes M.
Pl. (mhd. rösch rœsche, ahd. rose rôsci „behende, frisch") [raeslè N., Dim. von raos „kleiner
liost, eisernes Gestell für das Bügeleisen": raesà „rösten"; raese"ec3 „rösche Wecken"]; —
saefdsr M. „Zuber mit durchlöchertem Boden, durch welchen der Saft der Trauben durch Treten
gepresst wird" (geht wohl auf eine Form soef zurück; vgl. Schindler B. W. 2 II, 231 sof - ; Saft,
siten „dünn durchfliessen") [beim Treten der Trauben schreien die Tretenden: budadr&gör,
drdsûbarisdfôl, drsaefdsorisdkfer, 5nbudofd caeor] ; — sdaera „fortjagen, zerstreuen" [stören meist
= 'êndorô] (mhd. steeren, ahd. stören) [mugasdaarä, cösdaerä „Mücken, Gänse verscheuchen";
mugasdaerr M. neben fluigauêdl M. „Fliegenwedel"; aufsdaera „aufjagen"; cSsdaerr „Mann, der
vor einem Höchzeits- oder Leichenzuge Ordnung schafft"; auf die Frage "awusd? wird häufig
die spöttische Antwort gegeben: àmsomrasnaesaiflr ondèm u èndràm ugasdaerr]; — ädaes M., PI.



Pl. von sdaos (mhd. stœ^e stôje) [sdaesr jetzt sdèsr M. „wollener Pulswärmer" ; dauba-
sdaesr M. „Astur palumbarius" ; graudsdaesl M. neben graudsdsbfl M. „Krautstompfel"] ;

4. m h d. ö u (U m laut von o u) :
aeclC X. (Dim. von mhd. ouge, ahd. ouga) [grœaeclâ Pl. „Strychnossanioir 1, dîrq'êde-

grcL'aec locS „dir könnte icli Gift geben"; aeclä „äugeln", liabaeclä „liebäugeln", liabaeclr 31.
-„Schmeicliler"]; — baco F. „Trommel" (mhd. bouke) [baegâ „trommeln"; baegaslêol „Trommel¬
schlegel"]; — hiezu stellen wir auch bá(r)dl3máe „Bartholomäus", sowie blae'â in durblae^ö
„durchschlagen" (fälschlich zu „blau" gezogen"; Bläue — bitte, ebenso bl&á „blau machen",
während durblae'a auf mhd. bliuwen, ahd. bliuwan „schlagen" zurückzuführen ist); dae !3
„wiederkäuen" vom Yieli, sowie in frdae'-a „verdauen" (mhd. verdöuwen verdouwen döuwen
douwen, ahd. douwen firdouwen) [dêsMnè edfrdae'a „das will mir nicht hinunter"]; — daefa
„taufen, mit Wasser übergiesson" (mhd. töufen toufen, ahd. toufen) [daefodè F. „Taufe",
daefodeskafê „Taufkaffee"] ; — daela „fein regnen" (demin. Verbalbildung zu tou; Y. touwen
„leicht regnen") [âbrdaelà „herabregnen"]; — flaega „eine Fahne oder ein Tuch schwenken,
ein Kind über ei. en Bach oder eine Lache hinüberheben, zu zweien ein Kind an den Armen
nehmen und rasch mit demselben springen" (nilid. vlougen „fliegen machen") [flaegr M. neben
fluigo»èdl ¿Kock von leichtem Stoff, dessen Schösse vom Wind bewegt werden"; fan a flaegr 31.
„Fahnenträger"; 'ëmadflaegr M. „Kind, das im Hemd umherläuft"]; — fraed F. (mhd. vröude
vreude, ahd. frewida) [frae'a „freuen"; r'odmefrfraed „er hat mich erfreut"]; — fraelè N. (mhd.
vrôuwelîn, Dim. zu vrouwe) [snâxdfraeleradudê „Schimpfname für eine alte Jungfer Renz"]; —
gae X. „Bezirk, Gegend" [aber gaodurnä etc. s. bei ao| (mhd. göu gou. ahd. gewi gouwi)
[èmgansagae „in der ganzen Gegend"]; — g ae (x) i 11 gúgig ae (x) 31., mehr 'abrmaox F. genannt
(s. b. u) ; — claebicr M. (mhd. glöuber gelouber) [aoclaebi/ „ungläubig" |; —• lae IST. (mhd. höu
bou liouwe, ahd. hewi liouwi) | cae ¡á „Heu machen"; 'aeiad M. „Heuernte"; "aekacls F. „Schmauss
nach der Heuernte" (s. b. a); auf die Frage »akoxesd? wird die spött. Antwort gegeben:
kagade'aelaedara „gehackte Heuleitern"; "aeblöama PI. „Grassamen, die auf dem Heuboden
liegen bleiben und vor Beginn des Frühlings ausgesät werden"]; — éfae if., auf dem Lande
a.uch ejnie (mhd. ëphôu ëbehëu, ahd. ëbahewi; doch bleibt es zweifelhaft, ob „Heu" zu Grunde
liegt); — 'aeblè X. (Dim. von mhd. houbet houpt) [graufaeblè N. „Krauthaupt"; 'aeblesalad 31.
„Kopfsalat"; 'aebfl M. „grosses Kopfkissen" (mhd. houbet-pfulwe)]; — kaefr 31. (mhd. koufer)
[fîrSaefr 31. „Vorkäufer"; frkaefr 31. „Verkäufer"; Raefli^ „käuflich", frkaefliy ¿verkäuflich"]; —
laef 31. PI. „Läufe, Beine" (mhd. löufe) [slidalaef „Schlittenläufe", islâdrdlaefâ „ich schlage dir
die Beine ab"; claef N. „wiederholtes unnötiges Hin- und Hergehen"; laefr in snselaefr 31.
„Schnelläufer", sodann laefr 31. „schmaler, langer Teppich", sowie „Vorrichtung, in welcher die
Kinder das Gehen lernen"; \aetiy „brünstig" vom Hunde, „dickflüssig" von Käse und Butter;
"oidlaefi;/ Adj., "aidlaef Adv. z. B. «aidlaefr«and „weitläufig verwandt"; — laefara „Hülsen und
Schoten auskörnen", z. B. bonalaefarä, sodann „heimlich wegnehmen und essen" z. B. dœar-
'odmrmaènè ebflrseaxelaefarad „der hat mir viele meiner Aepfel heimlich genommen", ferner
„aufessen von Zuckersachen und Obst", z. 13. 'àjndarœlasclaefarad? „habt ihr eure Zuckersachen,
Nüsse, Obst aufgegessen?"]; — laecNä (mhd. löugenen lougenen lougen, ahd. louginen lougnen)
[ugeclaecNà „wegläugnen"]; — paelè N. „Pauline"; — raebr 31. „Räuber, Schnuppe am brennen¬
den Licht" (mhd. roubsere rouber, ahd. roubari) [raebis Adj. „zornig, aufgeregt"]; — raexara (mhd.
rouchen röuehen intr. u. tr.) [stets flaesraexa „Fleisch räuchen", sowie grae/dsflaeä]; — öaeb 31.
PI. von saob „Bund Stroh" (mhd. schoup-bes, ahd. scoub); — saexä, neben älterem saexä (zu
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m h cl. Stammform schauch-, daraus mit Umlaut äu) [csaex neben csoex K. „unnötiges Drangen
zum Fertig werden" ; saexr M. , äaexore F. (beide Formen auch mit oe) „Mensch, der zum
Fertig werden drängt", s. auch bei oe] ; — sdaeblß N. fmlid. stôubèlîn, Dim. von mhd. ahd.
stoup-bes) [sdaebö neben sduibô „stäuben", Part, csdaebd neben cäduibd; stets âsdaebo, sowie
sdaebr M. „Werkzeug zum Abstäuben, aus Stiel und Federn bestellend"]; — sdraei'3 (mini,
ströuwen strouwen. ahd. strouwen strewen) [sdrae'e F. „Streu"]; — slaef neben gebräuchlicherem
s®f F. „Bandschleife" [Schnurschleife = slaof F.] (zu mhd. sloufen slöufen) [stets sloefô von
mhd. ahd. sleifen];

5. in vereinzelten Formen ausnahmsweise mhd. ë vor r in aeda F. [stets jedoch
œrdofp/ N. „Erzdummkopf"] (mhd. ërde, ahd. ërda) [aebîr F.. aedebfl M. „Kartoffel", aebîrô-
muas N. „zu Brei gekochtes saures Kartoffelgemüse", aebîrycsnibf N. „Kartoffelabfall", saure
aebîrorœdlo Pl. „Kartoffelsalat", aebîraselfadsa neben aebîrasêlfadaa Pl. „Kartoffelhäute''] ; -
mhd. a oder seinem Umlaut o in blai'ê F. „über einen Wagen oder einen Marktstand
gespanntes Tuch" (mhd. blähe, dazu wohl eine Nebenf. mit ?t, aus lat. plaga plagula?) ;
in Raera«is M. „Staubbesen", offenbar übertragen von ömkaera „umkehren" s. b. ae = ê
(kehren „fegen" mhd. keren kerjen, ahd. clierian cheren) [kehren „fegen" in der M. firbâ, neuer
ausq'êrâ]; — e vor r in aonaedix [neben „unnötig" s. b. ae = oe] „unartig" (mhd. un-ertic)
[aonaedsbënsl M. neben aonaod F. „unartiges Kind"; naedalè N. „kleines jähzorniges Kind"] ;—•
hiezu stellen wir noch saed in altem saede'änsdraibla „schwarze Johannisbeeren", aus Sankt;
ganz alte Leute sagen noch: ich gehe nach saeda'anas „ich gehe nach St. Johann"; das junge
Geschlecht hat aus saede'änsdraiblö „zarte" (= dsáde) gemacht.

6. ae kommt in unbetonter Silbe vor und entspricht

mhd. ei: in der Endung laed neben älterem coed in dom'aed F., fgul'aed F., clseoga'aed
neben clœogg'oed F., cmöe'aed neben cmoS coed F., grôpaed F., csaifaed F., dagegen grägad F.
„Krankheit", guônad F. „Gewohnheit" uôrod F. „Wahrheit" (mhd. lieit F. „Art, Beschaffenheit",
ahd. lieit M. F. „Geschlecht, Rang, Stand") [hiezu gehört auch die Endung Raed, die bei den
Adj. auf -ig irrtümlich aus -heit entstanden ist, z. B. ê"i/kaed F. (mhd. êwic-heit, ahd. ewig¬
heit)]; — bî'laed Adj. „wirr im Kopfe in Folge von vielem Schwätzen und Lärmen", z. B.
dôwurdmrgansbî'laed „da weiss man nicht mehr wo einem der Kopf steht" (mhd. bileitc „Be¬
gräbnis"); ■— kö'ndofae neben Rondrfae N. „Bild einer Person, Photographie" (von mhd. Adj.
kunterfeit „nachgemacht" aus frz. contrefait, lat. contrafactus) [köndofaer M. „Porträtmaler,
Photograph"; kondofae'd „ein Porträt malen, photo giäp hieren", seâkondofaeioliïo „sicli malen,
[ihotographieren lassen"]; — frz. in in básae N. „Bad- und Schlittschuhteich" [gebildetere Leute
sagen basaè] (frz. bassin); — lábae, feiner labaè M. „Kaninchen" (frz. lapin) ; — frz. ais:
lágae M. „Bedienter, Tölpel" (frz. laquais, das auf arab. lakijj beruht) [dêsdodomrlagae neben
labae „das ist ein tölpelhafter Mensch"].

7. Schreibweise. 1567 Obrigkheit, '1581 Freyheit, 1592 hailig, 1593 warhait, berait,
Oberkait, vnderthöniglcait, kranckhait, '1594 hailig, 1598 Barmhertfigkayf, 1600 erfrewen, 1602
Underthönigkcit, Blödigkeyt, Barmliertzigkeyt, erzaigt, 1605 alberaith, orzaigen, Arbaitli (jetzt
arbod). 1607 krankhait, 1615 Krankheyt, gesundheyt, Arbait, 1626 öwigkheit, 1650 beraits,
'1665 gelaistet, 1668 maistenthails, Arbait, 1673 bei'aets, '1685 arbäutten (in der M. sonst sal'ô),
Arbaitli, Obrügkeit, hailsam, 1708 anzeige, bereits, abläugnen.
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§ 38. a o entspricht
1. mlid. ô:

aor K (mhd. ôre ôr, ahd. ôra) [aorafoic P. „Ohrfeige"; aoroclemr, aorSmidsl, aoramid-
salr oder aora»îsolr M. „Forfícula auricularia"; aoramudäl F., Dim. aorâmidsalè N. „Fleisch um
die Ohrmuschel, das am Fell hängen bleibt"; aoraltcblë N. „Ohrläppchen"; aorauae N. „Ohren¬
weh"; dosaor M. „Mensch, der nicht hören will]; — aoädarö F. Pl. (mhd. ôster F., meist österen
Pl., ahd. ôstarûn F. Pl. ôstara F.) |aoëdr'âs M. „Ostergeschenk" (Osterfest auch Ytsadâg) ;
aosdrùmedi); „Ostermontag"]; — bflaod F. „grosse Hand" (mhd. pföte unbezeugt, dagegen im Ndrli.
des 14. Jhs. pote; vgl. Schindler B.W. 2 I, 452); — blaos Adj. „bloss, leicht gekleidet", auch
F. „Flurname Bloos" [das Adv. stets blos] (m lid. blôij „entblüsst", ahd blô^ „stolz"); — braodiy
in braodi/sflaes „saftloses, trockenes Fleisch" [Brot stets brôd] (von mhd. alid. brôt); —■ braosm
neben bröbraosm F., PI. braosama (mhd. brösem brôsme, ahd. brôsma „Krume, Bröckchen"); —
daod Adj. (mhd. tôt, ahd. tôt tôd) [daodànar M. neben daodes N. „Toter"; daodadiearlö N.
„Kirchhofthor"; daodocleclè N. „Kirchhofglöckchen" ; daodagrêbr M. „Totengräber"; daod;A)islë
„Häuschen, in dem Selbstmörder und Heimatlose als Leiche bis zur Beerdigung liegenbleiben";
daodarûgalr M. PI. „Bewohner von Iieusten, deren Kirchhof auf einem Berge liegt und denen
man nachsagt, dass sie einst im Winter einen Sarg den Berg herunterrollen Hessen, demselben
nachsprangen und mit dem Ausrufe: iadsèNad. mr'amdä! wieder weiter brachten; q'emr/rdaod M.,
jetzt nur noch (¡"emr/r M. „kleines weisses Laibchen von ca. 10 cm Durchmesser, das viel
Kümmel enthält"]; — daosa „tosen", vom Donner und Wasser (mhd. dôsen, ahd. dôsôn); —
draoèd M. (mhd. ahd. trôst); — draosdl F. (mhd. dröschel, ahd. dröscela); — fiao F. (mhd.
vlöch vlô, ahd. Höh) [flaoä „Flöhe fangen"]; — frao (mhd. vrö-wes, alid. fro) [sâdafrao „schaden¬
froh"]; — graos [aber grosdá'qg! „grossen Dank!"] (mhd. ahd. gros;) [graosdoär M. „Gross-.
Sprecher"; graosfadr neben ênë M. „Grossvater"; graosmuadr neben ano F. „Grossmutter";
graoseäbaxaräsnoida „grosse Stücke Brot herunterschneiden"; dacar'adagraosagoá oder agraosmaul
„er prahlt"]; — 'ao [aber hödaidsr M. „Angehörige eines Zweigs der Familie Grüninger"] (mhd.
hoch, ahd. höh) [alûge'aus'ao „eine grosse Lüge"; 'aodrâga oder 'aoc.sisä „stolz"; caofêrdi)( „hof-
färtig, stolz", laofê(r)di)(âdaô „schön gekleidet"; 'aofârdsnar M. „hoffärtiger Mensch"; laodsi)/ F.
„Hochzeit", \iodsaidr M. „Bräutigam", 'aodsaidore F. „Braut", 'aodsi^söce F. „Hochzeitgeschenk";
Violia/d IST. „Mensch, der einem im Lichte steht"]; — lao 1ST. (mhd. alid. lo-wes) |laoà „aus den
Farblöchern den gegerbten Loh herausfischen und durch frischen ersetzen"; lao'ämä M. „Netz,
mit welchem der Loh aus den Farblöchern gezogen wird"; lao'aufâ M. „Lohhaufen"; laoq'œs M.
„Lohkäse", laoq'œsdrœblr M. „Mann, der den Loh in Formen (âbrîîxrlà) tritt" ; laoq'œsdând M.
oder, sofern derselbe nicht mit dem Hause in Verbindung, sondern frei dasteht, auch laoq'ifes-
'aislè N. „Lohkässtand"; laoq'&sbrëNrlë N. „Lohkäsform"; laomîlê F. „Lohmühle"; laosdaob.M.
„Lohstaub, der als Bindemittel für die Lohkäse dient"; Wetterregel: "endrlao caufabliad (d. h.
wenn er sich mit einer gelben Pilzdecke überzieht, die abnehmbar ist) nar &CNads]; — laos
(mhd. ahd. los) [godlaos „gottlos", drgodlaosflîcl „Stadtteil Lindach"; laoseN F. „Losung, auch
Erlös an Geld"; fr"ârlaosa „verwahrlosen"|; — laos IST. (mhd. alid. lös;) [sgraoslaos „das grosse
Los]; — naod F. (mhd. ahd. not) [äonaod F. „Unnot", eigentümlicher Weise auch „Unart,
unartiger Mensch" (s. aonaedi^); sduodmrnaod „ich habe es nötig, ich muss"; naodolr/ „eilig",
z. B. onaodoli^rq^vrlu, ônaodolè = ânaodalr „einer, der es immer eilig hat, wichtig thut";
naodala intr. „es eilig haben, wichtig tliun", trans, drängen, treiben, hetzen"; naodlarai F.
„Drängen, Treiben, Abhetzen"]; — rao (mhd. rö, fielet, rawer, ahd. ro, fiekt. râwêr) [raosflaeá



„rohes Fleisch", araorq'terle „ein roher Mensch"]; — raocl (mhd. ahd. rôt) [Spottreim auf rot-
haarige Kinder: raodr, raodr '¿eâlesdiab, gôdeq'irxonbaedadnîâ, feldoclecleôbarâ, slêdmraodascirgaleâ ;
raodr M. „rothaariger Mann, auch Demokrat" ; raods"êdslë N., mehr raod"âdl F. „Rotschwänz¬
chen", raod"âdl auch „rothaarige weibliche Person"]; — raor N. (mhd. ahd. rôr) [äqsdraor N.
„Seidenhut"; mêraor N. „spanisches Rohr"; ôfaraor N. „Ofenrohr"; silfraor oder ibsoraor N.
„Schilfrohr"; sdîflraor N. „Stiefelrohr"; Kinder fordern auf der Schleif- und Eisbahn zum Aus¬
weichen mit dem Rufe auf: absadsisloèsdîflraor !] ; —■ raos M. (mhd. ahd. rôst) [bedraos M.
„Sprungfedermatratze"]; — saos F. (mhd. SCI1Ô5 M. F. N., ahd. scô^ scôijo scô^a M. F.) [äaos-
'ondlè N. „Schosshündchen"; kämSSaos F. „Rauchfang bei alten Kaminen über den offenen
Feuern"]; — sbaora in frsbaorä „sich mit Schimmel überziehen, in Fäulnis übergehen" (zu mhd.
spœr „trocken, rauh", ahd. spôri „mürbe, faul"); — sdaosà (mhd. stoßen, ahd. stô 5an) [ausdaosa
,.die Häute, wenn sie aus den Farblöchern kommen, abschaben"; sdaos M. „Stoss" z. Ii. öem-
nsdaoscê „einem einen Stoss versetzen", asdaosbiaxr „ein Stoss Bücher", osdaosdrao „ein Stoss
Stroh, soviel in eine Futterschneidmaschine geht"; bogëdàos! „potz tausend!"; sdaosaisè N.
„Gemüsehobel, Eisenstange zum Stossen von Löchern, Werkzeug mit langem Stiel zum Zer¬
kleinern von Rüben etc."]; — sdrao N. (mlul. ahd. strô) [sdraomä M. „Strohmann als Vogel¬
scheuche auf den Feldern"; sdraoixsflaes = braodi"/stloes „mageres, saftloses Fleisch"; dtfror-
fiordádraonoxbodorf „er führt Stroh nach Bondorf (im Strohgäu), er trägt Eulen nach Athen"];

2. mhd. ou:

aog N. (mhd. ouge, ahd. ouga) [bêaog, älter beëaog N. „schielendes Auge" (bê zum
fränk. bê „schiefes Maul", Schmeller B.W.-' I, 188?P); driafaoga PI. „Triefaugen"; 'eedsunaog
„Hühnerauge"; ogsànaog K „Ochsenauge, eingeschlagenes Ei, Schmetterlingsart Epinephele" ;
r'odsberelsla èdeaogô „er hat Schlaf"]; — âbaosà, agarbâbaosâ „eine Garbe vor dem Dreschen
ausschlagen" (schw. Y. könnte aus Stammform bous- gebildet sein; Aehnliches ist bis jetzt nur
mit û zu belegen, vgl. mhd. biu^ bug „Schlag, Stoss" ; auf dem Lande gebraucht man noch
baos für „Büschel zusammengebundenen Hanfes"); — dao M. (mhd. ahd. tou-wes) [dao«œdr N.
„Tauwetter"; daoa „tauen"; rdaodouf „er wird lebhaft"]; — daob Adj. (mhd. ahd. toup[fb])
I daobl M. „stumpfsinniger, dummer Mensch" ; daobr M. „tauber Mensch" ; daobsdöm „taub¬
stumm"]; — daof in daofsdoè [Taufe = daefade F.] (mhd. toufe, ahd. toufa) [sograos«iodrbrö-
uoilâmrdaofëdoè „so gross wie der Taufstein von Bronnweiler, sehr gross"] ; — draof M. (mhd.
troufe, mhd. ahd. trouf M.) [daxdraof M. „Dachtraufe", albdraof M. „Landstrich am Fusse der
Alb"]; — dsaobr M. „Zauber, Reiz" (mhd. zouber, ahd. zoubar) [dsaobarr M. „Zauberer";
dsaobarä „zaubern", frdsaobarä „verzaubern", ugecdsaobara „wegzaubern"] ; — frdaoa neben frdseia
(mhd. verdöuwen verdouwen, ahd. douwen firdouwen) [frdaoèN F. „Verdauung"] ; — hiezu stellen
wir das urspr. nicht volkstihnl. flao Adj. Adv. (erst nhd., vgl. ndd. flau, ndl. flauw von frz. Hou
„sanft, weich, matt"); — frao F. (mhd. vrouwe, ahd. frouwa); — gao M. nur in gaodurna,
neuer gaofiurna, sowie gaosiasa, sonst gae (mhd. göu gou, ahd. gewi gouwi); — gaoclâ (mhd.
goukeln, ahd. goukelôn gouggolôn) [gaoclr M. „Gaukler", soelgaoclr M. „Seiltänzer"; romgaoclo
„herumgaukeln"]; — exao „genau, kleinlich, allzu sparsam" (mhd. nouwe Adj., nouwe genouwe
Adv.) [acNaor „ein pünktlicher, kleinlicher, übertrieben sparsamer Mensch"] ; — CNaodsa „in Folge
eines raschen Druckes auf eine wässerige oder breiige Masse eigentümlich tönen", z. B. vom
Geräusch, das entsteht, wenn man mit Wasser in den Stiefeln umhergeht, wenn man die Hände
mit Seifenbrei wäscht, wenn man auf eine Wäsche drückt, die in einem mit wenig Wasser ge¬
füllten Zuber sicli befindet (wohl schallnachahmende Bildung knoutschen, nachgewiesen knatschen.
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knitschen, knûtschen, s. Grimm, D.W.Y, 1374) [cNaodsueá P. „Wäsche, die mit wenig Wasser
eingeweicht und behandelt wird"; dui'oduiues rnjoxdrous CNaodsod „sie hat ihre Wäsche nicht
sauber gewaschen"]; — lao F. (mhd. houwe, ahd. houwa) [caoS „hauen"; dsêmo'aoà „zusammen-
hauen"; dur'aoä „durchhauen, durchprügeln"; fr'aoö „zerhauen, prügeln"; oni'aoä „umhauen"]; —
kaofô (mhd. koufen, ahd. choufôn) [â-, â-, out-, frlíaofS; Haofaus N. „Fruchthalle"; lïaoflâd M.
„Kaufladen"; kaofmä M. „Kaufmann"]; — laob N. (mhd. loup[b], ahd. loub) [diEordsidorod
"iasesbalaob „der zittert wie Espenlaub"'; âlaobà „von den Weinstöcken das überflüssige Laub
wegnehmen"; selaobâ z. B. (d)bêmlaobodsê „die Bäume verlieren die Blätter"; laobsseog F.
„Laubsäge"]; — laob F. „Ilausöhrn"; laobè F. „Laube im Garten" (mhd. loube „Yorhalle,
Gerichtshalle, Galerie um das obere Stockwerk eines Hauses", ahd. louba „Schutzdach, Halle";
die nhd. Bedeutung beruht auf volksetymol. Anlehnung an „Laub") [oufdrlaob „im Ilausöhrn"]; —
laob in (f)rlaobà (mhd. erlouben, ahd. irlouben) |rlaobnis F. „Erlaubnis"; midfrlaob „wenn Sie
gütigst erlauben"; ûrlaob M. „Urlaub"]; — laox N. [aber CNÔbli/ M.] (mhd. louch, ahd. louhfhh])
[«nidlaox N. „Schnittlauch"]; — laofo (mhd. loufen, ahd. louifan) [âlaofô „ablaufen", âlaofdis M.
„Ablaufplatte in der Küche, auf welche das gespülte Geschirr gestellt wird"; älaofö „sich mit
Feuchtigkeit, Rost oder Grünspan überziehen"; frdlaofo „sich verirren, von einem Hause weg¬
gehen, in welchem es einem nicht gefällt"; frlaofo „verlaufen, auseinandergehen"; î'brlaofô
„überlaufen"; laofbiià M. „Laufbursche", laofmÉèdlè N. „Laufmädchen"]; — laog F.'(mhd. louge,
ahd. louga) [œsolaog F. „Aschenlauge", salslaog F. „Salzlauge"]; — raox M. (mhd. rouch, ahd.
rouhfhh]) [raoxo „rauchen", 3. Pers. Sing. Präs. Ind. rur/d von Lampe, Ofen, Kamin etc., da¬
gegen wieder oraoxd „er raucht Tabak" (von mhd. riechen, ahd. riohhan „rauchen, dampfen,
riechen"); dœaq'serlesodmônënraox'êgô „diesen Kerl sollte man in den Rauch hängen, er ist
keinen Schuss Pulver wert"]; —■ saob M. „kleiner Büschel Stroh" [die grossen = bisl] (mhd.
schoup-bes, ahd. scoub, zu schieben) [saobgrœdlë N. „Strohnapf, in welchen der Brotteig gelegt
wird"; ouföaobo „das Stroh zum Bund aufnehmen"]; — sdaob M. (mhd. ahd. stoup -bes) [sdaob-
sîb IST. „Sieb mit ganz kleinen Löchern"; 8daobi/_ „staubig"; seausmsdaobmaxS „sich aus dem
Staube machen"] ; — slaof F. „Schleife einer Schnur" [Bandschleife = sloef F.] (mhd. sloufe)
[ondrslaof M. (mhd. underslouf)] ; — snaodso in âsnaodsS „zornig anfahren", sowie ënaodsiy
„barsch, anfahrerisch" (vgl. engl, snout „Schnauze", das allerdings in der M. snouds heisst, s. b. ou);

3. mhd. âw [s. auch bei ô] in folgenden Formen:
bfao M. (mhd. pfâwe, ahd. pfâwo) | dâgbfaoànaog N. „Yanessa Jo", nâxbfaoânaog N.

„Saturnia carpini"]; — clao F. „Klaue, Kralle, langer Fingernagel" (mhd. klâwe, ahd. chlâwa)
[claoosoix F. „Klauenseuche" ; öndrclaoogrioga „in seine Gewalt bekommen"] ; — maoö, seltener
miaoS (mhd. mâwen, wie frz. miauler, it. miagolare gnaulare onomatopoiet. Bildung); — hiezu
stellen wir einige Wörter, die im Mhd. â haben: ao in aejao, neben oi'áo „keineswegs, warum
nicht gar!" [auf dem Lande lautet „ja" nach negativer Frage meist noch ¡ao, ¡aouio, nach posit.
Frage iô] (mhd. jâ für ja); — daob F. „Tatze, Pfote, Hand" (mhd. tape) [drascdaobo Pl.
„schmutzige Hände"] ;

4. ausnahmsweise mhd. a in îïonaod F. „Unart, unartiges Kind" (mhd. unart;
offenbar eine Zusammenwerfung mit aSnaod F. „Unnot", s. auch aonaedi^); — in dem urspr.
nicht volksüml. be'aobdô „festhalten, als sicher aussagen" (mhd. behaben); — ausnahmsweise
mhd. al in Yibrmaox F. „Wiesenbocksbart" (mhdrh&bor-malch s. b. â) [seltener auch gúgigae(x)
genannt]; — ausnahmsweise mhd. o in draosdl F. „dicke, vielessende Weibsperson", auch
odicadraosdl (von spät mhd. trosse „Gepäck" nach frz. trousse „Bund, Pack", s. auch Sclimeller,



B. W. I, 676 Trôschel) ; — cfraorä Part. (mlid. gevrorn von vriescn) [frfraora Adj. ■/,.B. afrfraoränar-
q'œrlê „ein Bursche, den es leicht friert"; ofrfraoränor „ein Erfrorener"]; — frlaora Part. (mlid.
verlorn verlurn von Verliesen); — scheinbar mlid. û in daosrlè ÎT. „Scliläfchen" (fon mlid. tû^en
„sich still verhalten") [frdaosa „einschlummern"]; — endlich erwähnen wir noch maoba „mit vollen
Backen essen".

5. ao kommt in unbetonter Silbe vor in aogúsd M. (der Taufname = áogusd)
Monatname" (unter frischer Anlehnung an das lat. augustus, mlid. dafür ougest ougeste, alul.

augusto agusto); — fúiriao! „Feurio!" (mlid. viur und Interj. jo!).
6. Schreibweise. 1567 erkhaufft, 1581 Haussfrawen, '1593 haussfraw, Haussfrauwen,

'1598 anscliawen (in der M. stets gugo), 1599 vnderschlauff (Unterschlupf), 1605 Haussfrau,
1676 Erlaubnus, 1708 behaubden, 1763 der verwittibten Frau Pfarrer.

§ 39. ui entspricht
1. mlid. iu (ie) in:
bfui! (mlid. phiu! pliî!) [bfuidaifl! pfui Teufel!"]; — brui'a, neuer braua (mhd. briuwen,

ahd. briuwan) [brui M. „Brauer", ôbrbrui M. „Oberbrauer"; biorbruir, jetzt auch biarbraur M.,
stets noch bnuous N.; bruicNseaxd M. „Brauknecht"]; — buid, buidäd, buid Sing. Präs. Ind.,
buid auch Sing. Imperat. [Pl. mrbiodö, neuer mrbiadad etc.] (von mhd. bieten, bisweilen b'iüten,
ahd. biotan); — buic, buicsd, buicd Sing. Präs. Ind., buic auch Sing. Imperat. (von mhd. biegen,
ahd. biogan); — drui N., sowie für „drei Uhr" [M. und F. drai, das jetzt auch vielfach, als N.
gebraucht wird] (mhd. N". driu, M. und F. dri, ahd. drî, drîô, driu) [sisdrui „es ist 3 Uhr";
druiloi/d F. „Leichenbegängnis um 3 Uhr, langweiliges Fest", drcorkömdr'sear "iadruilai/d „er
geht lahm und langweilig einher"; druibrod N. „Vesperbrot"; "asedsuoeiadêsdrui'adsè „wo zwei
sind, wird auch das dritte nicht fehlen"]; — druilè, cedruilix Adv. ..traut, lieb" (mhd. getriuwe-
lîche) [mrsèndruile(cedruilix)bainandrcs0esâ „wir sassen traut bei einander"]; — dsui', dsuisd,
dsuid Sing. Präs. Ind., dsui auch Sing. Imperat. (von mhd. ziehen, ahd. ziohan); - dsuic(s) N.
„wertlose Gegenstände, Notwendigthuerei" (mhd. ziucfg], ahd. giziug) [ Cand"8ergsdsuic, neuer
Cand"8ergsdsaic M. „Handwerkszeug", lombadsuic(s) ISf. „Lumpenzeug"; s. auch dsaic bei ai];. -
dui Demonstr. Fem. Sing. (mhd. diu die); — fluic F. (mhd. fliuge, ahd. fliuga) [fluiga«êdl M.,
auch „mugasdaerr" genannt, „Gegenstand zum Verscheuchen der Fliegen", fluigaüedl neben ñaegr M.
auch „Rock aus leichtem Stoff, dessen Schösse vom Winde bewegt werden"] ; — fluic, fluicad,
fluicd Sing. Präs. Ind., fluic auch Sing. Imperat. (von mhd. vliegen, ahd. fliogan) [des Reimes
halber heisst der Imp. fliag in den Versen, womit Kinder einen Maikäfer zum Fortfliegen auf¬
fordern : moeiaq'seafrfliag, daèfadarisdèmgriag, dàèmuadarisdèmbomrland, sbSmrlandisdabcebrtîiid,
niaeiaq'ícafrfliag !]; — íluisd 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (von mhd. vliegen, ahd. fliogan); -
frdruisd in sfrdruisdmè etc. „es verdriesst mich" (von mhd. verdrießen neben be-erdrie^en, ahd.
bi-irdrio^an) ; — frluir, frluirsd, frluird Sing. Präs. Ind., frluir! Sing. Imp. (von mhd. Verliesen,
ahd. virliosan); — frui(r)d in sfrui(r)dmë etc. „es friert mich" (von mhd. vriesen, ahd. friosan)
[scfrui(r)d „es gefriert"; frfruir, frfrui(r)sd, frfrui(r)d Sing. Präs. Ind.]; — fuir N. (mhd. viur,
ahd. fiur) [fuirdaifl M. „Feuer eines entzündeten Häufchens oder einer schlangenförmig gezogenen
Masse Pulvers" ; fuirclog F. „Feuerglocke"; fuirq'îbl M. „Feuereimer"; fuiraidr M. „Feuerreiter";
fuir Hêr, neuer fairuêr F. „Feuerwehr"; fuira „feuern, rot sein in Folge von Kälte oder eines
Schlags", i aonèmoèsnâcfuirod neben = nacfairad „ich habe ihm einen Schlag versetzt" ; fuiri/
„feurig, intensiv rot, mutig"; fuiriao! „Feurio!", Reime, die beim Anzünden eines Feuers gesprochen



werden: fuir'ao! drnuBcr (= Fluss Neckar) brèad ! 'ôlodëdrao nolesmecáuénd !]; —■ cnuí N. (mhd.
knie kniu, ahd. chniu) [cxuisisalè N. „Knieschale"; otuisnabr M. „Mensch, der beim Gehen in
die Kniee sinkt, Fehler in die Kniee zu sinken"; CNuirèNlè „Strumpfband"; cmiilö „knien",

nacNuilS „hinknien", romcNuilo „häufig knien"]; — grui'3, neuer roi'3 [stets sgruidmê etc.] (mhd.
riuwen, ahd. hriuwan) [gruilc N. „wankelmütiger Mensch"] ; — 'ui in 0el cui „jeden Augenblick,
häufig, bald" (mhd. Interj. hiu!) puidte^lö N. „kleine Kopfbedeckung"]; — cuir (mhd. hiure,
ahd. hiuru aus hiu jâru „in diesem Jahr") ['uiric „heurig", dêskoè'uirics'tëslèmae „diese Person
ist nicht mehr jung"]; — lhii¡3 (mhd. kiuwen laiwen, ahd. chiuwan) [luir M. „Tabakkäuer";
ßuidabag neben sicdabag M. (letzteres von frz. chiquer) „Kautabak" (Tabak sonst diibag)] ; —
luic, luicsd, luicd Sing. Präs. Ind., luic! audi Sing. Imp. [Subst. lûcë F.] (von mhd. liegen, ahd.
liogan); — nui (mhd. niuwe niu, ahd. niuwi) [nui M. „neuer Wein"; nuis N. „Neues"; nuix-
Kaed F. „Neuigkeit"]; — nuis, nuisd, nuisd Sing. Präs. Ind., nuis! auch Sing. Imperat. (von
mhd. niesen, ahd. niosan) ; — rur/, rui/sd, rur/d [für riechen wird meist smec3 gebraucht]
Sing. Präs. Ind., rui^! aucli Präs. Imperat. vom Inf. rioxy „riechen", rur/d auch „raucht" von
Lampe, Kamin, Ofen etc., aber stets oraoxd „er raucht Tabak" (mhd. riechen, ahd. riohhan
„rauchen, dampfen, riechen"); — sbruir PI. „Spreuer" (mhd. spriu, PI. spriu, spriuwer, spriur,
ahd. spriu) [âbruir'ôf M. „Spreuhof"; sbruirsag M. „Spreuersack"] ; — sbruis, sbruisd, sbruid
Sing. Präs. Ind., sbruis! auch Sing. Imp. vom Inf. sbrios3 „durch Balken stützen" (mhd. sprießen
„spriessen, empor wachsen"); —- sduibö neben sdaebo „stäuben" (von mhd. stiuben, ahd.
stiuban); — sduibr in nasasduibr M. „Nasenstüber" (erst nhd., zu einer nicht erhaltenen mhd.
Form stiuber? oder ndd. stubben ? „stossen"); — sduir F. (spät mhd. stiure) [sduirobia^lô N.
„Steuerbüchlein"; sduirdsseodl M. „Steuerzettel": ousduir F. „Aussteuer"; baisduir F. „Beisteuer";
ausduirö; boisduirS]; — äluis. mehr bsluis, bsluisd, bsluisd Sing. Präs. Ind., bsluis! auch Sing.
Imperat. „schliessen" (mhd. slie^en, ahd. slio^an); — suib, suibsd, suibd Sing. Präs. Ind., suib!
auch Sing. Imp. (mhd. schieben, ahd. scioban); —• suis, suisd, suisd Sing. Präs. Ind., suis! auch
auch Sing. Imperat. (mhd. schieben, ahd. scioban); — suir F. (mhd. schiure, ahd. sciura)
I dcnordrifköesuirodoor ond«ènrdrfo9rëdôd „er trifft beim Schiessen oder Werfen äusserst schlecht" ;
osuirafiordl N. „Teil einer gemieteten Scheuer"]; — sui Pron. pers. Nom. u. Akk. Sing. Fem.
(mhd. sie si [sí], ahd. siu si sí) [sisdosui „es ist ein Weibchen"]; — suid, suidsd, suid Sing.
Präs. Ind., suid! auch Sing. Imperat. (von mhd. sieden, ahd. siodan); — ui in ui- ô ! ui-iê's !
ui-'esos! ui-'êrôm ! Interj. des Staunens, des Schreckens oder der Verachtung (man könnte i in
ui aus Anlaut von Jesus ableiten, aber ui offenbar auch selbständige, sonst vorkommende Interj.,
s. Schweiz. Id. I. 24; Schmeller, B.W, 2 I, 10); — uir Proa. poss. (mhd. iuwer, ahd. iuwar)
[dêsduir „das gehört euch"];

2. frz. oui in lui, Dim. luilë „Ludwig", luis „Luise"; luic F. „Luikcnapfol, eine Art
der Streiflinge" (Louisapfel) ;

3. ausnahmsweise mhd. u -|- i in rui'/ (mhd. ruowec ruowic; ue ist vor i zu u
geworden, das ¡ der Endung -ig hat sich mit u zu einem Diphth. verbunden) [in feinerer Sprache
bisweilen zweisilbig rúix, allein der unbetonten Silbe halber stets äoruix „unruhig"] ; — endlich
führen wir an buis, buisd, buisd Sing. Präs. Ind. (falsche Analogie, da lie mit ie zusammen¬
gefallen, auch iie [wie ie] in Konjugationsformen ohne „Brechung" mit ui wechselnd; von mhd.
bücken, ahd. puoçan).

J. Schreibweise. 1605 gerewen (reuen), 1615 getreiwe, 1673 Fewersbrunst, 1676
Ewer Edelfest, Steuerbuoch, teuffei, 1720 beysteuer.



§ 40. oc entspricht
i . m Ii d. ci in :

linóes P. (mhd. amei^e, ahd. ameijja) [âmoesa'auf M. „Ameisenhaufen"; âmoesônoer Pl.
„Ameiseneier"; 'osdnâmoesô èr'ôs? „warum bleibst du nicht ruhig sitzen?"]; — beeloedô neben
jüngerem beclaedô (s. b. ae, meist becloedëN P. „Begleitung"; fuosbecloedöNIi 1. „Pussbegleitung"); —

boedë (mhd. ahd. beide) [¡elboed, boedrdoel „alle beide"]; — boedsö (mhd. beitzen beiden, ahd.
beizzen beiden) [boeds P.; aèboedsô „einheizen"]; — boor M., Pl. boerô neben boer (mhd. Beier)
[boerô N. „Baiern"; boersou P. „Baierschwein, dicke Person aus Baiern"; lioersènboer „die
Bewohner von Kayh sind Baiern"]; — bloey (mhd. bleich, ahd. bleih) [bloexè P. „Bleiche";
bloexô „bleichen"; bloexr M. „Bleicher"; bloexcsr/d N., bloeysnabl M. „Bleichgesicht"; bloex-
sfp/d P. „Bleichsucht"]; — doec M. (mhd. ahd. teic[g]J [doegafM. „Bäcker"; doeci/ „mit Teig
beschmiert", doec „teig vom Obste" z. B. odoegobîr „eine teige Birne"] ; — doel M. (mhd. ahd.
teil) [doelo „teilen"; doelèN P. „Teilung"; doel câbr M. neben jüngerem dael câbr M. „Teilhaber";
'agdoel M. „Allmendeteil"; doelo'id „manche Leute" ; doelmô'l „bisweilen"]; — droesdô „schwer
und hörbar atmen", aasbasromdroeädo „an etwas lange herummachen, langsam arbeiten" (mhd.
treisten „schnaufen") [droesdr M. „Mann, der schwer atmet oder lange an einer Arbeit herum¬
drückt"]; — dsoexc N. (mhd. zeichen, ahd. zeihhan) [dsoexnô „zeichnen, durch Kratzen oder
Schlagen kenntlich machen"; dsoexaisë N. „eiserner Stempel zur Bezeichnung von Häuten etc.";
dsoexolè N. „Buchzeichen", dsoexolô PI. „farbige Papierstreifen, welche die Kinder an der Kopf¬
bedeckung, die Rekruten an den Bäumen befestigen, womit sie die Wägen zieren"; dsoexnëN
„Zeichnung"; dsoexnèNslîferr [zweites r silbenbildend!] M. „Zeichenlehrer"]; — ds l'oe Num. N.,
jetzt für alle 3 Geschlechter gebraucht, neben älterem ds"e M., dswûâ P. (mhd. ahd. zwei 1ST.)
[dsuoed Ord. M. P. N. ; ds«oedoidix „zweideutig"; ds"oerloe „zweierlei"; ds«oer M. „Zweier,
Zweipfennigstück"; isidsds«oedos „ich bin der (die) zweite in der Schule"; sselbsds u oed = síc I -
bändr „zu zweien"]; ■—- oe N. (mhd. ahd. ei) [oerdodr M. „Eierdotter"; oerclubrodè P. „geschlagene
Eiermasse"; oergrad M. „Eierkorb"; oeresdibod N. „kleine Kufe zum Einkalken von Eiern"
(mhd. stippich, Nobenf. von stübich „Packfass"); oerkuoxô M. „Eierkuchen"; bilgoe N. neben
bordslaoe „Ei, das den Hühnern gelegt wird, damit sie dazu legen" (s. Lexer Mil. H. W.-B. II,
270 pilg-ei); osâlaosoe 1ST. „Ei ohne Schale"]; — oex F. (mhd. eich, ahd. eih[hh]) [oexolè N.
„Eichel" ; oexolè N. oder oexolesdurnr „Mitglied der Turngemeinde, weil dieselben eine Eichel
als Symbol tragen" (ein Turner des Turnerbunds heisst ähnlich bebolö, weil die Mitglieder Woll-
pöppelchen iin Knopfloch etc. tragen, ein Turner des Werner'schen Bruderhauses dsedolS, weil
er eine Zottel [— Troddel] trägt); dô'odoblèndosau ônoexolecfondô „da hat eine blinde Sau eine
Eichel gefunden, da hat ein ungeschickter oder dummer Mensch Glück gehabt"; oey 1,ternie N.
(unter früher Umdeutung nach Horn hin aus mhd. eichorn, ahd. eihhorn)]; — oed M. (mhd.
eit[d], ahd. eid) [inaènoed M. „Meineid", maènoedix „meineidig"]; — ocdœcs neben älterein
ce'cœs und jüngerem aedtecs P. (s. b. ae); — oedr M. (mhd. eiter, ahd. citar) [oed(a)rô „eitern";
oedrbura M. „Eiterbeule"; oedrsascle N. „Eitergeschwür am Zahnfleisch"]; — oegô „eigen,
wunderlich" (mhd. eigen, ahd. eigan) [ocgobraedlr M., oegabraedlore F. „Mensch, der eine eigene
Haushaltung führt, wunderlicher Mensch"; oegadom N. „Eigentum"; oega'aed F. „auffallende
Eigenschaft"; oegasafd F. „Eigenschaft"; oegodemlix „eigentümlich, sonderbar"; oegSinsexdi/
„eigenmächtig"; oeganuds M. „Eigennutz", oegönudsi'x „eigennützig"]; —• oemods, oema neben
Semods und &'bô [auf dem Lande auch aebô, aemads, Abo, eAba, wobei A — a in scliott. father
mit 3. Kieferwinkelgrad; auch oebos „etwas", oebr(d) „jemand" finden sich auf dem Lande]



— 118 —

„irgendwo" (s. Kauffmann, Gösch, der Seliw. M. 191); — oos M. „kleine Eitergeschwulst" (mhd.
ahd. 0Í3 „Eiterbeule"); —■ foel [aber "olfl „wohlfeil"] (mhd. veile veil, ahd. feili) [foelbiodo „feil
bieten"; foel'äö „feil haben"]; — foesd [eigentümlicherweise mit s!] „fett von Tier und Mensch"
(mhd. veigt veisjet, ahd. feis^it); — tioes N. (mhd, vleisch, ahd. fleisk) [floeëiy „fleischig, mus¬
kulös"]; — goefr M. (spät mhd. geifer) [goeforö „geifern"]; — goel „übermütig, üppig, wollüstig"
(mhd. ahd. geil) [frgoelô z. B. dœorb'om'odsefrgoelad „dieser Baum liât zu rasch Zweige und
Blätter gebildet"]; — goes F. (mhd. ahd. geig) ['àbrgoes F. „grosser Kreisel, der vermittelst
einer aufgewundenen Schnur (ohne Peitsche) in Bewegung gesetzt wird" ; snoidrgoes F. „Schnei¬
der"; Spottreini auf die Schneider: snoidrgoes, maxdsubo'oes, maxcNebfla u arm, dasgodrbarm!;
ikâkoègoesmaebogolao „ich bin bettelarm"' ; mig«alk!mogoes cënoromlubfô „mit Gewalt bringt man
alles zu stände"; drbrêfsfogoescâdôlo sagt man zu einem Verdächtigen, der sich unschuldig
stellt; goes'îrdlë N. „Geisshirtchen, eine Birnsorte"; q cio u armogoesmil)( „spasshaft für Milch, die
unmittelbar vom Euter genommen ist"] ; — goesd M. [auch sêmbfgaesd neben sèmbfgoesd M.
„Senfgeist" und «aêgaesd neben "aegoeäd „Weingeist"] „Geist, Hochmut, Gespenst, Schnaps"
(mhd. ahd. geist) [blôgoesd M. „Plaggeist"; clèmrgoesd M. „\meisengeist"; q cî(r)sogoeëd M.
„Kirschengeist"; goesdô „als Geist wandeln, Nachts lange im Hause herumgehen", dôgoeâdods
„da geht ein Geist"; goesdrcsr/d F. „Geistergeschichte"; ogoesdicrdrörjg „ein geistiges Getränke"-
d8eorq cœrle codngoeâduiobadsômô(r)sd „dieser Bursche hat einen Geist wie Batzenmost, bildet sich
viel ein"; goeädli/r M. „Pfarrer"]; — goesl F. „Peitsche" (mhd. geisel, ahd. geisala geisla)
[goeslö „mit der Geisel fuchteln"]; — cloe/ N. „Glied einer Kette, Fingergelenk, Fingerglied"
(mhd. geleich); — cloed N. (mhd. kleit-des, ahd. fehlt bis Mitte des '12. Jlis.) [cloedo „kleiden";
cloedèN F. „Kleidung" ; frcloedö „verkleiden, mit Holz einfassen" ; frcloedèN F. „Verkleidung,
Holzeinfassung von Thiiren etc." ; ofrcloedodrbolodsoi „ein Polizeisoldat im Civilanzug"] ; —
groes M. (mhd. kreig, ahd. chreig, s. auch graes b. ae) [groesrönd „kreisrund"]; — esmoes N.
„Gesindel" (mhd. gesmeige „Exkremente" zu schmeissen) ; — loed F. (s. auch bei ae ; mhd.
beide, ahd. heida) ['oedlbêr M. „Heidelbeere"]; —- coed M. (s. auch b. ae; mhd. beiden, ahd. heidan)
[diEorftuoxduio'oed „der flucht wie ein Heide"]; — 'oedr „heiter, munter, lustig" (mhd. heiter,
ahd. licitar) [ouf'oedorö „aufheitern"]; — coedsö (mhd. ahd. heizen, Denom. zu heig ; s. auch
bei ae); — coecl „wählerisch im Essen, schwer zu befriedigen" (erst nhd.) [o'oeclr „ein schwer
zu befriedigender Mensch"; o'oeclosax „eine schwierig zu behandelnde Sache"; o'oeclsduox „Tuch,
das leicht beschmutzt und verdorben ist"]; —• coel „gesund, vernarbt" (mhd. ahd. heil) [coelö
„gesund werden, vernarben", sowie „gesund machen" ; coel IST. „Heil, Glück", z. B. déëomisfoel-
uîdrfâro „diesem ist Heil widerfahren"; coelaos „heillos, elend, kränklich"; 'oelix neben jüngerem
caeli/ „heilig" s. bei ae]; — coes (mhd. ahd. heig); — coes3 „Namen tragen, befehlen, schimpfen"
(mhd. beigen, ahd. heidan) [r'odmeskoesä „er hat es mir befohlen"; r'odmë-Eelosloesâ „er hat
mir alle möglichen Schimpfnamen gegeben"; auf die Frage: "io'oesd? giebt man häufig die
Antwort: 'änsgoesd, auf die weitere Frage: "iauaidr? die Antwort: 'änsroidr, und auf die 3. Frage:
uiomae ? antwortet man : 'ansbabogae] ; •—■ coesr (mhd. heiser „rauh, heiser", ahd. heisi heis); —
koeb M. (s. bei kaeb unter ae) ; — koesr, neuer kaesr M. (mhd. kaiser , ahd. keisar) [koesorè,
neuer kaesore F.]; — koewurm M. „Engerling" (s. Schmeller I, 1019 und 1212); — loe Suffix
(erst nhd., aus mhd. leie F. „Art und Weise") |faëfrloe „fünferlei"; oenrloe „einerlei", sisdmor-
oènrloe „es ist mir gleichgültig"; dousodrloe „tausenderlei"; desgänsänändrloe „das ist etwas ganz
anderes"]; — loeb M. (mhd. leip[b]) [groidsrloeblè N. „früher Kreuzerweck"; 'albadsoloeble N.
„Weck um 2 Kreuzer"; mil/loeblS N. „Milchbrot"; rogoloeblè N. „schwarzer Brotstollen";
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sœcaloeb M. „halbweisser Laib"]; — loex M. (spät mlid. leich) [ frosloex M. „Froschlaich",
fislae/ M. „Fischlaich" 5 laexa „laichen"]; — bed N. (mhcl. leitfd], ahd. leid) [loedrSqg M.
„Leichenschmaus"; loedrâgndë Pl. „Leidtragenden"; dsloedôa „zum Possen thun", ôëmaloedâdôs
„einem etwas Böses zufügen"; oemdsloedlseabä „einem zum Possen leben"; së-aloedâdôà „einen
Selbstmord begehen"; frdloedad „entleidet"; alaedicasax „eine traurige Sache"; loedr, auch häufig
loedrgodos ër'uadsaxdl „leider! leider Gottes in der Hutschachtel"; belaedicä „beleidigen"]; -
loedä (mhd. ahd. leiten) [loedfas N. „Pass, in welchem die von den Kämmen losgetrennten
Traubenbeeren heimgeführt werden"; loefäml M. „Leithammel, Führer"; loedsoel N. „Leitseil";

loedßN „Leitung, Aufsicht", "asrloedëN F. „Wasserleitung"; loedr M. „Leiter, Aufsichtführender" ;
cloed N. „Geleite", oëmscloecê „einem das Geleite geben"]; — loedr F. (mhd. leitcr leitere,
ahd. leitara) ¡ loed(o)raflng M. „Leiterwagen"; bogloedr F. „freistehende Doppelleiter"]; —
loeèd M. (mhd. ahd. leist) [suasdrblaibaimloesd „Schuhmacher, bleib bei deinem Leisten" |; —
loesda (s. bei laesda); — loes F. „Radspur" (mhd. leis leise) [loesä PI. „Flurname"; cloes N.
„Schienengeleise"; ausmcloeskomä „den Kopf verlieren"; uidarescloesköma „wieder in regel¬
mässigen Gang kommen"]; — moe M. (mhd. meie, ahd. meio) [moe'abl&âmlë N. „Maiblümchen";
moe'odriïijg M. „Maibowle"; moe'ofœsd N. „Maifest"; moeiä M. „Buchsbüschel an Häusern, in
welchen vorübergehend gewirtschaftet wird, auch Bäumchen, das von den Zimmerleuten oben
auf einem Hause aufgepflanzt wird, wenn dasselbe aufgeschlagen ist"; dêàdasênr, sôsaisadscêsemoe'â
iron, „das ist ein sauberer Bursche!"]; — moes F. (mhd. meise, ahd. meisa) [aqädmoes F.
„ängstlicher Mensch"]; — moesdr M. „Meister, der Ueberlegene" (mhd. meister, ahd. meistar)
[burgrmoesdr M. „Bürgermeister"; moesd(a)rë F. „Meisterin"; moesd(a)râ „bemeistern, zwingen";
"aldmoesdrlë N. „Waldmeisterchen"]; — moesl M. (mhd. mei^el, ahd. mei^il) [moesla „meisseln"]; —
roe F. „Reihe, Reihenfolge" z. B. in droe isdamîr „die Reihe ist an mir", auch roe M. „Reihen.
Linie, Zeile", letzteres auch für mhd. rîhe (mhd. reic, reige „Tanz, Reigen, Gesang zum Reigen")
[dtearblaibdsidsâ bisdalaxprooiasled „der bleibt sitzen, bis es nachts 12 Uhr schlägt"; èmgfisrocio-
laofä „hinter einander gehen"; roeiâ Y. „vom Schreien der Katzen in der Brunstzeit"]; -
roedl M. „Prügel im Wellenholz" (mhd. reitel „Drehstange, Prügel") [roedl'ols N. „Prügelholz";
roedlrènd F. „Rinde der feineren Aeste"; ausroedlä „die Prügel aus dem Wellenholz ausziehen"] ; —
roef M. (mhd. ahd. reif) [roeflä „einen Reif vor sich hertreiben"]; — roeel, neuer roer M. (mhd.
reigel, reiger); — roes F. (mhd. reise, ahd. reisa) [roesa „reisen"; faroesa „verreisen"; aber
raesndr, Aveil neueres Wort] ; — sboex F. (mhd. speiche, ahd. speihha); — äboexl M. (mhd. speichel,
ahd. speihhila); — sbroeda (mhd. ahd. spreiten); — sdoec F. „steile Strasse" (inhd. steige)
[sdoecle F. „Flurname"; sduolsdo'ec F. „Steige von Pfullingen nach Genkingen"; sdoegorä neben
jüngerem sdaegarä „steigern"; frsdoeg (a)rèN F. „Versteigerung"]; — sdroe M. Sg. u. PI. „Streich,
Schlag, ungeschickte oder böse That" (mhd. streich) [oëmsdroccê „einem Hiebe geben"]; -
sdroefa „streifen, gleiten, oberflächlich berühren, fahndend einen Weg gehen" (mhd. streifen)
[âsdroefâ „abziehen, indem man den Gegenstand durch die Hand gleiten lässt"; sdroefa M.
„schmales langes Stück"; sdroef F. „Streifzug eines Landjägers"]; — soedä „absondern, trennen,
ehlicli trennen" (mhd. scheiden, ahd. seeidan) [âsoedâ „absondern" ; soed F. „Scheide"; bäoed M.
„Auskunft", z. B. bsoecê „Auskunft geben"; bèoeda Adj. „bescheiden"; soedl M. „Scheitel"] ; —
soes M. „Furz", namentlich in kSensoes [oder: 'secsasoes] «teardsae „gar nichts wert sein" (mhd.
scheiß „Darmwind") [broedsoes F. „prahlende Weibsperson"]; — sloefä (mhd. ahd. sleifen)
[èloefodè F. „grosse Last zum Tragen oder Fortziehen"; bomasloefr M. „Mitglied eines Zweigs
der Familie Lamparter"]; — smoe/lâ (mhd. smeicheln) [smoexlr M. „Schmeichler", smoe/larä K.



„Schmeichlerin"; smoe%ÎÈ:ads F. „heimtückischer Mensch"]; — sroe M. (mhd. schrei, ahd. screi)

[csroe N. „Geschrei"; csroe(i)x Adj. „von Kindern, die viel weinen"] ; — s«oega „ein Kind dazu

bringen, dass es nicht mehr schreit" (mhd. ahd. sweigen); — s"oes M. (mhd. ahd. sweis;) [s^oesö

„in Glühhitze aneinander hämmern, rinnen von Pässern"]; — soexa „harnen, weinen, regnen"

(mhd. seichen, ahd. seihhen) [dîsodorasiardaradasoexâ „dich sollte eine rasierte Ratte anseichen,

d. h. der Teufel holen"; sismo ralsuiamar0nals u aib (d)gurclnâcsoex||d „es ist mir übel"; q au'le,

soexeclai! „Bursche, weine nicht gleich!"; soe% M. „Urin, dummes Zeug"; soe/'af M. „pot de

chambre"; soex u arm „wann, vom Getränke"; soexr M. „Mensch, der gleich weint"; bedsoexr M.

„Bettpisser"; bedsoexare F. „Bettpisserin, auch Blüte des Löwenzahns" (Taraxacum), weil nach

der Meinung der Kinder man in's Bett pisst, wenn man die Pflanze anrührt (vgl. frz. pisse-en-

lit); snaesoexr „Beiname eines Zweigs der Familie Vollmer"; «eeacsoexr M. „Eiterbläschen am

untern Augenlid"; grömuiasausoe-/ „krumm"]; — soed F. (mhd. seite, ahd. seita) [àndresoedànoufdsîô

„strengere Massregeln ergreifen"]; — soef F. (mhd. seife, ahd. seifa) [soefasiadr M. „Seifen¬

sieder"; aêsoefa „einseifen"; fënsoefa „die Hände einseifen"]; — soel N. (mhd. ahd. seil) [grœx-

soel N. (grk'X M. = Heuboden in der Scheuer), oder lodrsoel N. „Seil an dem lodr" (Rollen-

vori'ichtung zum Aufziehen von Gegenständen in die Scheune) ; soeldansâ „Seil tanzen"; soel obsä

„Mädchenspiel, bei welchem über ein Seil gesprungen wird"; soelr M. „Seiler"]; — "oex (mhd.

weich, ahd. weih[h]) [uoe^lëN M. „Weichling"; "oe)(è F. „Brotkrume"; "oexâ PI. „Weichen, weiche

Körperteile zwischen Rippen und Lenden"; ae«oexa „einweichen"; "oexkasdâ M. „in die Erde

eingemauerten Kasten, in welchem die Häute eingeweicht werden"] ; — usedrloexa, neben ugedr-

laixdâ Y. „wetterleuchten" (von spät mhd. wëterleich „Blitz"); — "oed F. (mhd. weide, ahd.

weida) [»oeda „weiden"; dsearbraecduiauoedëdiar „der heult wie ein Weidstier"; "oedlè Adv.

„schnell, tüchtig, gehörig"; aèguoed N. (mhd. [in]geweidë)] ; — "oedsà M. (mhd. weitze, ahd.

weizzi) ; — uoegara (mhd. weigern, ahd. weigarôn) [fr"oegarâ „verweigern"] ; — «oes F. M. (mhd.

weise); — «oes, "oesd, "oesd Sing. Präs. Ind. (mhd. wei^, weist, wei^ [waist]) [»oesed'üä „ich weiss

nicht wie", auch Adv. „ausserordentlich", z. B. dcearisduoeseduiarai/ „der ist ausserordentlich reich"] ;

2. ausnahmsweise mhd. ou (öu) in soexa neben jüngerem saexa (s. bei ae); —

sloef neben slaef F. „Bandschleife"; hiezu kommt das aus dem Griechischen stammende Wort

lœflb'e M. „Levkoje".

3. o e kommt in unbetonter Silbe vor in der Endung loed, neben jüng.'aed (s. b. ae).

Hiezu stellen wir das einzige Wort der M. mit oe, nämlich goe¡a „gähnen" (mhd.

ginen, genen, geinen, ahd. ginên, geinon), zu goe'3 haben ohne Zweifel die Zwischenformen

goënâ, goè'â geführt.

4. Schreibweise. 1578 Maistcr, 1581 Burgermaister, Ley bay gsch äfft, 1592 laidt,

andersthayls, gegenthail, dess liailigen Reichs Statt. 1593 beklaidung, laider, 1594 haylig,

meinaidig, 1599 allerley, 1600 verwaigern, 1602 laider, Lelirmaister, mayster, non aber hat sich

der schalck erzaigt, zehen zeichen leiten (= läuten), anzeigen, 1605 erzaigen, waiss Y.. 1607

laider, verzaichnet, 1615 verwaigert, 1631 aigner, beschaidt, ein Uhrttel (— Urteil) zu Erdaillen,

ailff (— elf, jetzt olf), durch zwo (jetzt ds"oe) absonderliche vrtliel, 1651 laider, 1665 Schuel-

maisterey, gelaistet, 1666 belaidiget, 1668 thail, Endtsvnterzaichneter, laidigen, maistenthails, 1673

Endtvnderzaichnete. laider, 1675 laidig, 1676 Ambtsburgermeister, 1684 Leibaigenschafft, 1685

Burgermaister, laider, Waisen Standt, waiss Y., Waüsen (= Waisen), Ilailsam, aignen Adj., laib,

klaider, 1708 loider (:— leider), anzeige, 1713 fail. 1720, layder, 1724 zsvai, 1763 Kleider-

kästlen, 1767 Maister.



§ 41. a ë entspricht
1. mlid. in, wobei n ausfällt, und zwar

a. vor einem Zischlaut in: dsîîès M. (mhd. ahd. zins aus hit. census) |bodo-
dsaës M. „Abgabe von Gebäuden, die auf städtischem Grund und Boden stehen"; 'ausdsaës M.
„Hauszins"]; — däesdiy auf dem Lande teilweise dsaësdr/ M. „Dienstag"; — faëëdr (mhd.
vinster, ahd. finstar) [sdogfaëëdr „stockfinster"; ëmfaësd(9)ra „im Pinstern" ; la3cmèmàsëmfaësd(a)râ ,
eine vielgebrauchte Aufforderung; faësd(o)rë P. „Finsternis"]; — laès F. (mhd, linse, ahd.
linsi) [laësa'ôfa „Linsenhofen, Ortsname"]; — «aëdsla (mhd. winseln, Intensivum zu mhd. winsen,
ahd. winsôn);

b. eines weggefallenen r? halber ausnahmsweise in daëlë, neben audaëlë N.
„schwächliches, verzärteltes Mädchen" (von? mhd. dirne dierne, ahd. diorna) ;

2. mhd. en [n fällt aus!] vor Zischlaut in cöbitesd N. (mhd. gespenste, ahd. gispanst)
[man sagt stets "îdrsbënsdi/ „widerspenstig"];

3. mhd. ün, wobei n wieder wegfällt, vor Spiranten und zwar
a. vor fin dsaëfdix „einer Zunft angehörend" (mhd. zünftic) [dsäefd PI. „Zünfte"]; —

fäef (mhd. viinf, ahd. fünf) [faëfr M. „Hand", in cîbmoraodaènfaèfr „gib mir deine Hand";
faëfr M., faëfrlë N. „Fünfpfennigstück"; dûSâsdmefaëfrlâ „du kannst mir den Rücken hinauf¬
steigen"; stets fufdsê „fünfzehn", fufdsc „fünfzig"];

b. vor Zischlaut in braësdala (mhd. brünsein) neben brídala „brenzein, brandig
riechen" [braësdr/ „brünstig"]; — raèslè N. „Kanal der Echatz, der am Bruderhaus vorbeiführt"
(mhd. runse runs runst „Rinne, Rinnsal, Flussbett"); — uaëâa (mhd. wünschen, ahd. wunsc)
|äi>aesö „Böses wünschen"; fr"aësa „verwünschen, verfluchen"];

4. mhd. î und zwar

a. vor m in laëm M. „Leim, auch Fleisch, das an den abgezogenen Häuten hängen
bleibt" (mhd. ahd. lîm) [lâëmluaxâ M. „Satz, der im Kessel beim Leiinsieden sitzen bleibt";
laëmsiadè F. „Leimsiederei", laëmsiadr M. „Leimsieder, langweiliger Mensch"; falslaëm M. „sehr
leimhaltige Iiautteile an besonders dicken Stellen der Haut"]; - - raëm M. (mhd. rîm „Vers",
ahd. rîm „Reihe, Zahl") |raëni3 „reimen"; raëmdë ôdarifrisdë „reim dich, oder ich fresse dich"]; —
slaëm M. „Schleim, auch Dohlenschlamm" (mhd. slim) [slaëmfiabr N. „Schleimfieber"; frslaëmd
„verschleimt"] ;

b. vor n. wobei n im Auslaute wegfällt, in: daë (mhd. ahd. dîn); — dsigaënr M.
(mhd. zigîner aus it. zingano) [dsigaônarë F. „Zigeunerin"]; — aë (mhd. ahd. în) [aëblôsa „ein-
blasen", aëdoelS „einteilen", aëlaerô „einkehren" etc. ; äedrug M. „Eindruck", aëliomô N. „Ein¬
kommen" etc., auch aëguoëd IST. (mhd. ingeweide); îboraë „überein, quer über"; aënr, rae „herein"
(der Sprechende ist innen), aënë, nàë „hinein" (der Sprechende ist aussen), draë „darein",
dêsdrîbrdnaë „das ist zu arg", draëbfusà „darein pfuschen"] ; — fàë (mhd. vîn fin) [faëbec M.
„Feinbäcker"]; — faëd M. (mhd. vînt vient vîant, ahd. vîant) [oëmfaëdsaë „einem feind sein";
faëdsafdF. „Feindschaft" | ; — claë (mhd. klîn, alem. Nebenf. von klein kleine) [claëlr/d „kleinlich,
unbedeutend", z. B. 3claèli/(d)asax „eine kleinliche Sache"; 9claëlix(d)rq c8erlë „ein kleinlicher,
nörgelnder Mensch"; clàôloud „kleinlaut"]; — caëd „heute" (mhd. hinte von hînaht) ['aëdômorgà
„diesen Morgen", 'aëmidâg „heute Mittag", ëm'aëmidEfeci^oblsedlë „im Blatt von heute ¡Mittag"]; —
caënr „Heinrich"; — laënë „leinen" (mhd. lînen lînîn) |laëduox N. , auch laëlax und nouer
loili/ N. „Leintuch"; laë-êl N. „Leinöl"; làënand F. (mhd. lînwât) „Leinonzeug"]; — maë [Gen.
Sing. M. und IST. nines, auch umschrieben fomàèm odor (ë)maëm -|- siTè. z. B. sfrmêgâ fomaëmfedr
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oder (6) m äC mfédrsaèfrmêgô „das Vermögen meines Vetters" ; Gen. Sing. F. fomaërâ oder
(ê)màërô -|- xr (neben ior), z. B. sfrmêgâ foinaërabâs oder niàèrabâsîrfriiiêgà ; Dat. Sing. M.
und N. (ë)maëm ; Dat. Sing. F. (ë.maërâ; Akk. Sing. M. miïën, Akk. Sing. F. und N. mäe; —
Pl. Nom. und Akk. M. F. N. inaènê, Pl. Gen. M. F. N. maënr, oder fomäenß oder (è)màènè
-|- ior (neben îr), z. I>. maëiirfedrfrmêgà, oder sfrmêgâ fSmaëncfedr, oder (ë)miïënefed(o)riorfrmêg3 ;
PI. Dat. M. F. N. (ë)maënë] (mhd. abd. mîn) ] maed^Bog, aucb »seagâmaënr und magfalb
„meinetwegen, meinethalben"; màèsecs „wahrlich, sicher, bei Gott!"]; — raë M. „Rhein" (mhd.
Pîii) ; •—- saë Pron. Poss. (mhd. abd sin); -— sîiô V. (mhd. sîn); — saë M. „Helligkeit, Zeugnis"
(mhd. scliîn, ahd. scîn) [saènâ „scheinen"; asaë M. „Anschein"; saëdaod „scheintot"; saë'oelix
„scheinheilig"; saëuirmlë N. „Leuchtwurm"; uàrsaëlix „wahrscheinlich"]; — sraè in sraê 'serg IST.
„Möbel" (von mhd. schein, abd. scrîni) [sraënr M. „Schreiner"]; — «ae M. (mhd. ahd. wîn); —
Nasalierung scheint eingetreten zu sein in dsaëslë N. (mhd. zîsel) und lites „leise, zu wenig
salzhaltig" von der Suppe (mhd. Ilse) ;

5. mhd. iu vor Nasal in 'alsbraënë F. (mhd. briune); — naö (mhd. ahd. ni un) ;
6. ausnahmsweise mhd. ei vor Nasal in den nicht volkstüml. Formen liydoàdàë

neben seltenerem lr/dasdoe M. „Lichtenstein" [Stein sonst stets sdoë]; — maènoed 11. (mhd.
mein ei t, ahd. meineid); — raè Adv. „gänzlich", z lî. rà&frlôgâ „gänzlich erlogen" (mhd. reine,
ahd. reini) [als Adj. stets röö, s. bei öe];

7. frz. ai vor Nasal in draë M. „Fuhrwesen der Heere" (frz. train, mlat. trahimen
von lat. trahere) ;

8. £t S steht vor Nasal nach der Tonsilbe in dsibaraëlë „ängstliche, aufgeregte
Person" (aus -inlîj n] oder -înlîn, Dimin.); — ferner in den franz. Worten golpaermaö neben
golpsermC M. „Parmäne" (frz. permaine, lat. permagna); basîîë neben basae N. „Bad- und
Schlittschuhtcich" und labàè neben labae „Kaninchen" (s. letzte beide bei ae) ; — endlich in
kae'dràë neben Sadré F. „lvatherina", und rôsm(e)raë M. (erst früh nhd., nach lat. rosmarinus).

Schreibweise. 1593 ain-, 1594 meinaidig, 1598 ziinftyge, 1620 Khaim Nom. prop.
„Keim", 1650 einzuekommen, 1668 rain (= rein), einkhommen, 1676 thauschen sie doch guoten
Weyn und geben sauren dafübr, 1763 Leinlachen, Zinss, 1724 durch sein verthonisch Loben;
1665 und 1677 findet sich eintweder (jetzt ènd'iêdr), 1669 seindt, 1712 seynd (jetzt send).

§ 42. äö entspricht

1. mhd. un in: ao- Präfix (mhd. ahd. un-) [aobserix „unbeholfen, halsstarrig"; äöbs&a
„unbesehen"; aobkedsod „unbeholfen, ungebildet, unhöflich"; aodœdlg N. „geringer Fehler";
itödous 31. „dummer Streich, grober Fehler, Tücke" (s. b. au); aodoidlix „undeutlich"; aodior N.
„grober Mensch"; äodsif'r N. „Ungeziefer"; aö-ifer F. „Unehre", iiogadi/ „unbeholfen, ungebildet";
aoelaobie „ungläubig"; aöclic N. „Unglück"; aoesid „ungeschickt"; aoesbidsd „ungespitzt"
(dîslânë àôcsbidsdëubôdânaë „dich schlage ich ungespitzt in den Boden hinein"); aocälabod,
aöcslaxd „ungeschlacht, ungebildet, plump"; aoguad in niesfiräoguod ,,nichts für ungut"; aoq'esdö
PI. „Unkosten"; äoliaxd N. „Person, die einem im Lichte steht" ; àomêcli/ „unmöglich" ; aomuas M.
„widerwärtiges, viel schreiendes Kind"; äomiasix „unruhig, widerwärtig"; iîonaedix „unnötig und
unartig"; àorseaxd N. „Unrecht"; ao(r)s(d)lix, neuer Ô(r)s(d)lr/ N. „Unschlitt"; aosukl F. „Un¬
schuld", itoSuldr/ „unschuldig"]; — vor Spirans, sowie der Affricata z in: ííodsr M. [auch
radëx] „männliche Katze", aödsgo „ächzen, jammern, vor Schmerz stöhnen" (mhd. unze „Tiger¬
katze, katzenartiges Tier"); — äos Pron. (mhd. ahd. uns) [aösr „unser", aber fad(a)rönsr N.



„Vaterunser"]; — acSsl M. „Gedankenlosigkeit, Unbedachtsamkeit" (mhd. niiael uscl F. „Funken¬
asche", bildl. „Feuer") [ibêmàoslforclofô, auch ibcmdî/d (oder dos) forclofö „ich bin in Gedanken¬
losigkeit fortgelaufen" ; aosalix „wie halb berauscht, katzenjämmerlich", sismoriTösolr/ „es ist
mir übel"; aosolr/mSdi)^ M. „Zunftmontag", Montag nach dem Ulrichstag, an welchem früher
in hiesiger Stadt die Beeidigung der Zunftmeister vorgenommen wurde, dabei war alles fröhlich
und guter Dinge, an ihm wurden Fochezenplätze, Flammkuchen mit Speck und Zwiebel gebacken;
die Weingärtner verbanden damit die Feier der Verwerfung des Interims und begehen dieses
Fest heute noch durch einen Umzug mit der Zunftfahne und dem ßebenmännchen von der
Kelter nach der Kirche]; — braSsd F. „Brunstzeit, Wut" (mhd. brunst, brunft) [daeorsbrèNdrom
«io'îserbràosd „dieser Mensch springt wie ein Hirsch in der Brunst, d. h. wie wütend herum";
deearsi'sedsderbraSsdrous „dieser schwätzt im Zorn heraus"]; — dsaofd, neben neuerem dsonfd F.
(mhd. zunft, alid. zumft); — fäods F. „Licht oder Lampe, die nicht hell brennen" (s. Schindler
B. W. 2 I, 736 „Funzen"); — graodso „grunzen" (mhd. ahd. grunzen); — laödsj in omrläödsö
„sich faul herumtreiben, herumlungern' (inhd. lunz M. „Schläfrigkeit"); — maSdsS „unnötig
jammern und klagen" (durch n- Einschub, bezw. unorg. Nasalierung aus mudse „Katze") [mäodsr
M., maodsare F., für beide auch maodskaxl F. „Mensch, der immer klagt"]; —■ auch in mäogales-
brào „dunkelbraun" (von mhd. munkel? „Mücke") [màogolesbrào "ia'îsfîdlô] ; — hiezu stellen
wir noch eine Form, in welcher ad -•= um, nämlich maobfö neben mämbfa „mit vollem Munde
essen" (s. Schmeller B. W. 2 I, 1600 „mumpfen"), wofür hier auch mäosa gebraucht wird;
letzteres ist wohl eine Zusammenwerfung mit franz. manger;

2. mhd. û und zwar

a. vor m in flaom M. (mhd. phlume, ahd. pflûma); —• kaöm (mhd. kûme);
b. vor n, das im Auslaute wegfällt, in: bräS (mhd. ahd. brûn); — diïo F. (erst nhd.

aus ndd. dune F.. vgl. engl, down) [râdôdô «iodaolaossgâs „er steht da wie eine dunenlosc Gans",
d. h. „dumm"]; —• dsao M. (mhd. zun) [dsaoq'öni;( M. „Zaunkönig"]; — fosäo F. (mhd. busüne
basûne bosûne, aus afrz. buisine, ital. buccina, lat. bûcina) ; — sdaonà (erst nhd., zu stauen) ;

3. mhd. â vor n, das im Auslaute wegfällt, in: aöne (mhd. an âne, ahd. âno) [àocf&r
„ohngefähr" ; aomâxd F. „Ohnmacht, schwacher Mensch"]; — braönö in aogobràonô Pl. „Augen¬
brauen" (braonô ist die n-Erweiterung, die dem schwach dekl. Braue, mhd. brâ brâwe, ahd.
brâwa , zukam); — däo Part, „gethan" (mhd. getan tân) [ädäo „angezogen, zum Weggehen
gerichtet, vor dem Weggehen mit Speise und Trank gut versehen", iron, „angeführt", z. B.
midîrbênè adäS „mit dir bin ich angeführt" ; 'aedisäodäo „heute ist trübes, kaltes, stürmisches
Wetter"; frdao „verschwendet"; frdaonaero „nicht in Ehren halten, herabzusetzen, zu ver¬
kleinern suchen" I; — gao Inf. (mhd. ahd. gân gên) [i"ilga8gä5 „ich will jetzt gehen, bin im
Begriff zu gehen", vgl. frz. aller faire qc.]; — cäö Inf. (mhd. hân, kontrah. Form aus mhd.
haben, ahd. haben) [auch i'aö „ich habe" Ind.; laio u il'äS „die Kuh will kälbern"]; — lào Inf. (
Part, clao (mhd. lân, Part, lân gelân, kontrah. Formen von lâ^en, ahd. là^an) [rablolào
„Münzen, Marbeln, Obst wegwerfen, so dass die Kinder sich darum balgen"; âlào „ablassen
vom Weine, auch den Thürriegel vorschieben" (früher hatte man Schnappriegel); dödoegalao
„den Vorteig machen", dafür auch a'êflà] ; — nmo selten für mo M. (mhd. màno, ahd. mâno)
[mSofaijr PI. „Unname für die Bcwolincr von Kuppingen"] ; — mfíods in êlmaods F., meist ölinäodsö
PI. „in Oel gebackeno kleine Kuchen, Oelgebackenes" (von mlid. man „Mohn"); — .sdîîo Inf.
(mhd. ahd. stân stên) [kleinen Kindern, die etwas angestellt haben, droht man mit: ilasdrdaoro-
sdaS „ich lass dir die Ohren stehen", indem man dabei mit dein Kücken eines Messers über



— 124 —

den oberen Teil eines Obvlappens fährt; frsdaS „verstehen"; csdäd „gestehen"; einige Wörter

auf ao werden häufig in folgender Strophe gebraucht: gäosdäö blaibolào] ;

4. ausnahmsweise mlid. ô vor n in sao (mhd. schön schöne);

5. frz. ä in abodàos neben abodfis und abladiïns M. „Wortreichtum" (fiy.. abondance

von lat. ab-undare) [dêsdànaldorabgdaos „das ist eine bekannte Geschichte"]; — frz. halblangem a

in mäösö „mit vollen Backen essen" (frz. manger von lat. manducare; vgl. auch oben lnäobfö).

6. Schreibweise. 1592 vnbillig. vnglückli, 1593 vnser, 1600 vnns, 1605 vnss, 1615

vnmöglich, vns, 1631 ohngefohr (ohngefähr), 1673 unssor, unss, 1676 ohnschuldt, 1724 durch

sein verthonisch Leben (jetzt frdaö „verschwendet"), 1750 unser.

§ 43. o ë entspricht
1. mhd. ei und zwar

a. vor m in oëmr M. „Wassereiiner, Flüssigkeitsmass" (mhd. eimber einher, ahd.

eimbar einbar); — coem Adv. (mhd. ahd. heim) [dr'oömo „daheim"; 'öemad F. „Heimat";

'oëmadëaë M. „Heimatschein"; 'oëmuae N. „Heimweh"; coëm"839g M. „Heimweg"; hiezu auch

coölix „zutraulich, sich wie zu Hause fühlend" (mhd. heinlich neben heimlich), dseorisíoélp/ „dieser

fühlt sich wie zu Hause"]; — loë M. „Lehm" (mhd. leim leime, ahd. leimo) [loêgruob F.

„Lehmgrube"] ;

b. vor n, das im Auslaute wegfällt, in: boë N. (mhd. ahd. bein) [bôënrsâmlr M. „Beiner¬

sammler"]; — dsoënà in âbrdsoènâ „an den Weinstöcken die jungen Wassertriebe wegbrechen"

(von mhd. zein „Reis, Rute"); — oë Nuui. M. F. N. Nom., auch F. Neutr. Akk., oën j\ J . Akk.

(mhd. ahd. ein) [aloe „allein", muodrsœlônolôë „mutterseelenallein"; aooësledsd „vorletzte";

öSdsEeyd oder öödsl „einzeln"; Sëdsiy, stärker godsi/_ „einzig"; oëfax „einfach"; oëmods Adv.,

neben oeniods und oem3 „irgendwo" (s. bei oe); oëmôl „einmal"; oëmoloës N. „Einmaleins";

oënaedë F. „Einöde"; oès „ein(e)s, ein Uhr, sismrSës „es ist mir einerlei"; oësam „einsam";

oësîdl M. „Einsiedel"; oëngi'ceog „gleichwohl"] ; — gmoë „auf niederer Stufe stehend, leutselig,

herablassend" (mhd. gemeine, ahd. gimeini) [gmoësœfdlix „gemeinschaftlich"; gmoëd F. „Gemeinde":

gmoèdsdibl IM. „Stadtrat" ; gmoëdsbflseagr M. „Gemeindepfleger" ; gmoènr M. „gemeiner Soldat"] ; —

loe Zahlpron. M. F. N. Nom. , auch F. Neutr. Akk., koën M. Akk. (mhd. kein aus dechein,

ahd. dihhein); — loënô „lehnen" (mhd. leinen trans., ahd. leinen Meinen trans.) [seloënâ „sich

lehnen" ; loënr (auch drSsr) 31. „fauler Mensch"] ; — moënû (mhd. meinen, ahd. meinen meinau)

[moënëN F. „Meinung, Ansicht"; oëmdmoënëNsâgù „einem seine Fehler offen aufdecken"; mrinoöd

soidorefôndnaëcsisô = mrmSëde'àèbeâdrsecede'ènd „du stellst dich tölpelhaft an"]; •— noë (mhd.

ahd. nein) [noë'serbfarr, dôkaerdiniSdnâ „du verstehst nichts"; noëds, jetzt allgemeiner nies „nichts";

ônoëdsnudsicr (jetzt mehr niesnudsier) q'œrlë „ein nichtsnutziger Bursche"; bënoëds, auch »irdo-

birrcisrbënoëds M. „Taugenichts"; wu(r)dnoêds M. „Mensch, aus dem wahrscheinlich nichts wird";

ionoëiôuadên „warum denn nicht? es ist gar nicht anders möglich"; oënfrnôëdsgô „einen bei

andern herabsetzen"]; — rö§ M. (mhd. ahd. rein) [ caoliaxdor5ë „Hohlichterrain", Flurname]; —

roe in boidîrisegans 'asoi'öe „bei dir ist es nicht sauber" (mhd. reine, ahd. reini; s. auch bei

aë) ; — sdoë 31. „Stein, grosses Hagelkorn" (mhd. ahd. stein) [lioborëmônald9"9ibii§dôë enâs-

naëclobfù „lieber alles andere tliun"; sdoëgrœdld Pl. „Bewohner von Niedernau"; sdoëcsir N.

„Steingutgeschirr"'; sdoënecsirmanS Pl. „umherziehende Steingutgeschirrhändler"; baxosdöö M.

„Backstein"; baxasdoëq'œs, auch baxosdoënr, oder scherzweise baxônaàdôëq'œs M. „Backstein¬

käse"; "asrsdoë M. „Rinnstein in der Küche"; "asrsdoëcsel M. „Magd"]; — "oenS (mhd. weinen,

fthd. weinön) ;



2. il 1 1 o m Diphthongen in vor ausfallendem n in froèd M. „Freund, Verwandter"
{mlul. vriunt[dj, ahd. friunt) [froèdêF. „Freundin"; froëdMdF. „Freundschaft"; froèdli/ „freundlich"].

3. Schreibweise. 1570 freindtlich, 1578 ertlichem, 1581 kheinen, 1592 lieimblicli,
1593 liaim, kaines, 1598 baynn (= Bein), sye wolle volgede Beschwerde günstig ann zu höre
keinen Verdruss habenn, 1620 khein, 1631 dahaimbden, 1668 rain, 1673 kain ßuo, 1676 licim-
blich, Haimbgang. 1685 Freundt, 1(587 haimblicher Weise, 1720 Steyne, 1750 unser frein-
liclies Bitten.

§ 44. i 9»entspricht
1. mhd. ie:

babiar in pausbabiar N. „Bauspapier" (spät mhd. papier aus lat.-griech. papyrum) [in
allen andern Fällen babair, s. b. oi]; — biadä (mhd. bieten, ahd. biotan) [aufbiadä „auffordern";
desgad»iasbladabiadä „das geht rasch"; Sing. Präs. Ind. buid etc. s. bei uij; — biaga (mhd.
biegen, ahd. biogan) [dsemabiagö „zusammenbiegen"; frbiaga „verbiegen"; biacl M. „Winkel,
Ecke", 'olsbiacl M. „Holzwinkel in der Küche"; sdaicbiacl M. „Steigbügel"]; - biar N. (nilid.
bier, ahd. bior) [biarbruir, neuer biarbraur M. „Bierbrauer"]; — briaf M. (mhd. ahd. brief aus
lat. brevis [libellus]) [briafbabair N. „Briefpapier' 1 ; briafdrtegr M. „Briefträger"; briafmarg F.
„Briefmarke"; briafsaldr M. „Briefschalter"; sdegbriaf M. „Steckbrief"; briaf lix „brieflich"] ; —■
briasdr in q'iabriaëdr M. „erste Milch der Kuh nach dem Kalben" (mhd. biest, ahd. piost); —
dia [wenn unmittelbar ein Wort folgt, im Auslaute día] Pron. demonstr. Pl. Nom. und Akk.
(mhd. die); — diab M. (mhd. diep[b], ahd. diob) [diabe F. „Diebin"; diabsdâl M. „Diebstahl";
diabsdaeclè N. „Fussweg, der vom Pfullinger Weg gegen den Georgenberg führt"]; — diaf (mhd.
tief, ahd. tiof) [diafe F. „Tiefe"; frdiafa „tiefer machen"; ècedaijgafrdiafd „in Gedanken ver¬
sunken"]; — diar N. „Tier, Unmensch" (mhd. tier, ahd. tior) [äodiar N. „roher Mensch";
a'onœdsdiar N. „ein stolzes Frauenzimmer" (frz. honnête von lat. honestus); lombadiar N.
„schlechter Mensch"; saudiar N. „wüster Mensch"; dêsdèmsdiaramêsl „das ist ein äusserst
dummer Mensch"]; — driafa „triefen"; driafla, jünger drebflä „tröpfeln" (mhd. triefen) [driaf-
aogä PI. „Triefaugen"; driaflr M. „langsamer Mensch"]; -- drial M. „Speichel, Blut, flüssige
Nahrungsmittel, die aus dem Munde austreten" (mhd. triel „Lippe, Mund") [driala „trielen" ;
drialr M. neben drialads M. „Brustlappen der Kinder"; Kindern, die in die Kinderschule gehen,
wird nachgerufen: q'èndrâialr (Schüler), subadrialrj; — dsiax F. „Kissen-und Bettdecküberzug"
(mhd. zieche, ahd ziahha); -— dsiagad PI. Präs. Ind. vom Inf. dsîâ [Sing. Präs. Ind. hat ui;
ia noch im PI. Imp dsiad!, ferner im Prät. Konj. idsiag etc.] (mhd. ziehen, ahd. ziohan) [dsia-
lox N. „Kufe, in welche die Häute mit Wasser und Loh gebracht und hin- und hergezogen
werden"}; — dsiacl M. (mhd. ziegel, ahd. ziagal, aus lat. tegula) [dsiagalai F. „Ziegelei";
dsiaclr M. „Ziegler"]; — dsiar F. (mhd. ziere, ahd. ziarî) [dsiara „zieren", frdsiara „verzieren";
dsiarli/ „fein, zart"]; — fiabr N. (mhd. vieber, ahd. fiebar) [fiabrgrag „fieberkrank"; fiabr'ids F.
„Fieberhitze"]; — liar Num. (mhd. vier, ahd. fior) [fiard „vierte"; fiardsè „vierzehn"; fiardsc
„vierzig"; ecomecönifiarec „Kinderspiel, wobei um die vier Ecken eines Hauses gesprungen
wird"; iiarlèN M. „Yierling, Vi Pfund"]; — fliagâ | Sing. Präs. Ind. hat ui] (mhd. vliegen, ahd.
fliogan) [fliag, fliaci^ „fliegend" in dais(d)akuafliag oder fliaci/ „da ist eine fliegende Kuh", iron.
Ausdruck zur Befriedigung gaffender Neugierde]; — fliasä, von Tinte und Farben, vom Wasser
laofa (mhd. vliegen, ahd. fliogan) [fliasbabair N. „Fliesspapier"]; — frdriasa (mhd. verdrießen)
[afrdriaslivasax„einelangweilige, ärgerliche Sache", afrdriasli~/rq cœrlè „ein widerwärtiger.Mensch"]; —■
friara (mhd. vriesen, ahd. friosan) [frfriara „erfrieren"; efriarä „gefrieren"; cfriare „Schüttelfrost"]; —



ciasà Metall giessen", vom Wasser sbrêdsâ (mhd. gießen, alid. giogan) [ciasofa M. „Giess-
ofen"; ciasarai F. „Giesserei"; ciasr M. „Metallgiesser", ciasrmaeèdr M. „Giessermeister"] ; —
cNiasä (mhd. genießen, alid. giniogan); — griob F. „Speckbröckelchen, dem das Schmalz durch
Sieden entzogen ist" (mhd. griebe, alid. griobo griubo) [griabalhiaxa M. „Kuchen aus dem Satze,
der beim Aussieden des Unschlittes im Kessel bleibt"; griabawiiäd F. „Blutwurst mit Speck¬
bröckelclien"]; — griaxa (mhd. kriechen, ahd. ebriohhan); — griag M. (mhd. kriec[g]); — griaga
„bekommen, erhalten" (mhd. kriegen) Mîgriocènô (auch no) „mit dir werde ich noch abrechnen";
dùgriagsd! „du bekommst Schläge!"]; — grios M. „Grütze" (mhd. griej „Sand, Kies", in letzterer
Bedeutung noch grios M. als Flurname); — lia im Inlaute, z. ß. 'iag»cea „hier gewesen", in
Pausastellung cîâ (mhd. hier hie, ahd. hiar) ['iasix „hiesig"]: — 'ias Imp. Konj. (mhd. hieg,
Imp. des reduplic. Y. heilen) ; — iabod „bisweilen", neben selbod „häufig" (von mhd. ie) [aniadr
„ein jeder", aniadas „ein jedes", iadrmâ „jedermann"; iad(s), iadsad „jetzt"; ia'a! „ja freilich!"
iûnogiô«adèn ! „es ist gar nicht anders möglich"; ¡3"adën? „was denn sonst?"]; — liab (mhd.
liep[b]), ahd. liob) [liabr „lieber"; liabaecla „mit den Augen freundlich zuwinken" ; liabasbœrlë N.
„Liebespärchen"; liapâbr M. „Liebhaber, Geliebter"; — liabsafd F. „Liebschaft"]; — liaxd N.
„Licht, Rotz, der über die Lippen herabläuft" (mhd. lieht, alid. liolit) ['aoliaxd N. „Menscli, der
einem im Lichte steht"; iadsgadmaraliaxdëuf „jetzt begreife ich"]; — liaxa „Hanf ausrupfen"
(mhd. liechen); — liad N. (mhd. liet[d], alid. liod) [liadrbia/_lè N. „Liederbuch"]; — liadrli/
(mhd. liederlich) [hadrliykaed F. „Liederlichkeit"]; — liaf Imp. Konj. (mhd. lief, Imp. des red. V.
loufen) [dffimcâusedsctèbî ânsdœcà ondliasdralaofa „bekümmere dich nicht um dieses Geschwätz"]; —
liaga „lügen" (mhd. liegen, ahd. liogan) [Lüge lûcë F.]; — miade F. (mhd. miete, ahd. mieta)
[miada „mieten"; frmiada „vermieten"; miadr M. „Mieter"] ; — nia [in Pausastellung nía!] mhd.
nie, ahd. nio neo); — mias N. „Moos" (mhd. mies); — marie, neben nîrnlè X. (mhd. nier liiere,
ahd. nioro); — niasä (mhd. niesen, ahd. niosan); — riax „trocken, rauh" (mhd. riech) [ariaxr'als
„eine trockene Kehle"] ; — riaxä, dafür meist ämecä (mhd. riechen, ahd. riohhan) [dabradariaxa
„etwas merken"]; — riad N. in riadöisa „sumpfige Wiesen, Flurname", bsedsariad N. „Bezen-
rieth", Flurname (mhd. riet, ahd. riot „Schilfrohr"); — riasdr IST. (erst nlid.) [blaibao'oganauf-
däemriasdr „bleib auf deinem Hinterteil sitzen"]; — sbiacl M. (mhd. Spiegel, ahd. spiagal)
[Sbiacla „spiegeln"]; — sbias M. (mhd. spieg, ahd. spiog) |sbiasa „mit dem Spiess oder einem
andern spitzen Werkzeug werfen und durchbohren"] ; — sbriasa (mhd. spriegen) [sbrias M.
„Balken zum Stützen eines Hauses"]; — sdiaf-[muadr] etc. (mhd. stief-, ahd. stiuf-) [sdiafq'ènd N.
„Stiefkind. Person, die zurückgesetzt wird"; sdiafmiadrli^ „stiefmütterlich"]; — sdiag, wofür
auch sdcBog F. [— mhd. stëge] „Treppe" (mhd. stiege, ahd. stiega) [cserbrèdiag M., jetzt neben
älterem und richtigerem caerbrsdœag gebraucht „langer Schuppen längs der Echatz, in dem die
Häute ausgewaschen werden"]; — sdiar M. (mhd. stier, ahd. stior) [sdiarä „starr sehen", äsdiara
„angaffen"]; — sdias Imp. Konj. (mhd. stieg, Imp. des red. V. stogen); — siaba (mhd. schieben,
ahd. scioban) [siabliarà neben äua(b)liarä M. „Schubkarren"']; — siar xVdv. „beinahe" (mhd.
schiere, ahd. sciaro) [sia rgár „beinahe"]; — siasä (mhd. schiegen, ahd. sciogan) [siasade F.
„Gewehr, Bogen, Ding, mit dem man schiessen kann"; siasblads M. „Schiessplatz" ; siasbulfr M.
„Schiesspulver"; sias'aus N. „Schiesshaus"; báiasa „quantitativ und qualitativ wert sein, ausgeben,
fruchten", sbsuisded „es giebt nicht aus, gewährt nur kleinen Ertrag, fruchtet nicht viel"]; —
sliaf Impf. Konj. (mhd. slief, Imp. des redupl. Y. slâfen); — (b)sliasa (mhd. sliegen, ahd. sliogan)
I bsliasä „beschliessen und schliessen", letzteres z.B. in dîr(b)sliasa „die Thüre schliessen"; naè-
bsliasà „einschliessen", nausbsliasa „hinaussperren"; alias F. „Schliesse von Korsetten und als
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Unterlage von Fässern"]; — sio [in Pausastellung sî3] Pron. pei's. Pl. Nom. und Akk., betonte
Form (mlid. sie); — siax Adj. „siech", auch M. „Spitzbube" (inhd. siech, ahd. siolifh]) [araodr-
siax „ein rothaariger Spitzbube"]; — siada (mhd. sieden, ahd. siodan) [läemsiadode F. „Leim-
siederei" ; läemsiadr M. „Leimsieder, Langweiler"; saefasiadr M. „Seifensieder"; siadr/ „siedend";
iadsfeldmrsiadr/oesäe „jetzt fällt mir beinahe zu spät ein"]; — siog Impf. Konj. (vom schw. Y.
sagen); — "ia [in Pausastellung «îS] (mhd. wie, ahd. win) ["iagadrs? „wie geht es dir?";
frdsodladuiadaraxalrbog „zerzaust wie der Aclialmer Bock, von Frauen, wenn sie ungeordnete
Haare haben"]; — »iag F. „Kinderwiege, gebogenes Messer zum Zerkleinern des Fleisches"
(mhd. wiege wige, ahd. wiga) [uiaga „schaukeln, das Fleisch mit dem Wiegmesser zerkleinern"] ;

2. mhd. ü o (Umlaut von uo):
bioblë N. (mhd. biiebelîn) [baurabiable N. „Muscari botryoides"!; — bioxr N. PI. (von

mhd. buoch, ahd. buoli) [bia^lè N. „Büchlein"; biaxale neben buaxalè N. „Buchecker"]; —
biasa (mhd. blieben); — bliadiy in kalbliadi)^ „kaltblütig" (mhd. bluotec); — brio F. [in Pausa¬
stellung brío] (mhd. briieje) [oèmbria"armoebasâgâ „einem sofort etwas sagen, sofort ausplaudern";
briads N. „kurz geschnittenes Viehfutter, Abfall beim Dreschen als Rindviehfutter", nach Schmid
Schw. W. 102 wird es a. a. 0. mit siedendem Wasser angegossen]; — briadr M. PI. (von mhd.
bruoder, ahd. bruodar) [briadrlix „brüderlich"]; — briafa (mhd. prüeven brüeven) [briafëN F.
„Prüfung"]; — brial M. Flurname (mhd. briiel); — diaxr N. PL (von mhd. tuocli, ahd. tuoh[hli])
[diable N. „Tüchlein"]; — diar, diaresd, diar, diare etc. Präs. Konj. (mhd. tuo etc. von tuon); —
driab (mhd. trüebe, ahd. truobi) [driabmaxa „trüben"; bedriabd „traurig, elend, schlecht",
abedriabdrq c;crlè „ein elender, schlechter Mensch" ; driabsâl F. „Trübsal"; driabsâlblôsa ondêlèngaigâ
„ein trauriges Leben führen"]; — driag Impf. Konj. (mhd. trüege von tragen); — drias F.
(mhd. drüese druose, ahd. druos druosi) ; — fiad(a)râ „ein Kleid mit Futter versehen", vom
Vieh meist fuad(a)rä (mhd. vüetern vuotern, ahd. fuotiren) [fiadareF. „Bockfutter"; dom"iabad(a)rî-
fiadarè „dumm wie Batteriefutter"] ; — fiara (mhd. vüeren, ahd. fuoren) [frfiara „verführen" ;
äfiara „anlügen, prellen"; rfiardiûdâ „er beabsichtigt etwas Schlimmes, geht auf Betrug aus
und fürchtet entdeckt zu werden" (vermutlich von Postknechten hergenommen, die dem Verbote
entgegen um ein Trinkgeld Juden in den Postwagen aufnahmen) ; s'odmeclaifrfiard „ich habe
gleich Schlimmes geahnt, an etwas gezweifelt"; fiarlèN M. „Weintransportfass"]; — fias M. Pl.
(mhd. VU05, ahd. fuosj) [fiaslâ N. „Füsschen"; îmaxdrgaofias „ich will dich zur Eile antreiben";
sq'ödfiasgriagä „es könnte gestohlen werden"]; — frcNiaga N. (erst nhd., aus spät mhd. ver-
nüegen und genüegen) [fresiagd „vergnügt"]; — fria [in Pausastellung fría] (mhd. vrüeje Adj.,
vruo Adv., ahd. fruoji Adj., fruo Adv.) [frialèN M. „Frühling"; friar „früher"]; — ciadè F.
(mhd. giiete) [ciadr N. PI. „Güter"; ciadlë N. „Gütchen, Stück Land"; freiada neben frguadä
„vergüten"]; — emiad N. (mhd. gemüete, ahd. gimuoti) [cmiadli/ „gutartig, heiter, bequem"]; —
emias N. (mhd. gemüese, ahd. muos) ; — griag M. PI. (von mhd. kruocfg], ahd. chruog); —
griasa (mhd. grüejen, ahd. gruo^en) [grias M. Pl.; griasgód! griasdegód! „grüss Gott!"]; —
l iad M. PI. (von mhd. ahd. huot) ['iodle N. „Hütchen"; piagod! piadegod! „behüte dich Gott!"
piadas „keine Rede, keineswegs"]; — iaba (mhd. üeben, ahd. uoben) [iabèN F.; iabèN maxda-
maesdr „Uebung macht den Meister"; iabliy „üblich"]; — iadaburg „Ortsname Jettenburg" (alt
Uotenbruck); — iasèNà „Ortsname Jesingen" (alt Uosingen); — q'ia F. PI. [in Pausastellung
q'îâ] (von mhd. ahd. kuo) [q'ialè N. „Kühlein"; q'iabriaSdr M. „geronnene Erstlingsmilch des
Viehs nach dem Kalben"; q'iamselgr M. „Mitglied eines Zweigs der Familie Wucherer";
q 'ias F. „weibliches Kalb", q 'ias N. „Kalbfell", beide meist qls neben qî-iè „kühisch"] ; —■
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q'ia);lô X. (Dimin. von mhd. kuoche, ahd. chuohho) [oèmq'iaxlâ èmcKÎcbaxà „einen als ganz
dummen Menschen behandeln"; dîr"ilesq ciax^ „dir will ich das mir zugefügte Böse vergelten"]; —
q'iafr M. (mlid. kiiefer) [q'iafarà „küfern"| ; — q'iol Adj. [daneben fig. Adv. und Adj. lhiol, s.
bei ua] (mhd. küel kiiele, ahd. cliuoli) [âq'ialâ „abkühlen", q'iale F. „Kühlhaus der Brauer",
dagegen frkualä, s. bei ua] ; — mio F. [in Pausastellung mía] (mhd. müeje, ahd. muoî); —
miad (mhd. müede, ahd. muodi) [miade F. „Müdigkeit"] ; — iniodlö N. in saèmiadleq'iolû [neben
"iadle] „seinen Zorn auslassen an" (Dimin. von mhd. ahd. muot) [âmiadiy „anmutig, liebens¬
würdig"; dômiadix „demütig"; îbrmiadix „übermütig"]; — miodr N. „Leibchen" (mhd. müeder
muoder); — niiad(e)ra F. PI. (von mhd. muoter, ahd. muotar) [miadrlè N. „kleine Schrauben¬
mutter"]; — miasa Inf., auch Part. [PI. Präs. Ind. miasad etc., Konj. Präs. mias etc., Konj.
Impf, miasd etc.] (mhd. müejen, ahd. muogan); — miasix (mhd. müe^ec, ahd. muo^îg) [a8-
iniasiv „unruhig, widerwärtig, von Kindern"]; — niaxdrn (mhd. nüchtern nüehter, ahd. nuohturn
nuohtarnîn); — riab F. (mhd. riiebe ruobe, ahd. ruoba ruoppa) [gtelriab „gelbe Rübe"; raoda-
riab „rote Rübe"; sauriab „eine Art Mangold, dessen Knollen als Yiehfutter dient"; dœaris(d)sdom-
dsomriabarubfa „der ist äusserst dumm" ; riabaludè „Mitglied eines Zweigs der Fam. Grüninger"]; —
riabix „ruhig" (mhd. ruowic) [äoriabix „unruhig"]; — riabl M. (eigentl. verkürzte Form von
Ruprecht); — riadlè N. (Dim. von mhd. ruote, ahd, ruota); — riafr in ausriafr M. [früher bosdl-
fogd M.] „Ausscheller" (mhd. ruofœre rûefœre) [ausriafa „ausschellen"] ; --- riara „rühren, Mitleid
empfinden, sich sputen" (mhd. rüeren, ahd. ruoren) [äriara „anrühren"; romriara „hermrüliren"]; —
riasl M. „Rüssel, Mund" (mhd. riie^el); — sbiolä (mhd. spüelen, ahd. spuolen) [sbialixd N.
„Spülicht"; sbialömb M. „Spüllumpen, Schimpfname für Protestanten"]; — sdial M. PI. (von
mhd. ahd. stuol) [sdialè K Dim.]; — sia.balä neben seltenerem suabala PI. „Haarschuppe, Kopf¬
grind der Kinder" (von mhd. schuoppe, ahd. seuoppa); — sliag Impf. Konj. (vom Inf. slalien) ; —
sniar F. PI. (von mhd. ahd. snuor) [sniarlè N. Dimin ; äniara „schnüren" ; sniarsdîfl M. „hoher
Schnürschuh"]; — sias (mhd. süe^e, ahd. suo^i) [sias, neben nui und rtts M. „süsser Weinmost";
dsugrsias „zuckersüss"; siasla;axd „süsslich"] ; — »iadix „wütend, zornig" (von mhd. ahd. wuot)
I saèuiadleq'ialà (neben miadle) „sein Mütchen kühlen"]; —• uiasd (mhd. wüeste, ahd. wuosti);

3. mhd. i vor r in den Pron. diar neben dir (mhd. dir), miar neben mir (mhd. wir),
iar neben ir Pron. pers. und Pron. poss. (mhd. ir); -— -iar und -iara als Endungen von S übst,
und Y. (adrœsiara „adressieren"; alarmiara „alarmieren"; arsediarà „arretieren"; seeskusiarö in
sefarœcskusiarâ „sich entschuldigen"; seesrdsiara „exerzieren"; seëdamiara „achten"; balbiera
„halbieren", balbiarr M. [2tes r silbenbildend!] „Barbier"; basiarä „geschehen, zustossen, hingehen
lassen"; bidsiarä „siegeln, anführen, betrügen"; blämiara „Schande zuziehen"; blänsiarä „mit
dem Blanchiereisen den Schmutz von den Häuten wegschaben"; blogiara „verstellen, absperren";
blömbiara „plombieren"; brsesdiarä „aushalten, ausstehen"; brsesiara „es eilig haben, eilen";
brobiara „probieren" ; brodssesiara „prozessieren"; brofadiara „gewinnen"; buesiarä „herumscheuchen,
quälen"; busiara „den Hof machen"; dab(r)adsiara „tapezieren"; difadiara „dividieren", naus-
difadiarä „hinauswerfen"; èndrsesiarâ „interessieren"; ensöniar neben ënsënêr M. „Ingenieur";
fadiarâ „futieren"; fladiara „schmeicheln"; fosiara „bezwingen, bewältigen" [von frz. forcer]; —
frisiara „frisieren"; clafiar N. „Klavier"; grebiara „sterben, verenden"; g«adiar N. „Quartier";
'ëndrguadiar X. „Hinterteil", äegu adiara „einquartieren"; q'irasiar M. „Kürassier"; loraciarä
„verbessern"; labariarä in râlabariara „über etwas nachgrübeln oder reden", römlabariara „an
etwas arbeiten", sefrlabariara „seine Geschicklichkeit im Arbeiten und Essen zeigen" ; laciarâ
„lackieren", laciar M. „Lackier"; lacsiarä „abführen", lacsiarq'idl M. „Arzt", lacsiarmidl K.
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„Abführmittel"; làmodiorà „klagen, schimpfen, Lärm machen" ; lèNiarâ „linieren", oèn'œarlèNiarû
„einen durchhauen"; loSiarä „wohnen" ; maäiara „stark gehen, fortgehen"; maäiarde! „pack dich !";
muldablidsiara „multiplizieren"; musiera „schäumen, perlen"; ofadsiar M. „Offizier"; rasiarS
„rasieren"; refiar N. „Revier"; romëboliara „in böser Absicht umherschleichen und ausspähen"
(frz. spolier, lat. spoliare); ronisdaliarä [von it. scagliare] „einen bei der Arbeit scheuchen, quälen";
sandiarâ in frsandiarä „schmählich entstellen"; Sbaliar N. „Spalierbaum, Menschengasse"; sica-
niara, romifeaniara „quälen" ; â'ûdasiara „dem Vergnügen nachgehen"); — smiarà „schmieren, durch
Geschenke zu bestechen suchen" (mhd. smirn smirwen, ahd. smirwen) [smiarads F. „Schmiererei";
smiarr (zweites r silbenbildend), smiarlab, smiarmi)¡;l M. „Schmierer"; siniarânonsalbà 'ilfdœlafalbâ

schmieren und salben hilft allenthalben"]; — liiezu stellen wir noch sliax „blass von der
Gesichtsfarbe, von kränklichem Aussehen" (von mhd. slichpj;

ausnahmsweise mhd. Ii in riad M. „männlicher Hund" (mhd. rüde, ahd. rudo
hrudeo); — frz. i in frías N. „Fries, kreuzweise gelegte eichene Brettstücke in tannenen Fuss¬
böden" (aus frz. frise); —• frz. ieu in ënsèniar neben ènsènêr M. (frz. ingénieur, mlat. ingeniator).

4. Schreibweise. 1567 güethlin, 1578 gepüettend, hiehero, ytziger Zeit, 1589 ier
welend (ihr wollet), 1592 die ytzige Mihlherrn, 1593 betrüebt, verschlüessen (beschliessen),
gebüetend, iezt, Siechenhauss, miessen, anzurüeffen, ie länger yeh mehr, 1598 Balbüerer, gmiiet,
betryebet, dyoweyl, 1599 gebüethende, '1600 Hiebe (liebe), demüetig, gepietende, allliir. 1602
diewey], 1605 müehe, müessen, gepietende, 1615 demüettiglich, müessen, ietzo, an r iffen (anrufen),
1620 güettern, 1629 behüeten, 1631 ie länger ie höher, fürling. 1650 darumben ich mich höchstes
Flcisses bedanken Thür (thue), 1651 gepiethende Herrn, 1666 yblich, 1667 küenheit, Siechen¬
hauss, müessen, 1668 müeh, füeglich, genüessen, 1673 gemieth (Gemüt), Briedel-, 1676 wihr
(wir), fisedihrt, 1677 Früehling, müessen, demüetig, 1684 wier (wir), 1685 demüöthigster, müossen,
geniiossen. demüetig, Früehling, ietzig, 1688 regulire, 1713 Kiefer (Küfer), 1734 was seine
gehabte müh sein wurdt, 1744 ausgefiertb, 1767 müssen.

§ 45.

ea kommt nur in folgenden Wörtern vor: mit Verlust der Nasalierung in dsea im
Inlaute [in Pausastellung dsêà, z. B. i'aodsêâ, aber i'aSdseaftèlr] (mhd. zëhen, ahd. zêhan); —
loa im Inlaute [in Pausastellung lêà, z. B. èmlêâ, aber arisdèmleag"Eèâ] „Löwe als Wirtshaus"
[Löwe als Tier stets lè»é] (mhd. lewe le wo, ahd. löwo lowo) ; — in dem aus dem Griech.
stammenden Worte ceamêdr M. „Geometer".

§ 46. 03a entspricht
i. mhd. ë und zwar

a. vor einfacher Konsonanz ausser p und t in: œabâ Adv. [das Adj. ist ôbâ]
(mhd. ebene, ahd. ëbano) [seabadês „gerade dieses" ; grâdœabânisdrgaqà „soeben ist er gegangen";
nseaba „neben"; drnseäbad „daneben"]; — seabr M. (mhd. ëber, ahd. ëbur) |dreecœabr M.
„schmatzige Person"]; — seagad F. „Brachland" (die heutigen mundartl. Formen weisen auf
mhd. ë, s. Lexer Mhd. W. 1. 512 egerte) ; — eear neben œr, betonte Form, unbetonte Form (a)r
(mhd. ahd, ër); — bißar M. neben b;:cr (mhd. bër, ahd. bëro) [bsearadrsec M. „Lakritz"; basad
„Bernhard", naxmkaad f = Konrad] lomdrbsead [= Bernhard] „es kommt selten etwas Besseres
nach"]; — bœarcNobf M. „tragfähige Knospe der Obstbäume" (von mhd. bërn); — bœas M.
(mhd. bêsen bësem . ahd. bësamo) [bseasàmâ „schwer gewordenen Wein mit einer Masse zum

9



— 130 —

Schönen vermischen und mit einem Besen umrühren"; ádabeeas M. „klatschsüchtige Person";
rSmbseasamä „in den Gassen umherlaufen und plaudern"]; — becœarâ in aufbecœara „auf¬
begehren" (von mhd. begërn); — bflœagS (iiihd. pflegen, ahd. pflëgan) [bfkcogv M. „Pfleger";
bflœacsafd P. „Pflegschaft"; Smdsbflseag P. „Amtspflege"; ëdabflseag P. „Stadtpflege"; hiezii auch
bfheadsla „verzärteln"]; — brœadl P., osuârdsabricodl „Weibsperson mit einem verbrannten
Gesicht" (vgl. mhd. breiten „glänzen, funkeln"); — brœacla „braten, schmoren, mit Ausführlich¬
keit erzählen" (mhd. brëglen) [sbialbnrag P. „Spülkübel, Spülgefäss"]; — dsear M. Nom. Sing,
„dieser" (aus mhd. ahd. Demonstr.- und Relativstamm dë-) |d¡ea neben älterem d®3 (in Pausa¬
stellung d;bà) M. Akk. Sing, „diesen"; dssam neben älterem dœam M. Dat. Sing, „diesem";
dseara neben dœarâ F. Dat. Sing, „dieser"; dsèarafrao iorfrinêgâ — sfrmêgâ fodœarafrao „das
Vermögen dieser Frau"]; — dssead, älter dsÉ&âd, noch älter dsèad M. „Zehnte als Abgabe,
Markung" [dsœadsuir F. „Zehntscheuer"]; — dsseadl M. „Papierblatt" [Kette eines Gewebes =
dsedl von mhd. zettel] (mhd. zëdele zëdel); — fseadr F. (mhd. vëder vëdere, ahd. fëdara)
[fii'od(o)rä „federn"; fajadra"iá M. „Gansflügel zum Abstäuben"; fœadra'aldr M. „Federnhalter']; —
fseagâ (mhd. vëgen) [liamêfseagr, älter q'ètnodfœagr M. „Kaminfeger"; Spottreime der Kinder
auf die Kaminfeger: llâmêfa'ogr groido ll ois, 'odasaeclè fôlalais, MsnSmedrâga, smaisdsaufdauâga,
uèndr>iâg8bri)(d, nosmaisdrsaufdamisd] ; — flaeadrmaus P. (mhd. vlëder-mûs , ahd. flëdarmûs)
[flœadra u is .M. „Syringenblüte"] ; — frcœsabas „vergebens" (mhd. vergëbene) ; — cseab Präs. und
Impf. Konj. vom Inf. c§ (von mhd. gëben); — cœal (mhd. gël-wes, ahd. gëlo) [golcseal, auch
goldfadsacœal „goldgelb"; caealsûxd F. „Gelbsucht", ceealsî/di/ „gelbsüchtig", caeaheaxd neben
häufigerem cseaheyd „gelblich"; cœalq'idl Beiname eines Zweigs der Familie Beck]; — clseagà
Part. (mhd. gelegen von ligen) [frlseaga „verlegen", frlgeagä'oeds'uasdS „Verlegenheitshusten"|; —
grseab M. „Rückentragkorb aus geschälten Weiden", wofür meist 'ud gebraucht wird (mhd.
krëbe „Korb"); — gusea [in Pausastellung guœa!] (mhd. gewësen); — guseara (mhd. gewërn, ahd.
giwërên); — 'sear (mhd. hör, ahd. liera) [gucae'emo'sear „ich möchte wissen woher? keines¬
wegs!"]; •—- q'iBafr M. (mhd. këver këfere, ahd. chëvar chëvaro) [dpieq'aeafr M. „schmutziger
Mensch"; misq';caír M. „Geotrupes stercorarius, unreinlicher Mensch"; moetaq'œafr M. „Mai¬
käfer"]; — q'sear M. (mhd. kër, kürzere Form von këller) [biarq'üeor M. „Bierkeller", aisq'œar M.
„Eiskeller"; q'œarfœasdr N. „Kellerfenster"; q'sear'als M „Vertiefung in der Kellermauer neben
der Stiege zum Aufbewahren von Esswaren, auch Brett, auf welches Nahrungsmittel gestellt
werden"]; — lœabS (mhd. lëben, ahd. lëbên) [lasaba N.; drsoxarîbrlœabdaboxr „ein Kränklicher
überlebt oft den scheinbar Kerngesunden"] ; — lseabr P. (mhd. lëber lëbere, ahd. lëbara) [lseabr-
drâ M. „Leberthran"; lseabräbadsa „Leberspatzen"]; — lseadr M. „Leder, Haut des Menschen"
(mhd. lëder, ahd. lödar) [dsuiamlœadr P. „Schnupftabaksdose aus Baumrinde"; îfrëlâdrgaoslœadr
„ich haue dich durch"; oènlseadrnoexslâ „einen lederweich schlagen"; daear'oloesidslaBadr „er
bleibt nicht sitzen, arbeitet nicht gerne"]; — lasasä „lesen im Buche, Trauben ernten" (mhd.
lësen, ahd. lësan) [fîrlaeasa „vorlesen";- frlœasa „aussuchen"; oèmdalefidafrlseasà „einem seine
Meinung offen aussprechen, einen tadeln"; nôleeasa „nachlesen im Buche und im Weinberg";
draubalœas F. „Traubenlese"; frlaeas M. „Verles"]; ■—- mteag F. „Frauenzimmer, das sich mit
nichts zufrieden stellt, über alles klagt" (vgl. hiezu maic bei ai); — niœacla „langsam essen in
Folge von Unwohlsein, Speiseteile im Munde hin- und herschieben" (vgl. Schindler B. W. 2 I,
15G5) [maeaclr M. „Mensch, der in Beziehung auf Speisen sehr wählerisch ist"]; — mseal N.
(mhd. mël-wes, ahd. mölo) [bolmseal N. „Mehl Nro. 3 J/2" (mhd. bolle „feines Mehl"); nâmaeal N.
„Nachmehl"; àoecamneal N. „Mehl Nro. 3"; msealr M. „Mehlhändler"; msealwurm M. „Mehl-
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wurm"] ; — naeobl M. „Nobel, Rausch" (mhd. nëbel, abd. nëbul) [dœarlaofdëmnœablrSm „dieser

gelit planlos umher" ; nœabl'êlë P. „Nebelhöhle" ; nseablSabF.,,Wollkappe 1' ; neeabalix „nebelig" | ; —

nseaf F. „schlecht aussehendes, schwächliches, auch neidisch aussehendes Mädchen" (s. Schtneller

B. W. 2 I, 1730; cf. frz. sainte nitouche „scheinheiliges Frauenzimmer", it. santa Nafissa); —

rseab F. fmhd. rëbe, ahd. rëba) [rseaHadgèlë N. „Name einer Gasse"; rseabamëndlë N. „aus

Holz geschnitzte Figur, die den hl. Urban, den Schutzpatron der Weingärtner, vorstellt und am

aosolixômêdix von den Weingärtnern im Zuge in die Kirche getragen wird"; rseabsdog iL.

„Rebenstock"]; — rseada „sieben" (mhd. reden); — r'seaga M. (mhd. rëgen, ahd. rëgan) [rseacNö

neben häufigerem rtêcNà, älter r$N3, auf dem Lande raqa „regnen"; rseagadax N. „Schirm"]; —

saèàg F. (mhd. sëge, ahd. sëga) [saeagbog M. „Sägbock"; sseacmseal N. „Sägmehl"; sœocmîlë F.

„Sägmühle"; sseaga „sägen", ausœaga „aussägen", frsseagä „zersägen"]; — sseaga „Segen, iron.

Luinpenzeug" (mhd. sëgen, ahd. sëgan) [segnen meist stêcNâ; segne es Gott = cssëNcod !

Wunsch beim Niessen]; — sseagas F. „Sense, auch Instrument zum Abschaben der Hautränder

und schmaler Lederteile" (mhd. sëgense sëgens) [sseagasasmîd M. „Sensenschmied"]; — sseadl M.

(mhd. schëdel); — sseaf F. „Hülse, Schote" (cf. Schmeller B. W. 3 II, 384) [dsugrsseaf F.

„Zuckererbse, Pflanze und Frucht"; sseafaraidr M. „rundes Sieb mit grossen Löchern"]; —

steoga „mit krummen Beinen gehen, rennen, schnell gehen" (vgl. mhd. scliël „scheel", sowie

Schmeller B. W. 2 II, 364 und 366, Tobler, Appenzeller Sprachschatz 382 schäch „schielend" •

mhd. schëhen „rennen, eilen" liegt von der Grundbedeutung zu weit ab) [sseagr PI. „krumme

Beine", grSmsseagr M. „Mensch mit krummen Beinen"| : — saearâ (mhd. schërn, ahd. scëran)

[sesa?arà „sich packen", seeardë midaëraclanêduâd „gehe fort mit deiner Klarinettwade, pack

dich!" dassearëmë edrom „da kümmere ich mich nicht darum"; romsœara „herumscheuchen,

plagen"; árearsaufl neben saersaufl F. „Spaten"; Schere stets sœr !]; — sdseag M. „Steg", auch

für Stiege gebraucht, s. bei ia (mhd. ahd. stëc-ges) [cserbrsdseag M. s. bei ia] ; — sdsealä (mhd.

stëln, ahd. stëlan) [sdtealrad F. „Dieb"]; — sdsear M. „Widder" (mhd. stër stëre) [sdajarblseds

M. „Schürze, die den Widdern umgehängt wird, Schürze, die vor Schmutz steif ist" ] ; — smœalë

N. „Schmiele, eine Grasart" (mhd. smëlohe smilehe) [iuiltSësmsealë fôdr „ich will nichts von

dir"] ; — ëmœar neben smàr M. (mhd. smër, ahd. smëro) [smaearbaux M. „Fettbauch"; smeear-

q'œblë. N. „schildloses Lederkäppchen"] ; s«œaba (mhd. swëben, swëbên); — äuseofl M. (mhd.

swëvel swëbel, ahd. swëval swëbal) [s"seafalë neben s"œafl celslë N. „Zündhölzchen"; s«œaflgû M.

„Schwefelgeruch"; snseeflsnid F. „Schwefelschnitte"; auäuseaflS „Fässer mit Schwefel ausbrennen";

s»a;afla „nach Schwefel riechen"]; — Sesear M. „Schwiegervater" (mhd. swëher, ahd. swëhur); —

"aeabâ (mhd. wëben, ahd. wëban) [»œabr M.]; — «œag M. (mhd. ahd. wëc-ges) [selugeag „jeden¬

falls, freilich"; maëd«8eag „meinetwegen"; oëna«seag „gleichwohl, trotzdem"; "seaga Präp. (aus

mhd. von-wëgen); sbids"seag(a)rix M. „Spitzwegerich"]; — "eeagâ „wägen und wiegen", in letzterer

Bedeutung hat auch PI. Präs. Ind., Präs. Konj. und Impf. Konj. sea, Sing. Präs. Ind. Î (mhd.

wögen); — «aeardr/ neben "sferdix M. [vor Explosivlauten fallen Explosivlaute in der M. meist

weg, s. Teil III] (mhd. wërc-tac) [dêsdàmâ dteâslœabafraed, deearlindix'sesmuseardixdraed „das

ist ein Mann, den das Leben freut, der seinen Sonntagsanzug am Werktag trägt"]; — useasa N.

„Thun und Treiben, Aufhebens, Umstände, Wichtigthuerei" (mhd. wësen);

b. vor Doppelkonsonanz und zwar vor ht in: fa^axda „betteln, von lland-

werksburschen" [kämpfen = fee^da, s. bei se] (mhd. vëhten, ahd. fëhtan) [féeexbruadr M. „bettelnder

Handwerksbursche" ; auch afeaxdä „bestreiten", swurdmë edâfseaxda „es wird mich nicht küm¬

mern"]; — tiseaxdâ (mhd. vlëhten, ahd. vlëhtan) [flasaxdà F. Pl. „Flechten als Krankheit"]; —
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CNicoxd M. (oihd. knëht, ahd. chnëht) [sdîHcNteoxd . neben sdîfTond und sdîfldsiar M. „Stiefel-
zielicr"] ; — graeaxd „gerecht, rechtschaffen" (mhd. gerëht) [grasaxdsaisr M. „Mensch, der alles
besser thun und wissen will"] -, — raeoxd (mhd. ahd. rëht) [scsîdcmènâènaèrseaxd „es geschieht
ihm ganz recht"; rseaxds„rechts"]; — sfeaxd(mhd. ahd. slëht)[sjseaxdrq'serlë, stärkeräteaxdsub'secd
„schlechter Mensch"]; — liiezu stellen wir die Endung -feaxd, das neben jüngerem, jetzt häu¬
figerem -hùxd gebraucht wird in blâlaeaxd „bläulich", braolseaxd „bräunlich", cœafeaxd „gelblich",
raodkeaxd, raodhfcxd neben raedli"/ „rötlich" [stets "aislr/ und suêrdslr/] (aus dein aus -lieh
entstandenen -lax herausgebildet?); — vor rd, rt in: i'aeard Adj., auch M. (mhd. wërt[d], ahd.
wërd); — u&ards Suffix in csear"8eords oder römugeards „herwärts", nomueeards „hinwärts",
naufuseards „aufwärts", nâ«8eards „abwärts" (mhd. ahd.-wertes); — vor rs in: fœars M. (mhd.
versen, ahd. fërsana) [ftearsacaelcê „einem auf die Ferse treten, ihn zu schnellerem Gehen
antreiben"];

c. ausnahmsweise vor Ge mina ta in fas al N. (mhd. vëlf 1], ahd. fël[l] ; d. h.
es findet Ausgleichung auf Nominativ hin statt) ['âsafeal N. „Hasenfell"; kalbfeal N. „Kalb¬
fell"'; rèfeal N. „Rehfell"; q'adsafealè N. „Katzenfell"; agi'ffiasfeal „ein frisch abgezogenes Fell";
ishtdrgaösfealfol „ich werde dich durchhauen"; hiezu auch feal N. „Häutchen auf dem Auge",
s. Lexer Mhd. H.-W.-B. III, 52 das; vel in den ougen];

2. mhd. ö, Umlaut von o, meist vor r in: seardlè N. „Dörfchen" (mhd. ôrtelîn ortelîn)
[seardr, Fl. von aard „Dörfer"; far£eard(a)ra „von einem Platz zum andern bringen"]; — daearlë N.
(Dim. von mhd. ahd. tor) [daodadsearlè N. „Durchgang unter der Wohnung des Totengräbers" ;
gaes'îdadœarlè N. „Geishirtenthor"; mîldœarlè „Mühlthor"]; — feal N. „liederliche Weibsperson"
(s. Schmeller B. W. 2 I, 702 und 708 „Föliel" und „Fei"); — "œardlS N. (mhd. wôrtelîn wôr¬
telîn) I»¡eardr Fl. „Wörter"];

3. ausnahmsweise mhd. e, Umlaut von a, vor r in: sear F. (mhd. elier, ahd. ehir
aliir) [œarafeasa „Aehren lesen"]; — searnd F. „Kornernte" (mhd. erne, ahd. aran) [¿eariidà
„Korn ernten"]; — mit unterdrücktem r in èœadalè N. „Sanguisorba" (s. Schmeller B. W. 2 II,
447 „Schärtling") ; —- ausserdem in bfeabarä in frblseabarä „Geheimnisse ausschwatzen" (s. Grimm
D. W. VII, 1896 „plappern"); — dœagû M. (unregelmässige Bildung, im Vokalismus dem alten
„dëgen" entsprechend, geht aber auf spät mhd. degen, aus frz. dague zurück) :

4. ausnahmsweise mhd. a;, Umlaut von â, in: blseasga „in Folge von Krankheit,
Fettleibigkeit oder harter Arbeit schwer atmen" (zu mhd. bläst); — diear, dsearesd, dtear, dœarë,
dsearad, dsöare Impf. Konj. (von mhd. tsete etc.); — feal N., neben fealè N. „wunde Stelle
am Fusse durch Abreiben der Oberhaut" (mhd. vaele, vœl);

5. sea mit verlorener Nasalierung für ¿B3 in feasdr, neben älterem feasdr N. (mhd.
venster, ahd. venstar); —• ebenso mit verlorener Nasalierung mhd. ien in grsea [in Pausa-
stcllung zweisilbig grtfeo, bezw. grœà mit langem œ], neben älterem grs&ä M. „mit Letten ver¬
mischter lvies" (mhd. grien „Kiessand") ; — qfea'ols neben älterem q'äsa'ols N. „Kienholz" (mhd.
kien, ahd. chien) [ebenso q'searuas neben älterem q'œaruas M. „Kienruss"]; — uaea [in Pausa-
stellung zweisilbig »ita, bezw. «Sa mit langem S], neben älterem »œà N. „Wien"; — mhd. iie
[Umlaut von uo] -f- Nasal in bknamle, neben älterem bfeômlè N. (mhd. blüemelín); — greea
[in Pausastellung zweisilbig gnfej. bezw. grffia mit langem ffi], neben älterem grffiä (mhd. griiene,
ahd. gruoni) [ebenso grasas, neben iilterem grœas N. „Suppengrün"; graasbo neben grœ^sbo M.
„Grünspan"]; — "sealè neben älterem '©Sie N. (mhd. huonlîn hüenel) ['ceanr'ôf neben câ3ânr côf AI.
„Hühneihof": 'œanaraog neben älterem 'éëâuaraog N. „Hühnerauge"]; — q'seale, seltener noch
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q'fBälß M. F. „Beiname eines Zweigs der Familie Hammer" (aus Kuon- Kiien- mit der bekannten
Koseform); — eo(n) in lseon'ard neben älterem lœâifard und noch älterem lèân'ard, daneben laern-
cârd M. „Leonhard"; ebenso der Flurname 'ensadlaead, älter 'ënëadlœSd, noch älter 'êdsodlèôd
„hinter St. Leonhard".

6. Schreibweise. 1579 verlesen, 1593 Schweiler, 1600 geweren (gewähren), 1602
15egetn (Begehren), 1620 Segessenschmidt, 1631 Zedell (Zettel Papier), 1651 gerecht, 1767
Amtswegen.

§ 47. ua entspricht

1. mhd. uo in: almuasö neben neuerem àlmôsâ N. (mhd. almuosan, ahd. alämuosan,
alaniôsan); — ármuod F. [aber ármodai F.] (mhd. armuot, ahd. aramuotî) [se'àjnics alsgodas-
armuadèmsseclè „sie sind bettelarm"]; — bflueg M. (mhd. pfluoc-ges, ahd. pfluog pfluoh) [dicar-
'odaogS «iobfluogrœdlè „dieser hat sehr grosse Augen"]; — bluad N. (mhd. ahd. bluot) [bin.)d-
sdûrds M. „Blutsturz"; bluadwû(r|fd F. „Blutwurst"; bluada „bluten", frbluada „verbluten";
bluad'r/ „blutig"]; — bluasd M. „Blüte" (mhd. bluost F.) [(k)'odsbênabluasd ! Interj. der Un¬
geduld]; — bruad F. (mhd. ahd. bruot) [asSnabruad „eine saubere Gesellschaft"; bruafCn

Bruthenne"; bruodoer PI. „Bruteier'; bruodo „brüten"]; — bruodr M. (mhd. bruoder, ahd.
bruodar) | sdiof'bruadr M. „Stiefbruder"]; — bua M. [in Pausastellung zweisilbig búa] (mhd.
buobe) [¡a'bua, vielfach als Zusage gegenüber von Knaben und Männern gebraucht; lausbua
„Lausbube", kleine Kinder rufen bösen Knaben nach: lausbûa, slâs'ousdsûô , slâsnomôldsiiâ,
nabisdarœaxdrlausbûâ] ; — buax N. „Buch", buox F. „Buche" (mhd. buoch, ahd. buoh N. „Buch",
mhd. bucclie, ahd. buoliha „Buche") [buoxbèndr M. „Buchbinder" ; buoxdrugr M. ..Buchdrucker";
buax'èndlr M. „Buchhändler"; buasdàb M. (x fällt aus!) „Buchstabe", buasdifebliy „buchstäblich" ;
câgobu0x F. „Hagebuch"; dœorisdi'ioforo'âgabuaxrâkaoô „er ist von fester Gesundheit, so dass
ihm Verletzungen u. s. f. nichts schaden"; Kinderreime: sesdseM èmsee/dalè, mäSniuadiko.vad-
snids, nobenarî an'âfagaija , na'adsèmefrduisd, no'odsëmefrâlâga mifâgabuaxarais , ikadrsedlrsagâ
"iamîmâèbicalebaisd ; raobuex F. „Rotbuche"; bua/S Adj. „buchen"]; — dsuo betont unbetont
dso, ds [in Pausastellung dsûa] (mhd. zuo, ahd. zuo zua zô) [dsuasliosâ „zuschliessen"; dsuogâb F.
„Zugabe, Dreingabe beim Fleisch"]; — duox N. (mhd. tuocli, ahd. tuoh[h]) [duoxmaxr M.
„Tuchmacher", duax-àœarr (zweites r sonantisch) M. „Tuchscherer"; duayè „tuchen"]; — duar,
duasd, duad Sing. Präs. Ind. (mhd. tuon, tuos[t], tuot) [graosduarai F. „Grossthuerei" ; cöijr-
duaroi F. „Hungerleiderei"] ; — dswua F. [in Pausastellung dswûa ; M. ds«ö, if. ds«oe, jetzt
wird ds"oe auch für alle 3 Geschlechte gebraucht] (mhd. zwuo zwô); — fluoxa (mhd. vluochen,
ahd. fluohhôn) [fluax M. „Fluch"; fluaxr AI. „Mensch, der flucht"]; — íuadr N. (mhd. vuoter,
ahd. fuotar) [fuadrsnaidmasë F. „Futtorschneidmaschino"; fuad(a)rä „füttern, viel essen"]; -
fuag F. (mhd. vuoge) [äofuag M. „Unfug"]; — fuar F. „Fuhre, grosser Schub beim Essen"
(mhd. vuore, ahd. fuora) [fuarniä M. „Fuhrmann"; fuoruœrg N. „Fuhrwerk", fuar"serga „mit dem
Fuhrwerk fahren"; a fu a r i c s m id â ¿86 s a „ein reichliches Mittagessen"] ; — fuas M. (mhd. vuo^, ahd.
fuos;) fâso fuas M. „Feigling"; fuasla „schnell gehen"; fuasnad F. „unterer Teil der Bettlade";

fuasrèNlè N. „Strumpfband"; man macht folgende Figur V"jj 7 indem man zu jedem Strich der¬
selben je eine Silbe des Reimes spricht: grîgrâgrodafuas. ceslaofabarafuas | ; — cluad F. „Glut,
glühende Kohle" (mhd. ahd. gluot) [cluada F. PI. „glühende Kohlen, glimmendes IIolz"];
CNuag (mhd. genuoc[g], ahd. ginuog); — gruab F. (mhd. gruobe, ahd. gruoba) [q'îsgruab F.
„Kiesgrube"; loegruab F. „Lehmgrube"]; — gruabä (rnlid. ruowen, ahd. ruowên) (gruabâg M.
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„Ruhebank"; ebenso ruo F. im Inlaut „Ruhe", in Pausastellung rûô] ; — grugg M. (mlid. kruoc[g],
ahd. chruog) [gruagma M. „umherziehender Steinkrughändler"; gruocloid PI. „umherziehende
Leute, die mit Steingutgeschirr handeln"; gruogûsl P. „Krugursula, Säuferin"]; — g ruo s M.
(mbd. ahd. gruoj); — guod Adj., auch N. (mhd. ahd. guot) [oguodobîr „eine gute Birne, iron,
ein verdorbener Mensch"; dûeguod M. „Taugenichts"; guodslë N. „Zuckerware"; frguadä „ver¬
güten"]; — 'uod II. (mhd. ahd. huot) ['uadmaxr M. „Hutmacher"]; — 'uadr M. „Peldschütze
während der Herbstzeit" [Peldschütze für das ganze Jahr - sids M.] (mhd. huottere hiietœre)
[ôpuod P. „Obhut"]; — luaf M. (mhd. ahd. lmof) l'uofaisë N. „Hufeisen"; 'uofsdomb M. „Huf¬
nagel"; 'uofsmid M. „Hufschmid"]; — 'uar P. (mhd. huore, ahd. huora) | cùarabûà M. „Hurer"]; —
'uasda M., auch Y. (mhd. luíoste , ahd. huosto) ['uasdadsugr M. „Hustenzucker"] ; — kuo [in
Pausastellung zweisilbig kûôj P. „Kuh, dummer Mensch" (mhd. ahd. kuo) [biskûônbadsaeild
„niemals"; kuamä M. „Flurname"|; — kuoxa M. (mhd. kuoche, ahd chuohho); — kual Adj.
Adv. fig. I s. auch q'iol bei ia] (mhd. kuol in Zusammensetz., sowie Adv. kuole) [duaraolhiol
„gehe, arbeite langsamer", nokual! „nur langsam", dêslôdmelual „das regt mich nicht auf";
frkuola „abkühlen, austoben vom Zorne, versausen vom Schmerze"]; —- luodr N. „bösartiges
Tier, Ding, das seinen Zweck nicht erfüllt, böse Weibsperson" (mhd. luoder) | luadrsq'aerlë M.
„geschickte, schlaue Mannsperson"]; — muad M. (mhd. ahd. muot) [nomuad, swurdsàosiafgào
scherzweise „nur Mut, es wird schon schief gehen"]; — muadë in smuades'êr „das wilde Heer"
(von mhd. Wuotan, Name des obersten Gottes); — muadr P. (mhd. muoter, ahd. muotar) [esix~
muadr P. „Pssigmutter" ; graosmuodr neben ana P. „Grossmutter", gaijdsomdaiHonsasaëragraos-
muodr! „pack dich!"; sdiafmuadr P. „Stiefmutter"; kublmuadr P. „Kupplerin"; pöerlmuadr N.
„Perlmutter"; muadrsœlanoloè „mutterseelenallein"]; — muald F. „Backtrog, auch Flurname"
(mhd. muolte muolter, neben mulde); — muas, muasd, muas Sing. Präs. Ind. (von mhd. nuteten,
ahd. muelan) [muas N. „Muss"] ; — muas N. „breiartige Speise" (mhd. ahd. muos) [aebîrômuas N.
„breiartiges, saures, mit gebranntem Mehl vermischtes Kartoffelgemüse"; ebflmuas N. „Apfel¬
brei"; cselriabômuas N. „Gelbrübengeinüse" ; muasdisdl M., eigentümlicherweise nicht Sonchus
oleraceus, sondern Blätter von Taraxacum offic., deren Blüten „bedsoexrna" heissen ; muasebfl M.
„platte und breite Apfelart"; muasi)/ „weich, breiartig"]; — muas in aomuas M. „viele Mühe,
auch unruhiger Mensch, der sich selbst oder andern viel zu thun macht" (vgl. mhd. un-muo^e
„Unruhe"); — nuad F. „Rinne, Vertiefung, Fuge" (mhd. nuot, ahd. linuo nuoa); — ros'uabo PI.
„Huflattich" (mhd. liuobe); — rua F. s. b. gruabo; — ruad F. (mhd. ruote, ahd. ruota) |cla3ab-
i'uad P. „Klebrute zum Yogelfang, auch Mistel"]; — ruar F. (mhd. ruor ruore) ; — ruas M.
(mbd. ahd. ruo^) [ruasa „ausrussen"; ruasr/ „russig"; ôfaruasr M. „Ofenputzer"|; — sduad F.
(mhd. stuot, ahd. stuota); — sduagad neben sduagrd „Stuttgart"; — sdual M. (mhd. ahd. stuol)
[sdualcern F. „Stuhllehne"; nâxdsdual M. „Nachtstuhl"; sdualsdo'ec F. „Steige von Pfullingen
nach Genkingen"]; — snuar F. (mhd. ahd. snuor) [dsensnuar F. „Zündschnur"; snuargrâd
„schnurgerade"]; — sua M. [in Pausastellung sua] (mhd. schuocli[h], ahd. seuoh) [suasdr M.

Schuster"; .slabsûà „Schlappschuh, Mund"]; — suobalä, neben häufigerem siabalo Pl. „Haar¬
schuppe, Kopfgrind der Kinder" (von mhd. schuoppe, ahd. seuoppa) [sesuabalo „sich die Schuppen
vom Kopfe kratzen"]; — sual F. (mhd. schuol, ahd. scuola) [sualmaesdr M. „Schulmeister";
Sualrbûâ M. „Schulbube"; sualrnuêdlè N. „Schulmädchen"]; — suaxô (mhd. suochen, ahd. suohhan)
[frsuaxa „versuchen"; öndrsua ^eN P. „Untersuchung"; sua ^e F. in aufdrsua^esae „nach etwas
suchen"]; — wuad F. (mhd. ahd. wuot); — wualo „wühlen, übermässig arbeiten" (mhd. wüelen,
ahd. wuolen) [wualr M. „Mensch, der übermässig arbeitet"; aufwuala „aufwühlen"]; — hiezu



stellen wir noch suo(b)liara neben Sioblara M. (die Form sua(b)lar5 ist ursprünglich wohl nicht
volkstüml., als man das Wort in die Volkssprache herübernahm, wurde mit Rücksicht auf siaba
daraus siabkara, oder wegen des a in siaba auch suob-).

2. Schreibweise. 1567 Armuot, suechen, 1589 gruess, 1592 demuot, widemioff,
guott, g er u offen, 1593 erwarten tliuo, heiratsguot, schuol, 1598 Bluot, 1599 muoss, Stuottgardt,
guotts thon köndten, Muotter, ersuochen, zuofridenn, Schuol, 1600 schuomacher, guote, guets
(Guts Gen.), Schuochmacher, muoss, 1602 Bruoder, 1605 anrueffen, 1615 pluot, Guotleuthhauss,
fürzuonemmen, zuo, 1616 Allmuossen, muoss, Armuoth, 1620 guott (Gut), Richterstuol, pluots,
1628 Bruoder, 1629 Mue ter, Huor, 1631 tuoch, rhue (Ruhe), 1650 oinzuckoinmen, 1665 Schuel-
maisterey, guets und bluets, 1667 zuor, guet, zuesaiyen, geruehen, 1673 ersuechen, aufzuebringen,
Armüetey, 1675 Mueter, 1676 thuot, guoten Weyn, Steuerbuoch, stuogart (Stuttgart), genuog,
1677 anzuenemmen , gesuocht, bluott (Blut), 1685 guote, Schuolle (Schule), Ruo, suochen, an-
ruoften , Áhni und Ahnenguet, annúthey, 1720 Armuthey, 1734 guth, 1744 muss, 1757 Brutter
(Bruder), 1763 Gebettbuch, Ifalsstuch, Iluth.

§ 48. 03 entspricht
1. mild, o und zwar

a. vor L' in: boarq'irx P. (mhd. bor-kirche); — boara (mhd. born, ahd. boron)
[oemdodiblbaara = ëm'irnfrgam(b)dS „den Düppel bohren, im Hirn verganten"; baarr (zweites
r silbenbildend!) M. „Bohrer"]; — door N. (mhd. ahd. tor) [daar"á;/_dr M. „Thorwächter" ;
doarcloglaidâ „vor Einbruch der Nacht mit einer Glocke in der Kirche läuten" (früher «las
Zeichen zum Schliessen der Thore)]; — foar Adv. Präpos. wenn betont, unbetont for (mhd. vor
vore, ahd. fora) [foardoec M. „Vorteig, der vor dem Backen aus Mehl, liefe und Wasser oder
Milch angesetzt wird"; foarftßasdr N. „Vorfenster"; foarlae N. „kleines Stück Baumgut vor einem
Weinberg", s. bei ae; foarlâs M. „Vorlassmost oder -wein"; foordl M. „Vorteil"; foarfârô „vor¬
fahren"; foarsûà „vorschuhen"; foarailr/ „voreilig, nasenweis"; faarcerád(r/) „vorgestern"; foor-
'œor „vorher"; drfoar „davor"]; — faarael P. (mhd. fórelle forle forhen forhe, ahd. forhana);

b. vor r -f- Konsonanz und zwar vor rd, rt in: board P. (mhd. borte, ahd.
borto) [boardo"irgr M. „Bortenwirker"]; — aard M. „Platz", N. „Dorf, Grenzstreifen an einem
Acker, einem Weinberg, einer Wiese, Platz in der Stadtkelter zum Aufstellen einer Bütte, der
gepachtet werden kann" (mhd. ort „äusserster Punkt nach Raum und Zeit, Ecke, Rand, Platz",
ahd. ort hat die Bedeutung von „Platz" noch nicht) [dêsmalsfirmaèoord „das ist Schmalz für
mein Ort, das ist Wasser auf meine Mühle"; oardsafd N. „Dorf"]; — oordali^, neuer ordoliy
Adj. Adv. „artig, gehörig" (mhd. orden-lich Adj., orden-lîche Adv.) |das V. heisstordna; Orden
M. ordâ, seltener arda]; — "aard N. (mhd. ahd. wort); — vor rsch (rs) in maa.sä [das r fällt
in der M. nach langem Vokal häufig aus!] „ohne Zähne essen", auch „mit vollen Backen essen"
(mhd. zer-morschen zermürsen „zerdrücken, zerquetschen", vgl. mhd. morssere, ahd. morsäri
„Mörser"); — vor rst in: boorád P. (mhd. börste P., biirst borst M. N., ahd. burst M. N.)
[baarädix „borstig"] ;

2. ausnahmsweise mhd. uo vor Nasal in bloom neben älterem bloam P., s. b. oà; —
kaarad, selten noch lloarad M. „Konrad" [ 'ànslaôrod „Hans Konrad"]; — ausnahmsweise
ni h d. o in boadsga „etwas anstellen, einen Streich ausführen" (von mhd. bösen ; ô gekürzt zuo
vor schwerer Cons., dann wieder zu oa entwickelt?).

3. Schreibweise. 1567 bei meiner fürgesetzten ordenlichen christlichen Obrigkheit,
1600 ohrt (Ort), 1684 wortt (Worte), 1763 Vorthel.



§ 49. §3

findet sicli nur noch in folgenden von alten Leuten gebrauchten Formen: dsead neben jüngerem

dsfliäd und noch jüng. dsœad M. „Zehnte als Abgabe, Markung" (s. b. tea); — l53n card neben

jüng. Iœ3n card und noch jüngerem lavan'ard „Leonhard"; häufiger noch c5dsodlead neben jüng.

'6nsadlœ3d und cèn.sodlœad „hinter St. Leonhard, Flurname".

§ 50. œo.

Das junge Geschlecht setzt häufig an Stelle dieses Nasaldiphthongen den reinen Doppel¬

laut ¡ra, selbst wenn der folgende Nasalkonsonant ausgesprochen wird; es kommen denn neben

den Formen brœâm, ftBasdr etc. auch brœom, fœasdr etc. vor; s. auch bei œo und 03.

Sí 3 entspricht

1. mhd. ë vor Nasalkonsonanten (n fällt im Auslaute meist weg) in: brœom,

seltener brseam F. (mhd. brëme brëin, ahd. brëmo); (è)dœ3m Pron. demonstr., Dat. Sing. M.,

wenn betont, unbetont dära (mhd. dem) [ebenso Akk. Sing. M. betont und unbetont daran vor

Vokalen, vor Konsonanz dœ3 bezw. dœa; (ë)dœ3në Dat. Pl. M. F. N. ; fodœanè Gen. Pl. M.,

z. B. fMœanèmananiarâmfrrnêga, neben (ë)dcè3nëin< rïn3niarfrmêg3 „das Vermögen dieser Männer";

alt ist dœanè Nom. Pl. (jetzt dio), z. B. dœanerÉèsèndeq'oma „dióse Rehe sind nicht gekommen";

dœ3ra neben dseara Pron. demonstr. Dat. Sing. F. z. B. dœârafrao „dieser Frau" (die Nasalität

ist liier offenbar von den Formen dœ3nè, dœain übertragen)] ; — dië3 Pron. rel. Akk. Sing. M.,

neben mô, wenn Zweideutigkeit entsteht, wird die erste Form gewählt, z. B. drma mâî cs®3 cäö

„den Mann, den ich gesehen habe", oder drmâdœôsaèuoibcslâ cad „der Mann, den sein Weib

geschlagen hat", weil mô Nom. und Akk. sein kann; dœanè Pron. rel. Dat. Pl. M. F. N. z. B.

dmanodœSnedûsciVosd „die Männer, denen du es gegeben hast", auch dmanadéeSneduaibícsdarba-

sënd „die Männer, deren Frauen gestorben sind"; auch Dat. Sing. Fem. des Pron. rel. bisweilen

dSi3r3, neben drear, z. ß. dfraodœ/Srodescg'osd, neben dfraodœardesce'osd „die Frau, der du es

gegeben hast"; der Dat. Sing. M. und N. des Pron. rel. meist dœm; — dœ3mr M. „Dämmerung"

(mhd. dëmere F., ahd. dëmar N.); — dsœôd M. „Zehnte als Abgabe, Markung" (s. b. œo

und èô); ■ - csœ3 neben csœa im Inlaute [in Pausastellung csœ3 zweisilbig mit langem œ neben

csœ3] (mhd. gesehen); — "œ3m neben »äm? Pron. interrog. Dat. (mhd. wëm) [ebenso Akk.

u œ3 , vor Vokalen "œ3(n), in Pausastellung "œ3 zweisilbig mit langem œ, neben "œô ; «œ3-

drauraád? „um wen trauerst du?"];

2. mhd. e vor ausgefallenem n in: bflœadslâ [auch mit œa| „verweichlichen",

besonders von Kindern (mhd. pflenzen, pflanzen „zieren, schmücken"); — fœ3sdr neben fœasdr N.

(mhd. venster, ahd. venstar) [dogugèedrSmdsomfœasdrnaus „das hat für mich keinen Wert"];

3. mhd. ie vor Nasalkonsonanten (n fällt im Auslaute weg) in: œam3, jetzt mehr

Sema [neben œba] „irgendwo" (mhd. iemer „immer, irgend einmal"); — dœàn3 (mhd. dienen,

ahd. dionôn) [bedœ3n3 „bedienen", frdœSnS „verdienen"; dœanr M. „Diener"]; — grœâ [in

Pausastellung grœâ zweisilbig mit langem œ, neben grœ3] M. „mit Letten vermischter Kies"

(nilid. grien „Kiessand"); — q'œâ'ols N. „Kienholz" (mhd. kien, ahd. chien) [s. auch b. aea]; —

n;I;3mr „niemand" (mhd. nieman niemen, ahd. nioman); — nœSna, nœSnads neben nœrgads

„nirgends" (mhd. niencr, niender, nienen);

4. mhd. üe vor Nasalkonsonanten in : blœ3mlè N. (mhd. blüemelín blüemel) [frblœ3ml3

„verblümon, schön darzustellen suchen"] ; — grœa „grün" (s. b. œo) ; — cœ3lë N. „Ilühnlein" (s. b. œo) ;

5. eo in: lœSn'ard „Leonhard", 'ënàadlœad „hinter St. Leonhard" (s. b. œ a).
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§ 51. o 3 entspricht
mhd, uo vor Nasalkonsoriauten, wobei n ausfällt, in: bloôm neben bloom F. (mhd.

bluome, ahd. bluoma) [ caebloam F. „Samen des Futtergrases, die in der Scheune ausfallen und
zur Saat gesammelt werden"; lornblSom F. „Kornblume"; àdraobloàm F. „Strohblume, meist
gefüllte Arten von Bellis, seltener Heiichrysum, Xeranthemum, Amobium, Acroclineum"; Slisl-
blöam F. „Cardamine pratensis" [die Schlüsselblume heisst hier badßNC F.] ; slosblöom F. „Trollius
eui'opii'us" ; smalfbloäm F. „Caltha palustris" | ; — doö [in Pausastellung zweisilbig mit langem Ô;
mit „zu" ist der Inf. dtènd, z. B. "â cos(d)sdffind? „was hast du zu thunp"] (mhd. ahd. tuon)
[ädoö „abgewöhnen"; âdo 3 „Böses zufügen, anziehen"; drdsuodoa „dazu thun, sich beeilen":
frdoâ „verschwenden"] ; — koorod, jetzt häufiger lloarad „Konrad".

§ 52. Hal bvokalische s (unsilbisch gebrauchtes) i.
Leichte Reibegeräusche werden nur vor î in jîdë F. „Jüdin" hörbar.

Unsilbisches i entspricht:
1. mhd. j im Anlaute: ia»óledó „warum nicht gar! iron, ja freilich!" (mhd. ahd. jâ); —

iœsd M. „Qälirung, Fäulnis, Zorn, Hitze" (mhd. jest); — iêgâ (mhd. jagen, ahd. jagôn) ; — iôl3
„vor Vergnügen schreien und singen" (mhd. jôlen); — <ömr M. (mhd. jâmer, ahd. jâmar); -
iöi] (mhd. junc[g], ahd. jung); — ¡ó, gleiche Ansicht und Einverständnis ausdrückendes, io! kurz
zusagendes ja (mhd. ahd. ja); — ¡ogl M. „dummer Mensch" (von Jakob); — mdsgo (mhd.
juchezen); — i fällt dabei aus in 'anserg „Hansjörg";

2. mhd. silbischem i in ¡êdr für älteres iodr s. b. io;
3. inlautend in fremden Wörtern [in den meisten dieser Wörter wird i nach

Konsonanz gewöhnlich Silbenträger, so iûli-ê neben iûbê, kasdani-êl neben kasdân'êl, die letzteren
Formen sind die gebildeteren]: ad ¡o' (frz. adieu); — seödrmads'o F. „Achtung" (frz. estimation
aus lat. sestimare); — ba'as M. „Hanswurst" (it. bajaccio); — brifalêciom N. „Yorrecht" (mhd.
prîvilêgjum privilège aus lat. Privilegium); — idâbà „Italien"; — 'ul'ê „Julie"; — kasdàn'êl M.
(aus lat. castanea, mhd. kastânie , neben kestene kesten) ; — maiôr M. (span, mayor) ; —
poi'ds'ö F. (frz. portion); — sibîriô „Sibirien";

unsilbisches i wird nicht gesprochen in biléd N. (frz. billet = bi-jae); —
komê.dë F. „Schaubude" (it. commedia, frz. comédie, lat. comœdia) ; — laefko'e M. „Levkoje"
(griech.); — lênè F. (aus lat. línea, mhd. linie).

4. Unsilbisches i ist Ueber gangs laut zwischen dem zweiten, konsonantischen
Oomponenten i oder e eines Diphthongen und ë, ô, a, 5 in Wörtern wie: mrsoi'ë „wir seien";
sedruba „sich dreien"; dsaeiô M. PI. „Zehen"; 'aeië F. „Höhe"; caeiS „heuen"; roe'ô s. b. oe;
slae'o F. PI. „Schlehen", a'bo ,.ja freilich", obáo ae'áo „keineswegs"; i wird dagegen incht hörbar
nach ao in miaoo „mauen", nach ou in souô „Säue" etc., ebensowenig nach langem einfachem
Vokal in dsîô „ziehen", bseo „bähen", und selten vor r: baboir íí. „Papier"; bour M. „Bauer";
boer neben seltenerem boe'or M. „Baier"; fuir N. „Feuer"; oer neben seltenerem oe'or N. PI.
„Eier"; cuir „heuer"; sbruir PI. „Spreuer"; slaer, häufiger als slaeior M. „Schleier".

§ 52. Halb vokal is che s (unsilbisch gebrauchtes) u.

Leichte Reibegeräusche werden nur vor û und u hörbar, also in Wörtern wie cswulsd F.
(mhd. geswulst), wubsdë! Interj. „schwapp!", wû(r)dsl F. (mbd. wurzel), wû(r)sd F. (mhd. ahd.
wurst); — hiezu auch wulewusbîr F. „Bergamottebirne" (aus frz. molle-en-bouclie).

9
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Unsilbisches u entspricht:
1. nihd. w: au«£cdr, auch auscdr M., auf dem Lande auch au'œdr und mousedr „Maul¬

wurf (AuferdorerP Aufwerfer?); — aèguaed N. (mhd. ingeweide); — dr"ailsd „einstweilen"
(von mhd. wîlen) ; — ds«oe N. (mhd. zwei); — ê«i/ (mlul. êwic[g], ahd. êwig); — g»Snâ (mhd.
gewenen, ahd. giwennan); — g u îyd K (mhd. gewillt gewillte); — g«îrds N. fvon mhd. würze); —
îbrdsnœrx „quer" (mhd. über twërcli) ; — lê"ê M. „Löwe als Tier" (mhd. lewe lëwe, ahd. lewo
]ëwo); — s "ab là „vor den Augen schwimmen, sich bewegen" (zu mhd. s weben); — s»oes M.
(mhd. ahd. sweig); — "ablô „sich bewegen, z. B. von vielen kleinen Tieren im Wasser" (mhd.
wabelen); — "edsbraud F. „Windsbraut"; — "èNcad M. (mhd. wtn-gart[e]); — "ibr M. (mhd.
witew aere witewer);

2. dem u in mhd., ndd., auch frz. qu (= k): g»adiar N. (schon mhd. quartier
aus frz. quartier); — guagsalbr M. (erst nhd., ein ndd. Wort, vgl. ndl. kwakzalver, engl, quack); —
guaäd F. (mhd. quast, ahd. questa); — g"secsilbr N. (mhd. quëcsilber, ahd. quëcsilbar); —
guid F. (mhd. quiten); — g »idëN F. (mhd. quitunge quittunge);

3. u in p8erä"adiara „auffordern, nötigen" (frz. persuader, lat. persuadêre); — frz. v
in "olondêr M. „junger Mann, der ohne Lohn arbeitet" (frz. volontaire);

4. b in karouads F. (aus dem Slav., vgl. poln. karbac-z).
5. u ist Uebergangslaut von o zu â in ianouâr M. (lat. Januarius); ebenso febra^âr

„Februar" ;
6. u fällt aus [abgesehen von bfao „Pfau", frao „Frau", ädraeio „streuen", "air M.

„Weiher", blô „blau", gra „grau", ae F. „Ehe", drai „treue", nui „neu", rúa F. „Ruhe"] in
tfes F. (mhd. arewei^ erwei^ erwi^, ahd. arawei£ arwîj) ; — q cid (nach frz. quitte - kit, mit mhd.
quit aus mlat. quitus vom lat. quietus); — lea M. „Löwe als Wirtshaus" (s. auch lê»ê unter 1).

7. Für w tritt m ein in: ma „wo", ma'œar „woher", mana „wohin", sowie in m a rom
„warum" etc. (s. bei m).

§ 53. b (stimmlose Lenis).

[Bei den Konsonanten musste die Ordnung vielfach nach dem heutigen Stande, nicht
rein nach Etymologie getroffen werden, da letzteres wegen der vielen Analogiebildungen zu
grosse Schwierigkeiten bietet I. . x . .
° ° b entspricht

1. mhd. b und zwar
a. im Anlaute: badsix „anmassend, grob, eigentlich grob gebacken" (zu mhd.

backen); — bœyr M. (mhd. bêcher, ahd. bëhliar bëhhâri) ; —■ biêâ „rösten, von Weckschnitten,
aufwärmen, von altem Brot", sebâiâ „sich am Ofen wärmen" (mhd. bœn b tejen , ahd. bâjan
bâan); — biada (mhd. bieten, ahd. biotan); blô (mhd. blâ-wes, ahd. blâo) ; — boldarâ (spät
mhd. buldern); — bradsla (mhd. brasteln prasteln); — briel M. „Brocken" (zu mhd. brücken
„zerbröckeln"); — brîcl M. (mhd. briigel); — budsa (mhd. butzen); — bûdara „Unzucht treiben"
(zu mhd. buter); — ebenso für synkopiertes be- (vor Vokalen wie in be-âxdâ, be-ämdr
Al., be-aedicâ, vor Explosivlauten wie in bedéëSna, begraifa, beguêm, beland, wenn be- nicht
ganz wegfällt wie z. B. in dsâlâ „bezahlen", vor f wie in befcealj, bcfe.sdica, vor m wie in
bemaeád(a)ra , bemîa, vor n wie in benämsa, benâimà , teilweise vor r wie in beraiiä, und vor
w wie in be«êcèN F., be"aisä bleibt be-, ebenso vor h in be'aobda, sonst verschmilzt be- mit h
zu p wie in falda, ßrclfa): brafla „beraffeln, tadeln", draëbraflà „sich in die Rede oder das
Handeln eines Menschen mischen", brubfâ „rupfen", bsdec N. „Besteck", auch verächtlich von
Personen, bslà „beschlagen", bsliasä „beschliessen und schliessen", bsuax M. „Besuch";
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b. im Inlaute: âbgrêind N. „Afterohmet", âbrgrâs N". (mhd. aber „wieder, aber¬

mals"); — œbr „leer auf dem Felde, abgeerntet" (mhd. feber) ; — dsâblo (mhd. zabeln, Neben¬

form zappeln, ahd. zabalôn); — claobä (mhd. gelouben, ahd. gilouben); — cabs M. (mhd. habech,

woneben auch hapsch); — ôbad (mhd. âbent, ahd. âband); — ssebs „scliief, nacli der Seite,

nach der Quere" (zu mhd. sclnben); — sdràblô „zappeln" (mhd. strabeln); — »arb M. „Sensen¬

stiel", "arb3 „frisch gemähtes Gras mit einer hölzernen Gabel [der sicâbl „Schüttgabel"] zer¬

streuen" (mhd. warben werben);

c. im Auslaute: beb M. (mhd. ahd. leip[b], älter ahd. bleib); — uoib N. (mhd.

ahd. Avîpfb]) ;

2. m h d. p und zwar

a. im Anlaute: bads M. „Schlag mit der Hand", F. „Klemme" (von mhd. patschen); —

boidä P. (spät mhd. pîtsche, aus dem Slav., vgl. poln. bicz, böhm. bic) : —■ blodsgö „pochen",

vom zuckenden Schmerze einer frischen Wunde oder eines Geschwürs (mhd. ploz „geschwinder

Schlag"); — brobfr M. (zu ndd. propp, ndl. prop); — bûdl M. (erst nhd., Ursprung nicht aufgeklärt);

b. im Inlaute: babolö „pappein" (mhd. paperen, onomatopoiet.); — bohl M. „Knäuel"

(s. Schmeller B. W. 2 I, 399); — bubaerlS in frbúbaerlS „für unnötige Dinge Geld ausgeben, Geld

in thörichter Weise verschwenden" (s. Schmid, Schw. W. 65 buppapen „kleine Waren durch

Würfel ausspielen lassen", vgl. auch mhd. verpoppeln „als Presser durchbringen"); — drabS

„schwerfällig gehen" (zu mhd. trappe „Treppe, Trappgans") ; — dribf M. „einzeln angebrachte

Stufe" (mhd. trippel); — dsibrlix „zimperlich" (s. Schmeller B. W. 2 II, 1126, vgl. auch mhd.

zippel-trit „Trippeltritt"); — dubolr M. „schläfriger, lahmer Mensch", ömrdubola „planlos und

nachlässig umhergehen" (mhd. tuppel neben tübel „Pflock"); — febla „foppen" (erst früh nhd.,

ein rotwelsches Wort); — clsebaro (mhd. klappern); — clombj (erst nhd., aus ndd. klump,

ndl. klomp); — cebrsbrèN M. Pl. „Bockssprünge" (vgl. Schmeller B. W. 2 I, 1139); — 'obô

„hinken" (mhd. hoppeln „humpeln"); — cobs3 (aus nicht bezeugtem mhd. höpfzen, für liopfen); —

q'iborr in sôfq'ibarr [zweites r ist silbenbildend] M. „Schafhändler, Schafhalter" (von Kippe

„Goldwage", die Betreffenden wogen die über Nennwert haltenden Stücke aus); — sdibids3 ;

»cEcädibidso „Kleinigkeiten heimlich wegnehmen" (vgl. russ. schtipat „kneipen, abpflücken",

schtipzi „Feuerzange, Lichtputze"); — sdobä „stopfen", sdoboe N. „Stopfei", sdobnôdl P. „Stopf¬

nadel" (mhd. stoppen neben stopfen, ahd. stoppôn); — snaba (mhd. snappen); — sobo „schieben",

frsobä „verstecken" (mhd. schoppen schöpfen „stopfen");

c. im Auslaute: daob P. „Pfote, Hand" (mhd. tâpe); — 'ôb P. (setzt â voraus,

vgl. mhd. happe, sowie Schmeller B. \\. 2 I, 1038); — rab M. „Rappe und Rabe, letzteres auch

râb und grab (mhd. rappe, Nebenf. zu rabe); — sib P. (erst nhd. nach dem ostmd. ndd. schüppe);

3. inlautend mhd. w nach 1 und r in bfulbS (mhd. pfulwe pfülwe); — färb P. (mhd.

varwe, ahd. farawa) ; — garb in sôfgarb F. „Millefolium" (mhd. garwe, ahd. garwa garawa) ; —

cEerbj (mlid. gerwen garwen, ahd. gariwen); — milb F. (mhd. milwe, ahd. milwa miliwa); —

q'irbe F. (mhd. kirch-wîhe kirwîhe) ; — sbasrbr M. (mhd. sperwsere, ahd. sparwâri); — s«alb F.

(mhd. swalwe, ahd. swalawa); — ausserdem in gruabö (mhd. geruowen, von ahd. ruowên);

4. mhd. tw in œbas [auf dem Lande auch œobos, oebos, eAbas, wobei A ein a bezeichnet,

das den 3. Grad des Kieferwinkels luit] (mhd. ötewa^); — asbr [auf dem Lande auch scobr,

oebr, eAbr] (mhd. ëtewër); — ssbo neben éëàmâ und Sema [auf dem Lande auch œabô und oeba]

(mhd. ëtwâ, ahd. ëtteswâr); — »ihr M. (mhd. witwsere);

5. roman, stimmhaftem b in: bodsàmbr M. (frz. pot de chambre); — bordó
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„Bordeaux, Bordeauxwein"; — budíc F. „Werktisch der Schneider und Schuhmacher, kleines

baufälliges Haus" (frz. boutique aus lat. apotheca); — doblad (aus frz. double);

6. roman, stimmlosem p: abade, seltener apâdè „besonders, abgesondert" (frz. à part)

[abade'uir „besonders heuer"; sbasabadondnar'oebsöndr „Spass beiseite und die Narrheit für

sich"]; — abodêc F. „Apotheke"; — ab a did M. „Appetit"; — bab M. „Kleister, einfältiges

Geschwätz" (mhd. pappe peppe, aus ital. mlat. pappa „Kinderbrei", zu lat. pappare) [babi-/

„klebrig"]; — babogae AI. (mhd. papagey papegân, aus afrz. papegai, it. pappagallo) ; — baboir

N. (spät mhd. papier, aus lat.-gr. papyrum) ; — babl F. (mhd. papel popel, aus mlat. papulus,

lat. pôpulus); — bôbsd M. (aus lat. pâpa, mhd. ahd. bâbes); — badriod M. in osênr [slèinr]

badriod „ein sauberer Bursche" (im Iii. Jh. entlehnt aus frz. patriote, vom mlat. patriota); —

badrô, neuer padrô M. „Schutzherr, Kerl" (mhd. patrón patrOne aus lat. patronus); — badrô F.

(aus frz. patron, mlat. patronus); — ba(d)sloda M. „Zeitvertreib" (frz. passe-temps); — bau'ic F.

(aus frz. perruque, it. perruca und parucca statt pilucca von pilus); — bandofl M. (erst früh

nhd. nach it. pantofola, frz. pantoufle); — bar N. (mhd. ahd. par par, entlehnt aus lat. par)

[bfcêrlè N. „Pärchen"]; ■— barâdê F. (aus frz. parade, von lat. parare); — bardoi F. (mhd. partie,

aus frz. parti(e), mlat. it. partita); — bardû „durchaus" (frz. partout); — larodîs IT. (mhd.

paradise par(a)dîs, ahd. paradîs(i), aus dem bibl.-kirchl. paradîsus); — barîs „Lutetia Parisio-

l'um"; — bas M. (aus ni. pas, frz. pas, it. passo, lat. passus); — baiklêd F. „grosser Kuchen,

in den Nierenbraten eingebacken ist" (mhd. pástete, aus mlat. pastata) ; — bas3 „angemessen

sein, nicht spielen'' (aus frz. passer); — basguil N. (aus it. pasquino pasquillo, pasquinólo?

von Pasquino , einer Statue in Rom, an die Schmähschriften angeheftet wurden) ; — basiorö

(aus frz. se passer); — bels M. (mhd. bellî^ beiz pelz, aus mlat.-rom. pellicia); —• bîc, jünger

bic M. „Aerger, Neid" (frz. pique „Pike, Groll"); — bilê N. neben ält. bilole N. (mhd. pillóle,

nach frz. pilule, lat. pilula); — bisdôl M. (aus frz. pistole, von it. pistola; die Waffe wurde

zuerst in Pistoja fabriziert); — blads M. (mhd. platz, von it. piazza, frz. engl, place); — blànî F.

(mhd. plânîe plânje, von frz. planer, lat. planare); — blôg F. (mhd. plage, ahd. plâga, aus lat.

plâga); — bodrœd X. (frz. portrait); — bodsämbr M. (frz. pot de chambre); — bolodsoi F. (mhd.

polizî, aus mlat. politia policía) | bolís, bolág M. „Polizeidiener"]; — boliarâ (mhd. polieren, aus

lut. polire); -— bombo „auf Borg geben oder nehmen" (aus frz. pompe); — bomclodêr F. (frz.

pomme de terre); — bordo, neuer pordô (aus it. porto [di lottere], lat. portare); — bo.sd F.

(erst früh nhd., nach it. posta, frz. poste, das auf mlat. posita „Standort" beruht) [ bosdiliô M.

„Postillon"]; — brêdiyô (mhd. predigen bredigen, ahd. predigôn bredigôn, aus kirchl. lat.-rom.

prœdicâre); — brifadasioro (aus lat. privatus); — brifêd, brifêdiom N. „Abtritt" (frz. privé); —

brifoléciom N. (mhd. prîvilêgjum, lat. privilegium) ; — briafëN F. (mhd. prüevunge, von afrz.

prover aus lat. probare); — brôb F. (mhd. probe nach it. prova); — brodsíes M. (mhd. process

aus lat. processus); — brofëesr M. (lat. professor, it. profossore) ; — brofîsr M. „Lehrgehilfe"

(lat. provisor); — bulfr, früher buril M. (mhd. pulver nach lat. pulver) ; — buis, neuer puis M.

(spät mhd. puis, lat. pulsus zu pulsare); — dibî „Seiltänzerfamilie Dupuis"; — dulb, älter

dulibä F. (aus it. tulipa tulip ano); —■ gribs M. in ipagdegao ämgribs „ich packe dich am Kragen"

(von frz. gripper „greifen"); — kabse'l F. neben kœbolè N. (aus mlat capella); — kabidl IT

(mhd. kapi'tel, ahd. capi'tal capi'tul, von mlat. capitulum); — kanobS N. „Bank mit Lehne"

(frz. canapé von lat. canôpium , mlat. canopêum); — nabólio „Napoleon"; — salbêdr II. (lat.

sal petrae) ;

fl) ist Uebergangslaut von m zu fin c;uu(b)f, äni(b)fu9s etc s. § (SO, 2 und § (J6, 5];
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7. la t. c in graidsabrmosd ! (mhd sacramënt von lat. sacramentum).
8. b fällt weg und zwar

a. im Anlaut in dem Kinderausdruck ogä für brogä „Brocken";
b. im Inlaut in: dsèmr N. (mhd. zimber, abd. zinibar); — cö (mbd. geben, abd.

gëban) [ebenso 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind. geiád, goid] ;
c. im Auslaute in: â — ab: äcß „abgeben", asomo „abschäumen", âseeaga „ab¬

sagen" u. s. f., auch rdôxdodâ „er dochtet ab, zehrt aus" u. s. w. (mhd. ab abe, abd. aba)
[ebenso nâ „hinab", nâguga „hinabsehen"; gaqnâ oder gaqâbè „gehe hinab"; râ neben âbr
„herab"; râsht „herabfallen, herunterschlagen"; gugrâ oder gugâbr „sieh herab"; auch ftraiblömb
M. „Abreiblumpen", âsdaebr M. „Werkzeug zum Abstäuben", 'arnâsœagr M. „Ilornabsäger,
Geizhals"; dagegen abdoelèN F. „Abteilung", trotz âdoelo, abdrid M. „Abtritt", absads M.
„Absatz" etc.]; — in Folge Abfalls der Endsilbe in sdui neben äduibr M. „kurzer starker Regen-
guss, Stoss mit der Paust, leichter Rausch" (von mhd. stiuben);

d. in Folge von Assimilation: la3q cuaxâ neben jüngerem kebkuaxa ¡VI. (mbd.
lëbe-kuoche); — q'èd (mhd. gehebt neben gehât); — suakarà neben suabkarâ und àiabkarà (s. b. ua).

9. Schreibweise. 1570 sampt, 1578 gepüettend (gebietend), 1579 widerumben,
1581 umb, geh apt, pitten, 1591 pit, 1593 Ampt, gepetten (gebeten), gehorsamb, sampt, etwass
(jetzt tebos), 1594 Papeiermacberbandwerckh, papstumb, Fürstenthumb, 1596 darumb, 1598 vm>>,
sampt und sunders, 1599 gebüetbende, widerumb, 1600 zimblicli, vmbsonnst, pitt, gepietende,
pleiben, sambt, 1602 darumb, Begern (Begehren), 1615 pitt, pluot, Papür, vmb, gepiettende,
umbgeht, 1616 Sambstags, pleiben, Nachpaurn, 1620 Baptstumb, pluots, 1621 vmb, umbgethan,
1631 dehaimbden, Sambstag, Pottenlolm (Boten-), Ambt, 1650 darumben, 1665 paar (bar),
1665 sambt, Schirmb, '1666 zimblicli, 1669 vmbgetriben, gehorsamber, Appoteckher, 1671
ersamb (ehrsam), 1673 Ehrsamb, 1676 Pasquill, 1678 heimblich, zimblicli, Sapat Schinder, die
teufel werden rappeln, apodegr, Ambtsburgermeister, Heimbgang, nämblich (nämlich), Reich-
thumb, Umbstände, 1684 Hertzogthumb, geliorsambster, 1685 fromb, Ehrsamb, umb, 1687 liaimb-
licher AVeise, 1688 gehorsamblich, widerumb, vmbsonst, 1708 behaubdeii, Pursches (Burschen),
1713 gehorsamb st, 1719 aberkauft, 1720 kombt, umb, 1740 Ampt, Umbstände, 1763 Ilembd,
Frembde, umbhin, 1767 von Ambsweg, Ambts, Sambstag.

§ 54. p (aspirierte Fortis) entspricht
1. p in Fremdwörtern und zwar

a. im Inlaute: padro neben älterem badro M. (s. bei b; Patrone stets badro); —
pag M. „Pack, Paket, Gesindel" (nd. pak, engl, pack, mlat. paccus, it. pacco, frz. paquet) ; —
paelê N. „Pauline"; — palm F. (mhd. palme bahne, abd. palma aus lat. palma); — pterbodi'cl
neben psermadi'cl M. (lat. perpendiculum); — ptermg in golpcermC neben golptermiXè M. „Par¬
mäne, eine Art Renette" (frz. permaine, lat. permagna); — fiœrlë N. (mhd. perle bërle, abd.
bërla përala, it. perla, frz. perle, aus frühmlat. perula für pirula); — piers u adiara „auffordern,
nötigen" (frz. persuader, lat. persuadêre); — paîsd F. (aus lat pestis); —■ parmid F. „Pyramide
von Zwergbäumchen" (aus mlat. pyramida); — paus F. (mhd. puse, aus frz. pause, lat. it.
pausa); — pausa „durchpausen" (nach frz. poncer); — poi]d M. (mhd. punct punkt, mlat.
punctus, lat. punctum); — fiordo neuerdings für bordo N. (s. bei b); — pords'o neben pordsiu F.
„Speiseportion, Tracht Prügel" (aus f'rz. portion); ■— pordsla N. (aus it. porcellana); — ])uld M,
(mhd. pult, aus lat. pulpitum);
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b. im Inlaute: airôjâ N. „Europa";

2. b in posuo F. (mhd. busûne, aus afrz. buisine, aus grell. -kit. bucina) ;

3. der synoopierten Vorsilbe be- bei folgendem Ii im Anlaut: paklä

„behalten"; —■ jSaelfö „behelfen* [äö^olfS „unbeholfen"]; — pêrô „behören für abhören"; —

pia(de)god „behüte dich Gott".

§ 55. d (stimmlose Lenis) entspricht

mhd. d und zwar

a. im Anlaute: doce F. (mhd. decke, ahd. dechî); — dedsl M. „Kern des Stein¬

obsts" (zu Dotz? Schindler B. W. 2 I, 558); — doido (mhd. ahd. diuton) ; — dirlids F. „Frucht

von Cornus mas" (s. Grimm D.W. II, 1184); — drôd M. (mhd. ahd. drât);. —- dröm M. „kurzes

Endstück", alaqsdrom „eine grosso Person" (mhd. ahd. drum); —• drom (mhd. dar umbe) ; —

drôs M. „Trcber" (vgl. Schindler B. W. 2 I, 508); — dus3 (mhd. dar û^e) ; — hiezu gehört

auch (a)d = Pl. M. F. X., sowie Nom. und Akk. des F. des Art.: (g)debfl „die Aepfel", (a)dfraoS

„die Frauen", (0)dfrao „die Frau"; vor anlautendem d fällt der Artikel regelmässig weg: (o)dêydr

„die Töchter", bisweilen auch vor b c d q c k; wird d vor b gesprochen, so öffnen sich die

Verschlüsse von d und b zu gleicher Zeit, so dass der d-Laut nicht hörbar wird, trotzdem dor

d-Vcrschluss hergestellt ist: (d)bgm, adbêm „die Bäume", (d)gudsr, adgudsr „die Kutscher";

b. im Inlaute: ëmdr „immer' (aus „immerdar"); — SndrèN F. (mhd. anderunge

enderunge); — csnîdr N. „Nasenkatarrh" (mhd. snuder); — mœdr M. (mhd. mâdsere); —

'ñdluis AI. „an einer Stange hängender Lumpen, womit der Backofen gereinigt wird" (mhd.

hudel „Lumpen"); — lîdaro „durchbläuen" (mhd. lidercn lederen „gerben"); — "idr M. [häufiger

sdœer] (mhd. wider, ahd. widar);

c. im Auslaute: ôbod M. (mhd. âbent-des, ahd. âband) ; — bâd N. (mhd. bat-des,

ahd. bad); — daod M. (mhd. tôt[d] , ahd. tôd); — coed F. (mhd. heide, ahd. heida);
2. mhd. t und zwar

a. im Anlaute: dâl N. (mhd. ahd. tal); — dâlë N. neben dax F. (mhd. tâhele

tâle tâlie, ahd. tâha); — daes F. „schwatzhafte Weibsperson" (s. Stadler, Schw. Id. I, 268

„Täsch"); — den in salsdèn F. „Salzfass" (mhd. tonne); ■— dendo F. (mhd. tinte tinkte, ahd.

tincta); — dair (mhd. tiur[e], ahd. tiuri); — didsä in îbrdidsâ „überlisten, übervorteilen" (von

mhd. tützen, vgl. auch Schmeller B.W. 2 1 „dutzen" — täuschen); — dôxdr F. (mhd. ahd.

tohter); — d5d F. „Schublade" (s. Schmeller B. W. 2 I, 630 Tâtt); •— doel M. (mhd. ahd.

teil); — drêml M. „Prügel" (mhd. tremel, ahd. tremil dremil); — dridslo in frdridslä „aus¬

tauschen, verhandeln, sein Eigentum thöricht weggeben" (von mhd. trütscheln; oder von frz.

tricher „beim Spiel betrügen"?); — drôm M. (mhd. ahd. troum); — durml M. „Schwindel"

(mlid. tunnel);

vor anlautendem d oder t fällt ge- in Participien weg: dfidsd „gedutzt",

dao „getlian", drosä „gedroschen", drîbà „getrieben";

b. im Inlaute: iode M. „Vater" (mhd. atte); — bidm F. (mhd. büte biitte büten,

ahd. butin); — bradi/ F. in abradix omaebasromaxâ „umständlich über etwas reden" (s. Schmeller

B. W. 2 I, 370. 374 bräteln, bratsehet; vgl. auch engl, prate, holl. praaten); — bsdec N. (von

mhd. ahd. stecken); — dedë M. „Pate", dodS F. „Patin" (mhd. totte dote); — frlidS „abgemüht"

(mhd. verliten); — frbudo „verkrüppeln, verkümmern" (zu ndd. bot. „stumpf", nieders. but

„dumm"); — gadr M. „Lattenverschlag, Kies- und Sandsieb" (mhd. gater, ahd. gataro); — elido
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„gelitten und geläutet"; — grado M. „Korb" (mhd. kratte gratte); — csnfedarad „mager" (von
mhd. snateren); —■ 'aude F. „Haut" [Haut vom Grossvieh = 'aud| (mhd. ahd. hût); —- qldara
(mhd. kittern quittein); —• lodr M. „Rollen- oder Haspelvorrichtung an Gebäuden zum Aufziehen
von Gegenständen" (mhd. loter) ; —• mildr N. in smildrnfema „von ßeutlingern je das 16., von
Sondolfingern je das 20. Simri als Mahllohn nehmen", mildrq'œrn M. „Frucht als Mahllohn",
frmild(a)ra „'/ig, bezw. '20 als Mahllohn geben" (mhd. multer); — amide F. (mhd. smitte,
ahd. smitta); — hiezu gehören die Subst. auf adè: brsedsad(ö) F. (mhd. brezel breze, ahd.
brezitella brezita), ebenso blôsadè F. „Blasinstrument", siasadß F. „Schiessinstrument", àlaifadè F.
„Schleife auf dein Eis" 11. s. w. ;

c. im Auslaute: ämd N. (mhd. animet anibet, ahd. ambaht ambahti); — arbad F.
(mhd. arbeit arebeit, ahd. ar(a)beit) ; — bed N. (mhd. bet bette, ahd. beti betti); —■ bind „nackt,
entblösst von Federn und Haaren" (mhd. blut) ; — drod F. „kleinere Wein- oder Obstpresse
mit hohem durchlöchertem Kasten" [grosse Weinpresse = bum M.] (mhd. trotte trote, ahd.
trotta); — dufd in dufdsdoë M [neben daug.sdoê] (s. Schindler B. W. 2 I. 590 Tuft; mhd. ahd.
tufstein); — frad „wund du'rch Abreiben der Haut" (mhd. vrat); — konsd F. (mhd ahd. kunst); —
ôd M. (mhd. âtem, ahd. âtum); — naod F. (mhd. ahd. 110t) ; — suxd F. (mhd. ahd. sulit);

in der Subst. Endung ad: cae¡ad M. (mhd. hüuwet liouwet); darnach auch Smdad
M. [von S md N.] „Zeit des Nachmähens des Grases" (von nilid. âmât, ahd. âmadj ; rendad M.
„Zeit des Rindenschälens" ;

in der Adj. Endung ad: cStecad (mhd. schëckëht), ebenso bloâmad. neuer blaamod
„geblümt"; csbracolad „gesprenkelt"; csdromad „gestreift";

in Verbalendungen und zwar a) mit s in 2. Pers. Sing. Präs Ind.: degûsd „du
gehst", de'elsd „du hältst", deluicsd „du lügst"; — ebenso mit es in der 2. Pers. Sing. Präs.
Ivonj.: degaqeäd „du gehest", de'aldesd „du haltest", deliacesd „du lügest"; — ß) in der 3. Pers.
Sing. Präs. Ind.: rderd „er dörrt", sblidsad „es blitzt", rsurad „er surrt", r"aesd „er weiss",
[s. auch bei a | -, —■ j) im PI. Präs. Ind. mrcseldad [neben älterem cœldè] „wir gelten", rcseldad
„ihr geltet", secaelded [neben älterem cœlde] „sie gelten"; mru&nd, rufend, seifend „wir, ihr,
sie wollen"; — ebenso 2. Pers. PI. Präs. Konj. rielad „ihr wollet" [1. und 3. Pers. "elè]; —
ferner PI. Imp. giïqad! „gehet!"; — 8) in den Part, der schw. V.: drömd „geträumet", claesd
„gelöst", clöenad „gelehnt", clôsnad „gehorcht"; — für 11 beim Inf. mit zu: dsfârad „zu fahren",
dáraibad „zu schreiben" [s. unter 5, a] ;

3. in Fremdwörtern d, t und t h : abadêc F. (mhd. apotêke von lat. apotheca); —
ádie neben ad>ê' (frz. adieu); — alferd „flink-, munter" (frz. alerte, it. all'erta); — aldâr M.
(mhd. altare aus lat. altare); — baldas M. „Balthasar"; — bandofl M. (erst früh nhd , aus it.
pantofola, frz. pantoufle); — bardù „durchaus" (frz. partout); •— bodadâd M. in aslèmrbododâd
„ein schlimmer Bursche" (aus frz. potentat, von lat. potentatus) ; —• boffidedêr F. (frz. pomme
de terre); — dabêd F. (frz. tapis von lat. tapes) [auch aufsdabê(d)brèqa „mettre sur le tapis"| ; —
dan(d)sä, auf dem Lande dadsâ (mhd. tanzen, it. danzare, frz. danser); — dâfl F. (mhd. tavelfe],
ahd. tavala, aus roman, tavola); — daifl M. (mlid. tiuvel, ahd. tiuval tioval aus gr.-lat. diabolus); —
dirgai F. „Türkei"; — domas „Thomas"; — darda neben fodâ „Streich" (frz. tort); — dôradê F.
„Dorothea"; — dubag M. (ndl. tabak, engl, tobacco, frz. tabac, it. tabacco, span, tabaco); —
dúdsuid „sofort" (frz. tont de suite); — dulb neben älterem dulaba F. (aus it. tulipa tulipano); —
durme in iadsgaqe esgusedurmß „jetzt geh ich ins Bett"' (frz. dormir); — dum, neuer durm M.
(mhd. türm turn, ahd. turra turri, lat. turris); — durnä, neuer furna- (frz. tourner); — dûsûr
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(frz. toujours); — flod „prächtig gekleidet, schneidig, frisch" (ndl. vlot „schwimmend"); —
gala m adías (frz. galimatías aus galimafré[e] ?) ; — ladèdr M. (lat. cathedra); — q'œdraè F.
„Katharine"; — ladôlis (lat. catholicus); — lafêd N. „Maul" (frz. lavette „Waschlappen, pop.
Zunge"); — lísobpd F. „Elisabeth"; — lolomadîf F. (engl. frz. locomotive, aus dem Lat.); —
madère F. „Eiter" (lat. materia hatte schon diese Bedeutung) ; — odo M. „Otto" ; — rënœd F.
(frz. reinette rainette [raine = grenouille]); — san dar m M. „Landjäger" (frz. gendarme);

4. Assimilationen a ) im Sandhi: cadêxd(a)râ „hat Töchter", rbrèndsiocl „er brennt
Ziegel", ädada „steht da" ; - ß) d = z vor Zischlauten: dsèNad „zu singen", dsraibad „zu
schreiben"; — y) (a)d (Art.) -f anl. d, t: (a)dirm „die Türme"; ge — a n 1. d, t: daefd
„getauft"; — ô) bt in q'êd (mhd. gehebt gehept); — s) 11 in sod (mhd. solte); 11ed Opt. (mhd.
weide weite); "id (mhd. wilt); — Ç) asodr, asodö, asodes „ein solcher, eine solche, ein solches"
(s. Kauffmann, Gesch. d. schw. M. p. 187);

5. d s teht
a. für anlautendes n [d. h. eigentlich -nd -nt, so dass d antritt] und zwar «) beim

Inf. mit zu: dsfarad „zu fahren" [s. auch unter 2, c]; — ß) becad, "Eesbccad N. „Waschbecken"
(mhd. becken, ahd. becchîn); — doblad (mhd. dublin, aus frz. double); — drnaeabad (mhd.
neben en-eben, ahd. neben inëben); — ähnlich afamsergad „Ave Maria"; — y) dr"ailsd (von
mhd. wîlen, aus weilenst entstanden?); — nœamrd neben ntëamr (mhd. nieman niemen); —
(3) an Nasal antretend: lad F. (mhd. kanne, ahd. channa neben chanta) [q'êdlè „Känn-
chen"]; —• ländl M. „Rinne, Kanal" (mhd. kanel); — sränd F. „Bank ohne Lehne" (mhd.
schranne neben schrange und schrande); — liiezu die Diminitivformen bfèndlè neben bfènlè N.
(mhd. pfannel, Dim. von pfanne); mèndlè, mandaslè N. (mhd. mennelîn);

b. für auslautendes ch [eine Bildungssilbe wird durch eine andere ersetzt] in
csdibad N. „Packfass" (mhd. stippich, Nebenf. von stübich).

6. d ist U e b e r g-an g si aut und zwar zwischen f und s: laefdsc F. (mhd. lëfs[e],
ahd. lëfs); — ugefdsc F. (mhd. wefse neben jüng. wespe, ahd. wefsa); — zwischen 1 und s,
wenn das betreffende Wort besonders stark betont ist: aids, gewöhnlich als (mhd. als); —■ 'aids,
meist 'als M. (mhd. ahd. hals); — zwischen n und 1: sbèndl F. (mhd. spinnel, ahd. spinnala); —
zwischen n und r: fendri"/ M. (mhd. venre vener vaner); — êndr neben aen(d)r (für ehender
aus mhd. êr ê); — dondrmœsix, döndrslEe/di^ Adj. „misslich, ärgerlich", Adv. „tüchtig, gehörig",
dondr"sedr N. „Donnerwetter" (mhd. doner donre donder, ahd. donar); — in stark betonter
Silbe zwischen n und s : rändsä neben ransä M. „Bauch, Tragsack zum Umhängen" (mhd. rans).

Bemerk. Zwischen m und s, sowie n und s wird kein d hörbar, man spricht frömsa
„anders als ein Reutlinger reden"; mens „Mensch", daher auch dsansnuar „Zündschnur", 'ensad-
lsead „hinter St. Leonhard", mênsd neben mèndesd M. „Mindeste" (mhd. minnest);

zwischen r und 1: frdlaofa „verlaufen, sich verirren, von Kindern" (mhd. v.er-loufen),
ebenso Part, frdlofa; — frdlaeda „verleiden, auf einen so einwirken, dass er einer Sache über¬
drüssig wird" (mhd. ver-leiden); — zwischen r und n: drîbrdnaè „darüber hinein, zu arg",
sismrdrîbrdnaë „es ist mir zu leid"; — drîbrdnaus „darüber hinaus"; — zwischen r und r
in frdri/d neben farî/_d „verrichtet, falsch gestellt von der Uhr, schlecht aufgelegt" [sonst stets
farîbâ „verrieben", faramlad „verrammelt" etc.]; — zwischen r und w: frduêna (mhd. ver-
wenen); — frd"is3 „erwischen" [verwischen = fr u is5] (mhd. er-wischen); — zwischen rs
[= rs] und i: bföradi^ jM . (mhd. pfersieh), "êrsdiy M. (von lomb. versa); — zwischen sch
und 1: o(r)s(d)lich neben äö(r)s(d)li/ (mhd. ahd. unslit); •— zwischen § und r: kasdrôl N.
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„Bratpfanne, Hinterteil" (frz. casserole); — endlich sei noch ledsd erwähnt (mlid. lest legist,
das d durch ndd. lotistP), sowie ssecdr M. für Säcker (s. § 57, 2. b).

7. d ist vorgesetzt in dsirëNC P. neben gebräuchlicherem flseadra"iä M. (lat. syringa); —■
dûrskê)(d'3 P. Pl. „Pusteln in Polge des Impfens" (mhd. ur-slaht, ur-sleht).

8. d ist angehängt a) nach ch: âdr.bjjd M. (mhd. antreche, ahd. antrahho); —
brêdr/d neben brêdi/ F. (mhd. bredige, ahd. brediga); — claëlixd „kleinlich, nörgelig" (mhd.
kleinlich); — lar/d P. „Leichenzug" (mhd. ltch[e], ahd. lîh[h]) ; — b) nach f in 'ifd P. PI.
(aus mhd. huf, PI. hüffe, ahd. huf, PI. luiffi); — nach n in ân-nd P. (mhd. erne); — nach r
in drondarondrîbrd „darunter und darüber"; — hiezu aucli cersdad [neben cersdiy], durch ceödrd
(mhd. gëster, ahd. gëstre); — nach s und z in ôbsd N. (mhd. obe^, ahd. oba^); — iadsd
neben iadsad (mhd. ietze iezuo); — nach s: iuidrsd (mhd. ahd. anderes); — balasd M. „grosses
Haus" (mhd. palas); — bausd M., PI. baisd „Kopfring von Tuchlappen oder Stroh" (mhd.
busch); — babsd M. (mhd. ahd. bâbes); — bû(r)sd M. (mhd. burse).

9. d wird ausgestossen [abgesehen von mo (mhd. mâne, ahd. mâno) und «sedrloexä
(mhd wëterleich)]

a. i in Anlaute: (6)m Art. Dat. Sing. M. N. (ë)mbeca „dem Bäcker", (e)mq'end
„dem Kind"; vor Vokal stets ëm: ëmafâ „dem Affen", èmêsl „dem Fsel";

b. im Inlaute und zwar a) vor andern Explosivlauten (s. auch unter 4):
aebîr neben sebîr P. „Erdbirne", sebas (mhd. ahd. ëtewas;), sehr (mhd. ahd ëtewër), braiclbrôd N.
„Geschenk an weissem Brot oder Geld, das früher im Hause der Braut an Kinder verteilt
wurde, während das Brautpaar in der Kirche war" (aus bräutigel, Verb bräutigelen ?, allerdings
auch broidlcsel, s. auch § 57, 12), braucsëc N. „Brautgeschenk", bsaecê „Bescheid, Auskunft
geben", dêsguad „das ist gut", dausaclœsle N. „Tausendgläschen, geschliffenes Gläschen mit
vielen Flächen, durch welches ein Gegenstand vervielfältigt gesehen wird", kalbliadiy „kalt¬
blütig", mrsënlomâ „wir sind gekommen", sdabodacie'slë IST. „Stadtbotengässchcn", «arq'œrlë
„wart Kerl!" — in Folge vorhergehenden Wegfalls vor r in: fogao „fortgehen", fogaijä
„fortgegangen", foc'êcd „fortgejagt", foesied „fortgeschickt", moblids M. „Mordblitz, Galgenstrick";
eigentümlicherweise groufaeblè N. „Krauthäuptehen" [beim Zusammentreffen zweier Verschluss¬
laute wird der Regel nach der erste! derselben ausgestossen, bezw. dem zweiten assimiliert];
ß) in Polge falscher Abtrennung im Satzzusammenhang in firxà neben firxdä (mhd. vürhten)
[s. Kauffmann, Gesch. der schw. M. p. 186]; —• vor f in afakâd M. (lat. advocatus); — als
auslautendes t vor m: 'äömida'g „heute Mittag", 'äemidge'cix „von heute Mittag", siämrguad
„es ist mir wohl"; — in auslautendem Id lt vor anlautendem s: fœlsdaislr M. „Feld-
steissler, erster Feldschütze", de'elsd „du hältst"; — in auslautendem md und vor anlauten¬
dem s: frëmsa „fremd, d. h. nicht wie die Reutlinger reden"; — in auslautendem nd nt
gewöhnlich vor anlautendem s und stets vor s: 'aelansagrmënd ! „Heiland Sakrament!".
'ënsaefâ „Hände seifen", dsensnuar F. „Zündschnur", enöuldica „entschuldigen", 'ënsadlsead
„hinter St. Leonhard"; — bisweilen in auslautendem st (= sd) und anlautendem z
(= ds): dsearis(d)sdic „dieser ist zu dick", »a tas(d)sdfend „was hast du zu thunp"; — nach n
in: dona „drunten", 'Sna „hier unten", 'ënadraè „hinten drein", da'ëna „da hinten", dr'ënâ
„dahinter, zurück"; — n und d sind ausgestossen in: sëmœr neben sëndmaîr F. „Schind¬
mähre, Luder", dôsëmr „da sind wir", (e)rq'irx „in der Kirche", (e)rädiib „in der Stube",
dr"âgasdaderaiië „die Wagendeichsel steht schief", ähnlich wie ëmgârdâ „in dem Garten" etc.;

c) im Auslaute und zwar a) nach s in drôs M. „Treber" (zu mhd. trôr
10



oder zu trossen?); — ß) nach s in den Formen der 2. Pers. Sing. Präs. Ind.: draes
„trägst", laes „hörst", saes „sagst", die auch mit d vorkommen; — ferner in M(r)s W. (mlid.
karst), raos neben rôs M. „Kost im Ofen und Herd" (mhd. ahd. rôst), ebenso bedrôs M. „Bett¬
rost"; ähnlich in dsondrsîbrâë „das unterste zu oberst."

10. Schreibweise. 1567 ordenlich, 1570 welent, freindtlich, 1578 sidhero, 1581
gehapt, pitten. 1592 neidt, 1593 Döchterlin, bethauren, laidt, Ampt, hennderlassen, khönndtliche
(kindliche) Hillfshanndt, jSTodt, ich bin dahin getringt worden, 1596 angehalden, künden (konnten),
Irdumbs, sohlen (sollten), Dechterlcn, 1598 gemiiet, betrybet, mith, 1599 gebiietliende, vnder-
schlauff (Unterschlupf), guotts thon, Muotter, 1600 Preundt, pitt, antwurt, gepietende, pleiben,
1602 Bruoder, nit, 1605 Antwurth, Arbaith, vnderthönig, getrew, 1615 todtfahls (im Palle eines
Todes), ellendtlich, Kindtlein, nirgendt, wöllendt, seithero, 1616 Dibingen, 1620 pluots, 1631
gewählt, Zedell (Zettel), Uhrttel zu Prdaillen, 1650 darumben ich mich bedankhen Thür (thue),
1668 eilender, 1673 getrungen, Brodt, Endtvnderzaichnete, 1675 eilender, 1676 Dum, Milterung,
gedan, thuot, underschlagen, hinder, fisedihrt, apodegr, bluott, daussend, 1677 theyren, 1684
Leibs- und Lebensbetrohung, gewarnnth, Mattheuss, Tumulth, forth gefahren, 1685 Preundt,
Vatter, Handtwerckh, arl aütten, Briedel', 1688 bis tato, Adlerwürth, tliails, 1757 gedult, 1763
Ganth, angetrungen, gebetten, Gegenwarth, Catton Kittel, Iiuth, Trechter, Vatter, Spithal,
Monath, beditten, Garttenzinss, Yorthel, Eheleuthe.

§ 56. £ (aspirierte Fortis) entspricht

1. t und tb in Fremdwörtern und zwar

a. i m Anlaute: fè M. (frz. thé, engl, tea, aus chines, the) ; — feâdr N. „Theater"
(grell.); — fêdôr „Theodor" (grch.); — foclâ „Thekla"; — fer M. (vgl. ndl. teer, engl, tar); —
ferês „Therese"; — fesdamënd N. (lat. testamentum) ; — firôl „Tirol"; — fodà neben darda
in nfodasbîla „einen Streich spielen" (nach frz. tort); — fômas „Thomas"; —- fomuld M.
„Tumult" (lat.); — furna, älte,r durna „turnen" (von frz. tourner);

b. im Inlaute: galâmafîas. häufiger galâmadîas M. „verworrenes Geschwätz" (tli
lässt an Matthias denken, doch liegt frz. galimafré(e) am nächsten, s. bei î); — marfâ „Martha"; —
mafêî amledâda „es geht zu Ende" (von Matthäus);

2. dem Art. die -f- anlautendem h: (a)fel „die Hölle"; — (a)foisr „die Häuser"; —
(o)fond „die Hunde";

3. auslautender Lenis oder Fortis -f- anlautendem h : dsûxfaus „Zucht¬
haus"; — aädönfiagiitfeä „eine Stunde hier gewesen"; — frbomafols „nicht mehr ganz gesundes,
doch auch nicht vollständig morsches Holz" (s. Schindler B. W. 2 I, 241); — graufaeblè N.
„Krauthäuptclien"; — (a)fonfà3Ncfrœsa „die Hunde haben gefressen".

4. f tritt an Stelle von anlautendem h nach der Vorsilbe vor- in frfêbâ

neben fr'êba [Part, frfêbd] „vor Fall bewahren, auch zurückhalten", z. B. Husten, Zorn etc.; —■
frfobà (eigentl. verhüpfen) „entgehen, entschlüpfen".

5. Schreibweise. Aus Urkunden, die von Reutlinger Bürgern geschrieben wurden,
konnte an Wörtern, die jetzt noch mit f vorkommen, nur gefunden werden: 1615 Guotleuth-
hauss, gesundhoyt, 1684 Tumulth; dafür finden sich viele Formen mit tli, die jetzt mit d auf¬
treten, s. § 55, 10.



§ 57. c bezw. g (stimmlose Louis) entspricht
l. m Ii d. g und zwar

a. im Inlaute: cœ „steil" (mlid. geelie);— cedîbèNà „nach Tübingen", ceädübog;Tö
„Nachmittags mit irgend einer Handarbeit, wie Strickerei, zu Besuch zu andern gehen" (von
mhd. gên); — c6 Inf. und Part, (zu mhd. ahd. gên); — cilí'3 „ächzen, heulen vom Hunde"
(mlid. gilf „Schrei"); — cemali/ Adj. „ausgelassen, übermütig" (mhd. geme-lich); — godsic
neben godsi/ (aus gotes-einzec); — gubs F. „eitles, anmassendos Mädchen" (kontrah. aus giibitzp,
vgl. das gleichbedeutende goifids); — liiezu zählen wir auch die Fälle, wo c(g) syncopiertem
go- entsprechen, nämlich vor Vokalen, sowie vor f, 1, m, n , r, s, s, w: cifedr M. „Geäder, Hand¬
gelenk", giujlod „geangelt", cembfd, geimpft"; — cficld „gefehlt", cflôgà „geflogen"; — clasrnr
N. „Geländer" (zu ltern „Lehne" s. § 17, 2. c), claesd „gelöst"; — cmiod „Gemüt", cmios
„Gemüse", gmoè „gemein"; — cxao Adj. „genau, sparsam" (mhd. Adj. nouwe, Adv. [gé]nouwe),

CNuog „genug"; — graznad „gerechnet", gruit „gereut"; — csaed „gesagt", csiïi] M. „Gesang",
csoms N. „Gesumse"; — csler in 'serdscsber „Yerbildung des Brustkastens bei Buckeligen"
(von mhd. ahd. sperren), csnrédorod „mager" (zu mhd. snateren), csroe N. „Geschrei", cswulsd
F. „Geschwulst"; — g u âr in èncuârnœmS „in Gewahrsam nehmen", g "êr N. „Gewehr"; —
namentlich sind zu erwähnen: grab neben rab und râb „Rabe"; — grûs(d)l F. in ènaldogrûsd\
„ein altes AVeib" (zu rust im Sinne von „altes Geräte"?); — gruobä „ausruhen"; — csífeNCÓd
„segne es Gott"; — csî, csîsd, csîd, csasad, neben csiëë etc. Präs. Ind., cstî; Präs. und Impf.
Conj. (von mhd. sehen); — csbas M. „Spass", csbœsix „spasshaft, wunderlich"; — csaîcod
„scheckig"; — csdica in rcsîkoèncsdicô „er sieht gar nichts", ist nur mit ,,sehen" gebräuchlich
(sticke Scliw. M. — „Stecken"); — c.smîs, jetzt mehr §mîs M. „breiter leinener Kinderkrägen"
(von frz. chemise); — csnîdr N. „Nasenkatarrh" (mhd. snuder); — cs"îb 1ô „schwellen"; —
cuerniS „wärmen" [vor h wird ge- zu q c bezw. k: q'ecd „gehenkt"];

vor Explosivlauten bleibt ge- in Substantiven erhalten, in Verben fällt es ganz
weg: cebœbr N. „unverständliches, einfältiges Schwätzen" (s. bei œ § 17, 1), cebabl N. „undeut¬
liches Schwatzen" (s. § 19, 1. c), ceduld „Geduld", cedrœbl N. „schnelles Trappen", cedroed N.
,,Getreide" [auch vor unsilbischem i bleibt in Subst. ge- erhalten: ceiomr N. „Jammern", aber
do inorad „gejammert"]; — bolo „gebellt", brôxd „gebracht", dido „gedeutet", doeld „geteilt",
drosS „gedroschen", q'isd „geküsst", pagd „gepackt" [Ausnahme : cebôrô „geboren"] ;

b. im Inlaute: breeoclo „braten" (s. Grimm, D. W. 2, 291); — sebrèclD „gross
tliun" (von mlid. brogen); — foigolè N. (mhd. vîgel); — cœgô „hin und her wiegen, schief
stellen, auf die Seite neigen" (mhd. gagen); — Csecs F. (mhd. hecse, ahd. hagziesa); — lucè F.
(mlid. luc[ g ], ahd. lugin) ; — rficl F. „Ding, das rollt" (von mhd. rugelen) ; •— liiezu auch die
Verben auf-igen: 'uldico „huldigen", sdöSnico „steinigen", doch brêdi/â neben brêdicô „predigen",
q'èndicô neben noch seltenerem q cëndi)(9;

c. im Auslaute: daug F. „Fassdaube" (mhd. dûge); — laog F. (mhd. louge); —
luog! vielfach vor einem Befehl gebraucht im Sinne von hör einmal! (von mhd. luogen); —
ferner die Subst. und Adj. auf -ig; während im Bezirke von Reutlingen für die einzelnen Dörfer
sich noch eine scharfe Grenze zwischen -ix (-ex) und ic (ec) feststellen lässt, treten in der Stadt
beide Formen auf, doch so, dass beim jüngeren Geschlecht -ix weitaus überwiegt; man hört
noch q'önic neben q'ênr/ „König", q'êfic neben q'èfix (mhd. kefig, eigentl. kevje, j wurde zu g),
ähnlich 'aodsic (neben ~x) „Hochzeit", stets foi(r)dr/ „Feiertag", clidsic (neben ->;) „glänzend",
clodsic (neben -yj „knorrig, verwirrt vom Haare", äonaedic (neben -yj „unnötig, unartig", doch



bei den Zehnern ¡11 der mlid. Endung -zic(g) unter Ausfall des i stets -c: dsuändsc „zwanzig",
ebonsu draisc, fîrdsc, fufdsc etc.;

2. mhd. k ek und zwar

a. im Anlaute vor Konsonanz: clsebara (mhd. klappern); — clae M. (mhd.
klê); — clœdr M. „Haufen dünnen Darmkots oder dicken Speichels, Pieck von solchen, kleine
Menge", clœdradè F. „Durchfall", claadara „dünnen Darmkot absetzen in Folge von Durchfall,
ein gewisses Quantum in kleinen Mengen verlieren" (s. Schindler B.W. 2 I, 1341 „Klatter")
[clsedaradiädaocsisa „langsam gearbeitet ist auch gearbeitet"]; — gräg (mhd. krunc[kj); —
grifelè N. „ßeisbüschelchen" (vgl. mhd. kragen „kratzen", Schmoller B. W. 2 I, 1364 „Krägelein") ;

b. im Inlaute: [sejâdaglâ „[sich] abmühen, plagen" (s. Schmeller B.W. 2 I, 583); —
aesd F. (mhd. ackes, alid. acchus); — blecà (mhd. blecken, ahd. blecchen); — bocio „klopfen"; —
braga „leicht gefrieren, knarren von Schnee und Eis", frbragod „halb erfroren", besonders von
Pflanzen (zu brechen, vgl. Schmeller B. W. 2 I, 346 „bracken); — braga „auslesen, auswählen",
r'obragaliTo „er hat die jüngere Tochter vor der älteren abgegeben", ausbrag M. „ausgelesene
Ware, von der das Beste weggenommen ist", bragsaf „ausgesondertes Schaf" (s. Grimm D. W. IT,
289, sowie Schmid, Sch»väb. W.-B. p. 90); — bugä (mhd. bücken); — doglmousr M. (mhd.
tockelnmser); — SncI M. (mhd. enenkel); — frlicara „versuchen, aus Erfahrung wissen" (zu
mhd. lëcken); — clag M. „Spalte" (mhd. klac-ckes); — gogolr M. (s. Schmeller B. W. 2 I, 885 ;
vgl. engl, cock, frz. coq); — gracèlà „schreien" (s. Grimm D. W. V, 1978); — C6ca (mhd.
henken); — cëNcâ (mhd. hinken); — meergd M. (mhd. markt); —• mugr Adj. „gesund, munter,
heiter nach einer Krankheit" (von mucken); — omrdrœcala „eine Arbeit ohne Ernst in Angriff
nehmen und sie zögernd ausführen" (von mhd. drëc-ckes); — rogä M. „Roggen" (mhd. rocke,
ahd. rocko); —• romSnsecalä „arbeitslos herumlungern" (von mhd. snëcke, ahd. snëcko); —
ssBcdr M. „Quantum Weinbeeren, das auf einmal auf die Kelter geschüttet wird, breiige Masse,
z. B. dickes Gemüse, dicker Bauch, Haufen Menschenkot" (zu sac(kes), s. Schmeller B. W. 2 II,
221 „Säcker", d aus falscher Etymologie?); — hiezu stellen wir auch gragad F. „Krankheit" ;

c. im Auslaute; bec M. mhd. becker); — bug M. „Vertiefung, Falte" (mit mhd.
buckel zusammenhängend); — flic (mhd. vlücke, ahd. flucchi); — grug F. (mhd. krucke, ahd.
chruccha); — ric in ailric „jeden Augenblick" (von mhd. ruc-ckes); — sdarg, neuer sdorx M.
(mhd. store neben storch); — slœc M. „Zuckerware als Schleckerei, besonders gute Speise"
(mhd. slëc-ckes); — "eerc N. „Werg, Werk" (mhd. wëre-kes);

3. m h d. h und zwar a) vor s [während auf dem Lande ah -j- s allgemein noch als
âs, ih -j- s nur teilweise als îs, die andern Vokale vor hs kurz mit erhaltenem g gesprochen
werden, finden sicli in Reutlingen nur gelängte â mit wegfallendem g und zwar nur bei alten
Leuten, s. auch § 64, 7]: ags F. (mhd. ahse, ahd. alisa); — agsl F. (mhd. ahsel, ahd. alísala)
[bei Alten noch asi]; — bies F. (mlid. biihse, ahd. buhsa) [auf dem Lande teilweise noch bis]; —
bugs M. (mhd. ahd. buhs-) [bugsbôm M. „Weihnachtsbaum"]; — flags M. (mhd. vlahs, ahd.
flahs) [auf dem Lande allgemein flâs]; — fugs M. (mhd. vuhs, ahd. fuhs); — ogs M. (mhd.
olise, ahd. oliso); — oedsecs neben älterem se'cœs und jüngerem aedsecs F. (mhd. egedëhse) ;
secs (mhd. ahd. sëlis); — «ags K". (mhd. ahd. wahs) [auf dem Lande »äs) ; — "agsa (mlid.
wahsen, ahd. walisan) [bei Alten noch "asa]; — "icsâ (mhd. wihsen); — »icsla neben »secslä,
älter nocli uîsla (mhd. wëhseln); — b) vor t in nies (mhd. niht, t assim. an s [oder c]);

4. mhd. cli in 'ircslä „röcheln, trocken husten", 'ircslr M. „trockener Husten, Röcheln"
(s. Grimm D. W. 4, 1804 „horchen");



5. mhd. tw in guêr (mhd. twër);
6. ausnahmsweise mhd. ng mit Dehnung in laJpjd F. (mhd. lanc-wit, ahd. langwid);
7. mhd. j in ofömaergalaidS „Abendläuten" (aus ave María über Marîja);
8. mhd. g g in sugr M. „Lämmchen, das noch saugt" (von mhd. suggeln);
9. frz. und lat. c, bezw. cli und zwar

a. im Anlaute: grisd M. (lat. christianus aus dem Griech.); — gug F. „Düte"
(von frz. coque, it. cocca, zu mhd. kucke); — giisê N. „Bett" (von frz. coucher), guëedurmë
„Bett" in iadsgîiqè ësgusedurmë „jetzt gehe ich ins Bett" (frz. coucher und dormir); — ebenso
in guds „Kutsche", gudsr „Kutscher", gaudsade F. „Schaukel" (aus ungar. koszi);

b. im Inlaute: dragditdlë N. „Traktätchen" (von lat. tractatus) [dragdtcdlr M.
Mensch mit besonderen Gewohnheiten"]; — dsigôrë M. (aus lat. Cichorium); — grogodil N.

(lat. crocodilus); — gugomr F. (lat. cucumis); — laciarà (s. Grimm, D. W. YI, 34, von mlat.
lac[c]a); — ogaliara „okulieren" (von lat. oculus); — ragál F. „schreiende und schimpfende
Weibsperson" (frz. racaille) [ragalS „schreien, schimpfen"];

c. im Auslaute: abadêc F. (mhd. apotêke, aus lat. apotlieca);
10. dem q in mhd., ndd., auch frz. qu (— k): guadior N. (schon mhd. quartier

aus frz. quartier); — guagsalbr M. (s. § 52); — g«asd F., guaecsilbr N., g "id F., guidëN F.
(s. § 52) ; — frz. qu wird als stimmlose Lenis gesprochen in sica „kauen" (frz. chiquer) [Sic-
(dabag) M. „Kautabak"]; — s. auch q'id nach f'rz. quitte § 52, 6;

11. dem ersten Laut in x: seesdra Adv. „besonders", Adj. in odsecsdrâ „nicht be¬
sonders wohl" (von lat. extra); — secsadsiara (von frz. exercer, lat. exercere); — acesdrema-
dêdr M . „Alleswisser, Gescheidle" (von frz. extrême, lat. extrêmus); — lacsiara (von mhd. laxare);

12. ausnahmsweise mhd. t in broiclbrôd „Geschenk an weissem Brot oder Geld,
das früher im Hause der Braut an Kinder verteilt wurde während oder nach der kirchlichen

Trauung" (von mhd. briutel-, oder assimiliert aus bräutigel? s. § 55, 9. b); ebenso braiclcsel
„Brautführer", neben dem jedoch auch braidlcsel vorkommt.

13. g wird eingeschaltet, bezw. tritt an
a. nach ds (.— z, tz) und zwar «) nach Vokal -f- ds: îîodsgô „ächzen, jammern"

zu mhd. unze); — bfûdsgS „fauchen, von Katzen, Gänsen, Hennen, sodann zischen von Schwär¬
mern, Feuerteufeln etc." (s. Schmeller B.W. 2 I, 442 „pfausen"); — blodsgö „pochen, vom
zuckenden Schmerze einer frischen Wunde oder eines Geschwürs, reissen in den Gliedern" (von
mhd. ploz „geschwinder Schlag"); — brsedsgad neben braedsad F. (mhd. breze, ahd. brezita
brezitella); — frldsga „erhitzen" (von mhd. hitze); — gadsga „gackern, stottern" (mhd. gagzon)
[ebenso gœdsyr M. „Rülps, Schluchzer" ; durch regressive Assimilation wird mhd. g vor ds z
nicht hörbar]; —• sefrgrodsgä „sich abquälen" (mhd. krotzen krochzen „krächzen"); — uidsgâ
(mhd. jûchezen); — medsgô (mhd. metzjen) [ebenso inedsc F. „Fleischerladen", medsgr (mhd.
metzjer)] ; — ädadsgä „stottern" (s. Schmeller B. W. 2 II, 799); — äinadsga (von mhd. smatzen); —
ß) nach f -f- ds: lasfdsc F. (mhd. lëfsfe]); — sdsefdsc M. „Packnadel, Eisenspitze an einer
Stange, mit der man sich auf einem Schlitten fortbewegt" (mhd. stëft); — "aefdsc F. (mhd. weise);

b. nach Nasal: bëgod in êmobëgad M. „Bienenkorb" (von lat. benna? „Korbwagen
auf zwei Rädern", gall. Wort, das die alten Römer aufnahmen) ; —- dseg'3, dsßclü „herbeilocken,
an sich ziehen" (mhd. zenen);

c. in foucl, faucl(9)d F. „Faulheit" (vgl. mhd. vûlkeit für vhlheit), foigolö N. (mhd.
viel vîol aus lat. viola), sowie «öegr(le) neben u£èrlë (mhd. waer-lîche).



14. g (c) fallen wog und zwar

a. im Anlaute: ibs, seltener cibs M., ibsâ „gipsen", ibsr M. „Gipser" (von mhd.

alid. gips); — lèNô „gelingen, gedeihen, vorwärts gehen" (mlid. ge-lingen; Simplex erhalten

oder g- abgefallen) [lasdrslëNâ „mach schnell!"; "ënde'aSuidasdrslèN , nogùgsselbrnoxdsÈmdèN

„wenn du liaben willst, dass dir 's gelingt, dann sieh selber nach dem Ding"]; — auch in -od

„Garten" der zusammengesetzten Formen "èNod i'ÖNrd neben "'èNCod M. „Weingarten", ebenso

wie in uêNodr neben "ëNcadr M. „Weingärtner";

b. in einzelnen Ver baiformen: bsîo „Weinstockraten, Eosenstengel vor Ein¬

bruch der Kälte in die Erde versenken", Part, bsôgâ (scheint ein ahd. V. siuhu-sogan voraus¬

zusetzen); — ma, rnäsd, ml Präs. Sing. Ind. (von mhd. mügen); — sä „sagen" (mhd. sagen); —

slà Inf., cslâ Part. Perf. , slâ slêsd sied, slâè neben slâod, slâod, slâè neben slâod Präs. Ind.

(von mlid. slagen);

c. in [schon mhd. age > ei (ae), ige > î] draesd draed 2. und 3. Pers. Sing. Präs.

Ind. (schon mhd. treist treit für tragest traget); — loisd laid 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind.

(schon mhd. lîst lît für ligest liget) ; — saesd saed csaed „sagst sagt gesagt" (schon mhd. con¬

trail. seist seit gescit) ;
d. in dem Fremdwort hijos „Agnes"; — dem nicht volkstüml. roer aus Schriftdeutsch

reiher, für älteres roecl M. (mhd. reigel, reiger);

e. i n Folge regressiver Assimilation: adsîsr M. „Accisor" (von lat. accîsus) ; —-

csid Adj. „geschickt, gewandt", aocsid „ungeschickt" [Part. Perf. dagegen csicd] ; — doiscdarclodsiy

„da ist es nicht arg klotzig, nicht viel Vermögen"; — mâdl, mâdolè „Magdalene"; — "seardi^ M.

„Werktag"; — stets auch nach n i): drèNd „trinkt", drëNcaeld „Trinkgeld", doi]d „getunkt,

eingetaucht", poqd „Punkt".

15. Schreibweise: 1578 einichem, ytzig, 1581 nichtz, 1592 eyferig, vnbilich, Mezger-

handtwerkh, vnglückh, 1593 öewig, weutläuff [jetzt noch «oidlaefruand „weitläufig verwandt"],

beklaidung, kranclchait, 159-1 haylig, Papeiermacherhandtwerckhs, '1598 fiirsychtig, vndthönig,

gmüet, gefängnuss, volgede Beschwerde, günstig, zünftyge, 1599 lugenhafftic, 1600 fürsichtig,

hochvleyssig, demüetig, gewisst, 1602 Handwerckh, Begern [Begehren], billich, schalck, Dag,

1607 krankliait, 1615 überlüstig, öwigkheit, Kranckheit, schenckhel, 1616 Handtwerkh, 1631

Marckht, 1651 Streitigkhait, billich, 1668 angedenkhen, 1669 vmbgetriben, Appoteckher, 1673

zuruckhgelegt, Handwerkh, 1676 Schalg, genuog, stuckhert [Stücke], apodegr, 1677 öwig, de-

linietig, 1684 Burgr, Anclagte, gowarnnth, 1685 Handtwerckh, Geschwistrig [jetzt câuiëdrijr],

Fleckhen, Danckh, müglich, trünkhlin, wingertlein, schinckhel, 1688 Uffschlag, 1724 Wingert,

Tiirckhenkrieg, bedenncken, 1734 Beckh, 1744 dickh, stückh, 1750 gearbeitt, 1763 Ganth,

Knöpf 3te Class.

§ 58. q c (palatale aspirierte Fortis), bezw. K (gutturale aspirierte Fortis) entspricht

1. mhd. k i m Anlaute vor Yokalen: q cœc (mhd. këc, Nebenf. zu quëc) [dagegen

weil nicht volkstüml. guajcsilbrJ; — kab/ M. (mlid. kalc, ahd. chalcli); — M(r)ds M. „Vor-

sammlung von Frauen oder Mädchen an Winterabenden, wobei irgend etwas gearbeitet wird"

(zu mhd. kerze, ahd. clierza charza); — kar(o)froidi)/ „Karfreitag" (von nihd. kar); — fioudr M.

„männliche Taube" (s. § 36); — q'œor M. (mhd. kër); — q"ebas „Jakob"; — q'e N. (mhd.

kin, ahd. chinni); — q'edm F. (mhd. keten, ahd. chetina); — q'ëmr/r M. „rundes, viel Kümmel

enthaltendes Weissbrot" (von mhd. kümcl, ahd. chumil); — q'icä in aëq'igô „einheizen" (zu
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mlid. kiicken); — q'idara (mint, kittern); — q'îgoli'ds F. „teller- oder stockscher'enförmiges
Gebilde aus Thon, das mit dem Rande nach unten gekehrt von der Höhe auf die Strasse ge¬
worfen wird, so dass es unter Knallen zerplatzt, dann altes, baufälliges Haus" (von kicke,
s. Grimm D. W. II, 073); — qlrxa „Kirchheim, Kirchen-(tellinsfurt)"; — liombfnäs F. (von
mhd. kumpf); — lôsl F. „Mutterschwein, schmutzige Weibsperson" (s. § 23); — luádara „durch¬
suchen, mustern" (von mhd. kust); — lan>5 (mhd. kiuwen, ahd. chiuwan);

2. mhd. ge -f- anlautendem h: laera „gehören"; — llaerS neben lacr3 „hören"
(Compos, in Bedeutung des schriftdeutschen Simplex), ilaerguad „ich höre gut", Kaesed? „hörst
du nicht?", l'liaerd „er hört", mrBaerod bezw. ltaere „wir hören", ebenso 2. und 3. Fers. Fl.
Kaerod, doch stets de tae(i ,)à'ô „du hörst es ja"; — lagadarîhalesub F. „Suppe aus klein zer¬
riebenen Mehlkügelclien und gehacktem Fleisch"; —■ q'cbd „geholen, gehalten"; — q lêd
„gehabt"; — q'êcdr M. „Gehängter"; — q'êriy „gehörig"; — Sai ¡5 „werfen, verdriessen, reuen"
(mhd. ge-lnen); — q'irn neben "im N. (mhd. hirne, ahd. hirni); — ferner die Endung -Kaed,
die bei den Adj. auf -ig aus -lieit entstanden ist, z. B. êniylcaed F. (mhd. êwic-heit, ahd. êwigheit)
[dagegen gragad „Krankheit"];

3. lat. und roman, c vor Vokalen und zwar

a. im Anlaut: dsugrlä'ndl M. (aus frz. sucre candi, it. zucchero candito); —
Raba;! neben q'sebolë N. (mlat. capella, mhd. kapeile neben káppelle); — labidl N. (mhd. kapitel
nach mlat. capituluin); — lâbis M. „Samen des "Weisskohls" (vgl. frz. cabus, engl, cabbage,
s. auch Schmeller B. W. 2 I, 864); — liabuds F. (aus it. capuccio); — ladêdr M. (lat. cathedra); —
lafê M. (frz. café); — Italfagdr M. „Aushorcher, Yerleumder" (eigentl. „Einheizer", lat. cal-
facter) [frlalfagdara „verleumden"]; — Mmê N. (mhd. kàmîn von lat. camînus); —- Mmisôl N.
„Hinterteil" (nach frz. camisole) ; — kandidr neben londidr M. (von lat condire) ; — länabe N.
„Bank mit Lehne" (frz. canapé von lat. canopium) ; — lias F. (it cassa) ; — Eastern F. (frz.
caserne, span, caserna, it. caserma); — lasdâniêl M. (aus lat. castanea); — íasdrol N. „Brat¬
pfanne, Hinterteil" (von frz. casserole); —• lasé M. „Medaillon an der Uhrkette" (von frz. cachet
„Petschaft, Siegel"); — lomêdè F. „Schaubude, Unordnung" (s. § 14); — lomôd M., auch
Adj. „Kommode, bequem" (aus frz. commode); — loladsa (s. § 24); — Icolêndr neben Ral end r
M. (s. § 24); ■— lionfrsas „Verkehr", z. B. muoâdédelionfrsâs rnidmltoinô „du musst nicht in
Verkehr mit ihm treten" (von frz. conversant); — Bôr, lömbalor, dsudlbadudlltôr N. „Lumpen¬
pack" (frz. corps); — ßoracioro (lat. corrigere);

b. im Inlaut: afalîâd M. (lat. advocatus) ; — amêrilâ aus schriftdeutschem
„Amerika"; -- deliän M. (lat. decanus); — falän(d)s F. (lat. vacans); — farsecslusiorä „sich
entschuldigen, sich hinausreden" (von frz. excuser); —• fiKâr M. (lat. vicarius); — hjezu auch
ladeq'îsmus M. (grell.); — lolomadîf F. (lat.); — musiliand M. (von lat. música); — radolull
„gänzlich" (frz. radical aus dem Lat.);

4. ausnahmsweise mhd. g in lodsblids, Sodsbonabluasd, lodsdaigalr, lodsdausad
neben 'odsdousad, lodsgugug „Herr Gott, da fällt mir eben ein" (statt gottes; gott etc. in
Flüchen durch alles Mögliche nur ähnlich Klingende ersetzt);

5. ausnahmsweise frz. g in ßoladiä"asr „Goulard'sches Wasser";
6. ausnahmsweise frz. qu (=■ k) in q cid (mhd. quit, frz. quitte aus lat. quietus).
7. Schreibweise. 1567 Obrigkheit, erkhaufft, 1581 kheinen, 1592 billichait, 1593

khönndtliche [— kindliche] HilfFshanndt, oberkait, vnderthönigkait, 1598 Barmhertzigkait, 1600
bekliert [= bekehrt], Khündlin, Khündern, 1602 Blödigkeyt, kehr [ -- gehöre], 1615 Chur [ : Kur],



— 152 —

1616 Kliünder, 1620 Khündt, khein, khommen, Khaim |Nom. prop.], 1621 khommen, seeligkhcit,
knann, Kliünder, öwigklieit, 1651 Streitigkhait, 1668 Barmhertzigkhait, einkhommen, 1763 Catton
Kittel, Canditor; s. auch § 57, 15.

§ 59. f entspricht

1 . m Ii d. f (v) und zwar
a. im Anlaute: ferga V. a. „einen rasch abfertigen, rasch bedienen" (mhd. vergen

vertigen); — fêslâ „fördern, Gewinn bringen", Kinder sagen beim Spiel zu einander: bsisafêsladed
„betrügen fördert nicht, bringt keinen Gewinn" (mhd. vaselen) ; — fisalix „dünn und klein von
der Schrift, der die Grundstriche fehlen" (mhd. viseln „Pasern", docli s. Schmeller B. W. 2 I, 769
„fuseln" und Schweitz. Idiotikon I, 1084); — flèmè P., auch aedë genannt „Leder von der
Haut zwischen Gliedmassen und Körper, das schlecht ist" (von mhd. flamme in der Bedeutung
„Haut, Lappen", dazu Schweitz. Idiot. I, 1196); — ful (mhd. ahd. fol[I]); — fool (mhd. veil,
ahd. feili); — fargadâg „vorgestern", ebenso forganiê/d „vorgestern Nacht", hiezu auch die
Vorsilbe ver-, die auch für ent-, er- und zer- gebraucht wird, vor Konsonanz mit Ausnahme
von r fr, vor r fa, vor Vokal for-: frbêndâ „verbinden", frdÉëânâ „verdienen", frdû(r)ëdâ
„verdursten", frsèmlj „verschimmeln", faráda „verraten", foriïè M. „Verein", frdlaena „entlehnen",
frdloeda „entleiden", frdlaofS „entlaufen", frdrâga „ertragen", fr'idsga „erhitzen", frlaesà „erlösen",
fr"â(r)dâ „erwarten", frbrseyS „zerbrechen", faraisa „zerreissen", r'odmefrfraed „er hat mich
erfreut", frslâ „zer- und durchschlagen"; ferner fr'aerd „überhört", frboi „vorbei"; — fron3
„frohnen", bei Weingärtnern: „kranken Weingärtnern die nötigen Arbeiten unentgeltlich ver¬
richten" (von mhd. vrônen); — fufd (mhd. vunfte);

b. im Inlaute, wo es auch für ff steht: oufal3 „auffallen", oufuad(a)rä „auf¬
füttern"; — bifl M. (mhd. biiifel, aus frz. bufle, lat. bubalus); — gafa (mhd. gaffen); — cefd N.
(mhd. hefte, ahd. hefti); — efa P. (mhd. heffe); — lsefdsc P. (mhd. ahd. lëfs); — lufd M.
(mhd. ahd. luft); — slaefade P. „schwere Last zum Tragen oder Ziehen" (von mhd. ahd.
sleifen); — "tefdsc P. (mhd. wefse, ahd. wefsa); — hiezu auch slifrix (spät mhd. slupfer[ic],
sonst kommt auch schüfen = ausgleiten etc. vor);

c. im Auslaute, wo es auch für ff steht: af M. (mhd. äffe, ahd. affo); — muf M.
(aus ndd. muff); — olf (mhd. eilf, ahd. einlif): — ondrálaof M. „Obdach, Zuflucht" (mhd.
underslouf neben -sleipf);

2. mhd. b in srauf P. (mhd. schrûbe, vgl. ndl. schroef);
3. v in folgenden meist lat. oder rom. Wörtern: brâf (aus frz. brave); —

bulfr neben ¡ilt. burfl (mhd. pulver, nach lat. pulver); — fœsbr N. (mhd. vësper, ahd. vëspera
aus lat. vespera); — faigolè N. (mhd. viel, aus lat. viola); — fênêdixfc] „Venedig"; — filhir
M., häufig ëdadficr (lat. vicarius); — flodsabêd N. (nach frz. vélocipède); — fogd in baedlfogd M.
„Aussclieller" (mhd. vogt, ahd. fogat aus mlat. voeâtus) ; — clafiar N". (nach frz. clavier „Tasten¬
brett"); — kSnfrsas in muasdedelonfrsäs midmkoma „in Berührung, Umgang mit ihm kommen"
(von frz. conversant); — lafêd F. „Maul", 'aldao daèlàfêd „halte deinen Mund" (aus frz. lavette
pop. „Zunge"); — lœflo'e M. (im 18. Jh. in volksmässiges Gewand gebracht aus dem Griech.); —
lefidô, oëmdlefidafrlseasa „einem eine Strafpredigt halten" (mit dem alttestam. Namen levita
bezeichnet die mittelalterliche Kirche einen Pfarrer, dem das Vorlesen des Evangeliums oblag); —
loliomadîf P. (lat.); — resserf P. (frz. reserve nach lat. reservare); — sclâf M. (mhd. s[k]lave
aus mlat. S| cjlavus) ;
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4. w in sufrorsdîfl „Stiefel mit hohen Schäften" (von Suworow) ;

5. f fällt aus in dee(r)ëd „darfst", ausserdem in brobfr M. „Pfropfen" (ndd. propp zu
nihd. pfropfen), sowie Sdobö (mhd. stopfen, ahd. Nebenf. stoppôn).

6. Schreibweise. 1567 Ililff, erkhaufft, 1570 vleissig, 1578 vleis, 1579 uffgeben,

1581 Freyheit, vleiss, Hausfrawen, 1592 widerruoff, vffs, geru^ffen, eyferig, 1593 hillf, Ernliafft,
1597 valil [= Fall], vlelienlieh, 1598 fiirsychtig, volgede Beschwerde, Verdruss, dyeweil ich
anngefochte wyrd, betreffennd, 1599 vlehenlich, lugenhafftig, vnderschlauff [= Unterschlupf],
1600 yfferzogen, fürsichtige, behülfflich, hochvleissig, verheyrat, erfrewen, bevehlendt, yerheurat,
1602 straff [= Strafe], ufferlcgt, vff, noch sorg derff haben, 1605 vfferlegt, anrueffen, 1607
Ernhaffte, entschlaffen, villen Kindern, geholffen, 1615 anriffen |= anrufen|, 1616 anzurüeffen,
reyffen \ = mhd. rîfej, 1629 vff, Styfel, volgt, 1631 angreiffen, käufflich, fühlen | fehlen],
derffen, ailff, furling | Yierling], 1676 Edelfest, voir, straf, daführ, fisedihrt, 1677 vöst, Vöstung,
Früehling, 1684 hilft', '1685 vill, fromb. vöst, anruoffen, 1688 Vilgeehrte, Uffschlag, WohlEdel-
vöst, Wohlehren vest, 1708 dörfen, 1724 Yöstung, fyrsichtig, vffgebenn, 1744 ausgefiehrt, 1750
unser freinliches bitten, 1763 Yerheurathung, Vorthel.

§ 60. Die Affrica ta bf entspricht

m h d. p f und zwar
a. im Anlaute: bfaf M. (mhd. pfaffe, ahd. pfaffo); — bfoucl(o)rr/ neben foudariy

„mürrisch, wortkarg" (s. Schmoller B. W. 2 I, 693 „faudig"); — bflöm F. „Pflaume, dickes
Weib" (mhd. pflûrae aus lat. prûnum); — bfönd N. (mhd. ahd. pfunt, aus lat. pondo); —
bfâl M. (mhd. ahd. pfâl aus lat. pâlus) ; — bfûsbag M. „Pausback" (setzt mhd. pfusen neben
pfûsen voraus) [ebenso bfîsa „fauchen", orisdoufbfisà „er hat ein aufgedunsenes Gesicht"]; —
s. auch brobfr § 59;

b. im Inlaute: dsobfla (von mhd. ahd. zopf); — ebfl M. (mhd. apfel, ahd. apful); —
\iebfl M. [neben bfulba] „grosses Kopfkissen" (mhd. houbet-pfulwe); —• lobfa M. (mhd. hopfe,
spät ahd. hopfo); — sdßbfl M. „Werkzeug, womit man etwas einstampft" (mhd. stempfei, Stempel
ist erst nhd.); — èdubfl F. „Stoppel, kurzes dickes Haar" (mhd. stupfel, ahd. stupfila); — äeinbfiS
„spielen", von Kindern (von mhd. schimpf „Scherz, Spiel"); — s. auch ädobä und älif'ri/ § 59;

c. im Auslaute: dftbf M. (mhd. dampf); — kombf M. „Wetzsteinbehälter" (mhd.
kumpf) ; — sdrSmbf M. (mhd. strumpf); — sombf M. (mhd. sumpf); — s. auch ondrälaof
„Unterschlupf" § 59;

2. „gemein" m h d. f [das Schwäb. hatte in betreffender Zeit wohl meist schon pf ] und zwar

a. im Anlaute: lifœdsaq'ènd N. „Kind, das im Tragkissen liegt" (von mhd. fasche
aus lat. fascia); — b fiadora „im Wasser Bewegungen ausführen", z. B. von Gänsen, wenn sie
mit den Flügeln aufs Wasser schlagen, "esbflâdarà „Wäsche im Wasser hin- und herziehen"
(mhd. vladeren); — bflêcl, drsesobflêcl neben drœsaflêcl (mhd. vlegel, ahd. flegil, aus mlat. flagellum)
Igrober Mensch stets flêcl] ; — bllùdorâ „mühsam auffliegen, fahren lassen, gleichgültig sein"
(s. oben bfladarS und Grimm D. W. III, 1837);

b. im Inlaute nach m | = n]: cämbf, häufiger camf neben gebildeterem'anf (mhd.
hanf) ; — liombfrmand, neben kömf'rmand und dem jetzt in der Stadt häufigsten konfnuand
„Konfirmand", ebenso köm(b)frmior3 neben könfrmiorö; — sambfd neben sanfd (mhd. sanft
senfte); — ähnlich bei auslautendem m und anlautendem f: ambfâdô neben gebildeterem amfâdô

10 :i:



„am Faden", ambfuos „am Fuss", ëm(b)fuir „im Feuer", (e)m(b)frids „dem Fritz", (e)m(b)fadr
„dem Vater" [s. auch § 66, 5],

3. Schreibvveise fast durchaus pf, 1684 findet sich Ivopft', 1763 Pflegel.

§ 61. s entspricht
1. mhd. s und zwar

a. im Anlaut: sîl N., Pl. sîlr „aus Weiden geflochtener Träger am Rtickentragkorb
de r W eingärtner" (mhd. sil, ahd. silo); — soel N. (mhd. ahd. seil); — hiezu stellen wir susß
„Julius" (aus ¡use? e deminut. Koseform?);

b. im Inlaut, wo es auch für s s steht: adrEesiara (frz. adresser); — braosm F.
(mhd. bi'ôsem, ahd. brôsma); — brëmsâ (zu mhd. bremse); — bsofj (mhd. besoften); — bsuax
M. (mhd. besuoch); — 'obsa „springen, hüpfen" (s. Schindler B. W. 2 I, 1142); — niasa (mhd.
niesen, ahd. niosan); — dieses s erhält sich auch vor dem t der 3. Pers. Sing. Präs. Ind. und
des Part. Perf., selbst wenn a ausfällt [s. hierüber o] : rlaesd „er löst", claesd „gelöst" [dagegen
in Subst. und Adj. S: mo(r)sd „Most", masd „mast"]; — ebenso entspricht es frz. tsimmliaftem s :
Ivomblsesâs F. „Gefälligkeit" (frz. complaisance), lûsë F., iads cosd"îdi'lûsê „jetzt hast du wieder
freie Zeit" (frz. loisir) ;

c. im Auslaute, wo es auch für s s steht: ôs F. „schlechte Person oder
schlechtes Ding" (mhd. ahd. äs); — baes (mhd. bœse, ahd. bôsi); —■ bugs M. (mhd. ahd.
buhs); — drôs M. „Masse von geraspelten oder zertretenen Weinbeeren samt den Kämmen"
(s. Schmeller B. W. a I, 568, vgl. auch mhd. drusene); — kas F. (it. cassa); — auch nach 1
bleibt s, wenn das betreffende Wort nicht besonders stark betont wird: 'als neben 'aids M.
(mhd. ahd. hals); — hieher auch s = Gen. des, sowie als Genitivendung von starken
männlichen und sächlichen Personen- und einigen Tiernamen, sowie in wenigen Zeitbestimmungen
[bei den Sachnamen und meisten Tiernamen wird der Genitiv umschrieben : (d)graesë fomdis

dœmdissaëgraesê „die Grösse des Tisches", dariaslfömelefända ëmelefanda sacriosl „der
llüssel des Elefanten]: smäs"aib [daneben s«aibfoma und emasäe u aib] „des Mannes Weib",
suaibsmuadr „dos Weibes Mutter"; sdâgs „des Tags - per Tag", s'ôrs „des Jahres : per Jahr"
[dagegen dlëNë fomdâg „die Länge des Tages"], dsaidlaeabas „zeitlebens" ; hiezu stellen wir noch
îbarecs „in die Quere" (s. Grimm D. W. III, 22); — endlich sind noch die männl. Eigennamen
auf -as anzuführen: doras „Theodor", aigas „Eugen", ficas „Viktor", 'ermas „Hermann", q'ebas
„Jakob", ebenso wie Tinas „Johannes", baldas „Balthasar", domas „Thomas";

2. mhd. 5 und 55 und zwar
a. im Inlaut: £èsa (mhd. se^en); — besr (mhd. bejjer, ahd. bes^iro); — bislö

(mhd. bi^el); — bssesä (mhd. besehen); — farisa (mhd. zer-rijjen); — losä „abergläubische
Handlungen vornehmen, um das Wetter vorherzusagen"; namentlich in der Ohristnacht um
12 Uhr eine Zwiebel der Länge nach durchschneiden, 12 Halbschalen derselben in eine Reihe
legen und in jede ein wenig Salz schütten; die erste Schale entspricht dem Januar u. s. f.;
die Schalen, in welchen das Salz sich auflöst, kündigen nasse, die übrigen trockene Monate an ;
eine weitere Bedeutung von losa ist die: „vom Wetter der Tage vom Christ- bis Erscheinungs¬
fest auf das des ganzen Jahres schliessen", und zwar so, dass der Januar dem Christtag, der
Februar dem Stephanstag etc. entspricht (mhd. lus^en gelogen liefen „lesen", s. auch Schmeller
B. \\ .- I, 151Ü); — Gbsd N. (mhd. obe^, ahd. oba5); — "sesarä (mhd. we^ern); — "isa (mhd.
wissen, ahd. wi^an); — dieses s erhält sich auch vor auslaut. t der 3. Pers. Sing. Präs. Ind.:



rsluisd „er scliliosst", rsuisd „er schiesst", ausnahmsweise auch in dem Adj. t'oesd (mhd. voi^
veisjefc, ahd. fei^it) [s. auch unter 1, b] ;

b. im Auslaut: œbas (mhd. ahd. ëtewaj); — ämbos M. (mhd. auebô^, ahd. anabôz); —
dos M., i'äösSmdosdäo „ich habe es in Gedanken gethan", dosa „in Gedanken versunken sein",
dosr M. „schläfriger, gedankenloser Mensch" (zu mhd. tu^en „verbergen", vertilgen „betäubt
werden, zum Schweigen bringen"); — fas N. (mhd. ahd. fa^]); — grœbs M. (mhd. krëbe^,
ahd. chrëbi^); — 'urnaus F. (mhd. horniij) ; — oes (mhd. eineç), das s bleibt auch in Ver¬
bindung mit Zehnern z. B. oesadraisc (mhd. ein£ und dri^ic); —• q'irbs M. (mhd. kürbi^, ahd.
churbiz); — i mis „ich messe" (von mhd. rnë^en ); — s bleibt auch nach n, sofern nicht ein
ganz besonderer Nachdruck auf der betreffenden Silbe liegt: bëns, stark betont auch bonds (mhd.
bin^ bine^, ahd. binu^); — besonders entspricht s mhd. ë% : s'âlad „es hallt", s'ärpd „es hängt",
skomd „es kommt", slosd'ôkoè'airaguod „es kostet ja kein Heiratsgut", «ernas „wenn man es" ;
mhd. da^: s"aib „das Weib"; endlich -e>; des Neutrums vom Adj. : grôbs (mhd. gro'-e^), mâgrs
(mhd. magere^), namentlich sei erwähnt brodas M. für bradasflaeë „Braten", in weiterer Be¬
deutung „etwas Unangenehmes" [stets aöbrödasfloes];

3. mhd. h s in: daisl F. (mhd. dîlisel, ahd. dîlisala); — ssesad N., stesadaelè „'/ m Morgen"
(von mhd. sëhs-zëhende) |"s. auch âsl, bîs, flàs, "âs, "âsâ, "îsla § 57, 3|;

4. „gemein" mhd. z und tz in: csèNrlad „säuerlich" (zu mhd. zanger „beissend, scharf
schmeckend"; oder zu sengen, urspr. „angebrannt"?); — auch nach 1 und n wird z zu s, wenn
die betreffenden Silben nicht besonders stark betont sind: Ilse (mhd. hülzen), 'ois N. (mhd.
ahd. holz); — mais N. (mhd. ahd. malz); —- blônslâ (mhd. blinzeln); -- brëns M. (mhd. prinze
aus frz. prince, lat. princeps); — grans M. (mhd., spät ahd kränz); — läns F. (mhd. lanze
nach frz. lance); — màns M. „Stolz" (s. § 31, 1); — rönsl F. (mhd. runzel, ahd. runzila) ; —
l'ënsi)( (mhd. winzic); — auch auslautendes d und anlautendes z wird nach n zu s: onsesiïëra-
graosmuadr „und zu seiner Grossmutter"; — ebenso wird z zwischen s und d bisweilen zu s:
«a caâ(d)sdœnd „was hast du zu thun", i'a cos(d)sdrâgad „was hast du zu tragen?", sonst stets
dsdàjnd, dsdragad ;

5. dem 2. Comp on en ten vonx: segsdrëmadêdr M. „Alloswisser, Gescheidchen" (von
frz. extrême, lat. extremus); — lacsiarâ „Durchfall bewirken" (aus mlat. laxare).

[Dass für mhd. s ein r eintritt in friara (mhd. vriesen, ahd friosan) und frliorö (mhd.
Verliesen, ahd. virliosan), indem das r des Prät. und Part, auch auf Inf. und Präs. ausgedehnt
wurde, gehört in die Floxionslehro |.

6. s tritt an, be zw. wird eingeschaltet nach g in: dsuics neben dsuic N. „wert¬
lose Gegenstände, Notwendigthuerei", lombadsuic(s) „Lumpenzeug" (mhd. ziuc[g]); — nach rg
vor 1 in: â'morcs(l)a „ermorden" (Iterativ zu murken, s. Grimm D. W. VI, 2717); — garcslä
„Brechreiz empfinden und dementsprechendeTöne erzeugen" (s. Schindler B. AV.- 1,93(5 „garken"); —
'ircsla „röcheln, trocken husten" (s. § 57, 4) ; — "orcslö „schwer durch die Speiseröhre bringen"
(Iterativ zu mhd. worgen).

7. s fällt aus und zwar

a. im Anlaute in ô(d)brènâ „Sodbrennen" (s. § 25);
b. im I niante und zwar a) vor Zischlauten: bèmsdoè „Bimsstein", dêsdalàijsais'aus

„das ist ein grossgewachsener Mensch", aus"0eaflä '„ausschwefeln", nausla „hinausschlagen",
ua'asdsraibad „was hast du zu schreiben?" [sonst zu = ds], uedsdoè „Wetzstein"; — im Superl.
amnesdö „am nassesten", amfrisda „am frischesten"; — in der 2. Pers. Sing. Präs. Ind,: defrisd



,,du frissest", delisd „du liesest", desuisd „du schiessest", de^SBsd „du wäschest" ; — s — es :
änoid „es schneit", sroid „es schreit", àdôdufsbidsSqçNobf „es steht auf Spitz und Knopf", soe^d
„es seicht, regnet, weint"; — ß) ausserdem g"¡éo, im Inlaut g"a30 „gewesen"; — c[íi]ceorg
„Hans Georg", cämr/l „Ilans Michael" (sonst 'atiasj; —• rlôd „er lässt", lffind PI. Präs. Ind.
„lassen" (schon mhd. lât etc.); — muanij „muss man"; — oemads, oemS, oemods „irgendwo"
(aus ne weig wâ, s. Kauffmann, Gesch. d. Schw. M. p. 191); — [saeydse schon mhd. sëhzëhen,
ebenso "id „willst" aus mhd. wilt]; — in unbetontem «a, bisweilen auch betontem »ä „was" vor
Konsonanz, in letzterem auch, wenn es in der Bedeutung von „keineswegs" oder „tlmt nichts"
allein steht: "agaids? „was giebts?" "a»id? „was willst?" a"á! „ach was!", îbr«â(s)dlcsdènô ?
„worüber denkst du denn nach?", ia«â „keineswegs", „thut nichts" [dagegen «asis? „was ist?"
i'asassedr? „was esset ihr?", "äs? „was beliebt?", auâsiâdrcsdorbô „woran ist er gestorben?"].

8. ©djretBtoetfe: 1578 aitfj, 1581 Sel)b§, uieifj, nidjli, 15S9 ©ruefj, 1592 £>mtjju>ürt,
1593 ncx'fjcit, äfC§, §ilff§i)cmttöt, »ff er, ^ctufjfrau, BcluetfjMj, anbcr§, 1594 ^apetetmad)cr()anbt
tuercíp, 1596 3rbuntB§, 1593 öfjftccit, 1598 fitrfjtjdjtige [neben fiirftjcpg], tocijjc [ toeife], gefnitgnujj,
SBerbntjj, 1600 toetjje [- lueifc], uffet großen ©unfteit, getobt, 1602 ^eugituS, üfjgefdjloijen, Büjjen,
aufjíetjreu, tooltoetfje, 1605 fjaufjfrait, ünfj, 1615 gröfjfie, iRatijê, eiferfte, fjinaufjjitoßringcn, WitotIeutf>
Ijaufî, grofêgi'utftige, SctbSgcfunbijeit, 1616 <3amBftag§, 1620 ©cgefjertfdjmibt, Qitubelfiugeit [jeltf

sondlfëNô] , 1629 aljj, SiadjtS, Bifj, 1650 BernitS, 1665 guetS itnb BIuet§. 1675 ctufj, 1676 Be§,
IjaBS gebait, ftfebiljrt, toa§ Ijot er, bnufseitb, ?(mBt§Bnrgcrmcifter, ©riauBrat§, 1667 ©iecfjeitfjaufj, 1677
ehttaeberê, (Sefangfí)mt§, bffertljalB, ntiieffeit, 1684 SeiB§= nub SeBenSBetroIjung, Bifj, fjaitfj, lueldjefj,
Soljamtefj, foidjefi, 1685 mi'iöfjen, genitbfjen, .fkilfam, 1688 bi§, 1708 §cutfj, ©elueifj, 1724 berfiofjen,
1744 Sterfjaufj, 1 758 Djeit, 1763 gentiifj, Ijalfjtudj, lijjiit, SOdôfîhtgcfd^irc, ©íigefs [ Senfe]. Warten
jhtfj, Glajj, üorluetffen, .ftcntfjgií/íer, Bifj, Umíjítoeifje, 1767 non ?CmB§toeg.

§ 62. Die Affrica ta ds entspricht
1. mhd. z und zwar

a. im Anlaute: dsêgô, dsêclô „herbeilocken, an sich ziehen" (mhd. zenen); — dsobflS
(von mhd. ahd. zopf); — dsodl F. (mhd. zot[t]e); — dsodsgö „hin- und herzerren, bes. am Haare
zerren", auch „verzupfen" von Hanf etc. (mhd. zotzgen); — dsôm M. (mhd. ahd. zoum); — dsoe)(S
N. (mhd. zeichen, ahd. zeihhan); — dsi'îsladadsuesdsc „Zwillingszwetschge" (aus mhd. zwisel
„doppelt"); — auch mhd. ze: dsdîbèNô „zu Tübingen", dsdaod „zu Tode", dsliob „zu liebe", dsloed
„zu leide", ds'or „nächstes Jahr", ds l'oxâ „nächste Woche";

b. i m Inlaute, wo es auch für tz zz stellt: axdsc (mhd. ahtzec ahzec); —
brœdsad (mhd. brezel, ahd. brezita); — gadsgo „gackern, stottern" (mhd. gatzgen gagzen); —
clidsö (mhd. glitzen); — clodsö (mhd. glotzen) ; —■ grodsgö in sefrgrodsga „sich abquälen" (mhd.
krotzen für krochzen „krächzen") ; — 'aodsr/ (mhd. hôchzît) ; — cods(l)ä „in Bewegung setzen, schütteln",
fr'odsa „verschütteln" (mhd. hotzen) ; — q'edslè N. „mit Eiter gefülltes Hautbläschen" (s. Schmellcr
B.W. 2 I, 1318); — q'idsolö (mhd. kitzeln); — medsc F. „Fleischerladen" (mhd. metzige); —
mudsë F. (zu Mieze); — sdadsga „stottern" (mhd. statzen); — ânàdsogalô „Kopf eines kleinen
Tieres mit dem Finger wegschnellen" (s. § 18, I. c); — "oedsô (mhd. weitze, ahd. weizzi); —
für mhd. z tz tritt s ein in csèNrlod (s. §61, 2), sowie nach 1 und n, wenn die betreffenden
Silben nicht besonders stark betont sind, s. § 61,4; — für z steht d vor Zischlauten:

dsèsad „zu singen", dsroibod „zu schreiben" dsondlfèNô „zu Sondelfingen."

C. im Auslaute: blœds M. „Fleck, wunde Stelle, dummes Gerede" (mhd. blez-tzos);
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fhulâcls F. „faule Weibsperson" (von spät nilid. vûletzen); — clods M. „Holzklotz, wirrer
Knäuel, plumper Mensch" (mhd. kloz-tzes); — iods(d), iodsod (mhd. ietze iezuo); — q cêrds F.
(mlid. kerze, alid. cherza); —• "â(r)ds F. (mhd. warze, alid. warza);

2. mhd. t [tw > zw s. Grammatiken] in: ds'uêl F. (mlid. twehele); — ds u serg M.
(mhd. twërc[g]); — goids M. (mhd. ahd. gît, V. gîtsen);

3. mhd. s Vj und zwar
a. im Anlaute in: dsâde'ansdroiblà „Johannisbeeren", wofür alte Leute noch

saede'änsdreiblS gebrauchen, wie sie auch noch saodo'anas ,,St. Johann" sprechen (von Sankt,
während jetzt das Volk den Begriff von „zart" damit verbindet); — dsirëNC F. (lat. Syringa)
[in beiden Fällen dürfte der Artikel fest geworden sein, s. auch § 55,71 -,

b. im Inlaute: bfiidsgo „vom Tönen beim Ausströmen eingepreßter Luft, zischen
von Feuerwerk, stöhnen" (setzt mhd. pfusen neben pfûsen voraus); — boodsga „etwas anstellen,
einen Streich ausführen" (von mhd. bösen, s. § 48, 2); — moudsga „die Federn wechseln" (mhd.
niñeen, ahd. mû^îjôn); — sda^/èdsâ „reizen, zum besten haben" (auf Autorität von Schmellor- II, 722
von Staches „Eustachius = dummer Mensch", docli jedenfalls Anklang an „stacheln") ; — lœfdsc (mhd.
lëfs[e]), "aefdsc (mhd. wëfse), s. § 57, 12 ; — auch nach n wird, wenn die betreffende Silbe mit beson¬
derem Nachdruck gesprochen wird, dsfür s hörbar: rands9| gewöhnlich ransô M.„Wanst"(mhd. rans);

c. im Auslaute in: fads in bonofads F., êlfads F. „Samenkapsel des Mohnes", aebîro-
sêlfadsà neben aebîraselfadsâ „Kartoffelschalen", ds'iîblsêlfadsà „braune Zwiebelschalen", ebflsêlfadsô
neben ebflselfodsö „Apfelschalen" (zu mhd. va^en va;;); — nœomods (urspr. Genit. niemannes
niomans); — über ds = s nach 1 und n, s. § 161, 1 u. 2);

4. mhd. st und t in bradslS (mhd. prasteln); — sdœfdsc s. § 57, 12;
5. auslaut. d [= d und t] und anlaut. s oder 5, auch auslaut. ds und

anlaut. s: r'odse „er hat sie", r'odsaid „er hat Zeit", k cadsoido „die Katze sei da", [in auslaut.
nd und anlaut. s fällt d gewöhnlich aus: 'SnsoefS „die Hände seifen"], ähnlich: dsön „die Sonne",
dsauS „die Säue", dsidrô „die Zitrone" [dagegen bei auslaut. ds und anlaut. 5 stets ds-ds:
r'odsdsargmaxod „er hat es zu arg gemacht"] ;

6. lat.- roman, c vor e und i: eecsadsiaro (frz. exercer, lat. exercere); — brodsses M
(frz. procès, it. processo aus lat. processus); — ds;cl(o)rr/ M. (aus frz. céleri); dsidrô F. (aus
frz. citron); — dsícar F. (nach frz. cigare, span, cigarro) ; — dsigôrë M. (lat. Cichorium); —
flodsobêd N. (frz. vélocipède); —- kabuds F. (aus it. capuccio, mlat. càpucium); — lads M.
(frz. lacet); — lidsêom N. (lat. lyceum) ; — magodsê N. (span, magacen, aus arab. machazen); —
redstebd N. (lat. reoeptum) ;—-auch lat. t vor i: fisadadsiô, in gebildeter Sprache fisodas'Ô I 1.
„Visitation", k'ola'dsô „Kuchen und Plätze backen" (aus lat. collationes), p'ordsio „Portion",
sdadsioF.„Station" ; —endlich frz. ss inbadslodâ neben baslodaM.„Zeitvertreib" (frz. passe-temps).

7. ds s ritt an in oemods, oömods neben oemo „irgendwo" (aus ne weij wa);
nsergods, niè ônods neben nieSnä (mhd. nergen, nienen); — endlich in den Subst. [s hier wohl
wie in dsuic-s „Zeug", -od gewöhnl. Bildungssilbe] 'ôsasbanods neben 'ôsoMbànodè F. „Hosen¬
spannen" und áloifods F. „Schleife auf dem Eise."

8. Schreibweise: 1567 waiss ich nach Gott nindert änderst wa Hilff zu suechen,
1592 Mezgerhandtwerkh, 1593 iezt, niendert anders wa, nirgendt anders wa, '1596 yiziger Zeit,
1598 Barmhertzigkayt, '1600 gentzlich, 1602 gantz, zehenzeichen, 1605 gantz, 1668 Barm-
hertzigkhait, 1676 zimblich, 1684 Hertzogthumb, 1763 Burgholtz, schwartz, 1767 von Ambsweg,
daneben Ambts.
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§ 63. s entspricht

1. mild, sell (ahd. sc) im An-, In- und Auslaute: sîrS „schüfen, den Lampendocht höher
schrauben" (mhd. schürn); — sâb0sdeclM .„Hut"(hebr. Schabbath); — sudsobax M. „durch Aufziehen
einer Falle stark gewordener Stadtbach" (von mhd. scliuz-tzes „Aufstauung des Wassers"); — badsö
(mhd. patschen) ; •—■ frdusa „verheimlichen" (s. Schmeller B.W.- 1, (320) ; — musalö „heimlich etwas
tliun, betrügen, unter gute Ware schlechte mischen" (von hebr. maschal „herrschen"); — flaes F.
„Zinnflasche" (mhd. vlasche, ahd. flasca); — unter Antritt von t in bausd M. „Kopfring zum
Tragen", PI. boisd (mhd. bñsch) ;

2. mhd. s und zwar vor 1: bsliosö „(be)schliesson" (mhd. slie^en, ahd. slio^an); —
âlâmbselF. „unordentliche, schlampige Weibsperson" (mhd. slamp); — slêgrseogg M. „Platzregen"
(mhd. slege-rëgen) ; — slî^dS F. „Brei, mit dem die Weber die Leinwand steifen, breiartige
Masse, dicke Suppe (mhd. slihte); — vor m: smolo „lächeln" (mhd. smollen); — smolesdröNca
„Schmollis trinken" (zu ndl. „smullen. schlemmen, prassen", s. Kluge, etym. W. p. 310); —
smuds M. „Ecke der Stube", in die z. B. der gezierte Christbaum gestellt wird, in der in
katholischen Häusern das Kruzifix hängt, in die man bei einem Gewitter nicht stehen soll (von
mhd. smutzen „lachen"); — vor n: snaidâ (mhd. snîden, ahd. snîdanV, —vor p: ënâbsecdr M.
„Inspector"; — cisbl M. „gedankenloser Mensch" (s. Schmeller B. W. 2 I, 952); — csbaësd N.
(mhd. gespenste, ahd. gispanst); — csbîl F. „Brautjungfer" (mhd. gespil); — romsboliorô' „in
böser Absicht umherschleichen, ausspähen", ousboliarä „auflauern (von frz. spolier, lat. spoliare,
oder aus spion - spon - spol-?); — sbaxâ M. „grosser Span, grosses Stück Brot" (mhd.
spache); — ebenso rômlsbax „Rommelsbach", Dorf bei R. (Genitiv - s nach 1, r, ck oft s) ;—
vor t: asdr M. (lat. aster); — bluosd M. „Blüte" (mhd. bluost F.); — dsSndrsd „zu unterst" (mhd.
underst); — dôrsdix (mhd. donerstac); — fufdsicsd (mhd. vünfzigist); — ce(r)sdi/_, cerSd(od)
(mhd. gestern); —- cla»asdorö „rasch und viel essen", dôlâëdedra frcla"asdorô „da kannst du
dich satt essen" (vgl. frz. glavioter „Speichel auswerfen", s. auch Grimm D. W. VII, 2312
„qualstern"; oder aus ver-ge-lustieren P) ; — cxasdlö „eigentümlich tönen beim Essen von harten
Aepfeln und Birnen" (zu knistern, vgl. mhd. knüsten „quetschen");— caesd3 (mhd. hcchest); —
kasdaniêl M. (mhd. kastânie); — mënsd „geringste, schlechteste" (mhd. minnest) ; — mô(r)sd M.
(mhd. ahd. most) ; — ôbrsd M. „Oberst", êbrsd „Erste, Höchste, Erscheinungsfest" (mhd. oberest,
obrist, öberst) ; — sdaldîr F. ,,Stallthüre, Ilosenlatz zum Herabschlagen" (mhd. stal-tür); — sdirmä
„stürmen", dermlnoufsdirmö „die Aermel aufstülpen" (mhd. stürmen); — unter Wegfall von
auslaut. t in Sâ(r)s M. (mhd. karst); — ebenso stets in 2. Pers. Sing. Präs. Ind. lôsd (mhd.
last), desluisd „du schliessest"; — dagegen 3. Pers. Sing. Präs. Ind., sowie Part. Perf. vor t
stets s: rnuisd „er niesst", rsluisd „er schliesst", rsuisd „er schiesst", claesd „gelöst", ebenso
das Adj. foesd (mhd. vei^[e]t), alle andern mit s: masd „mast" etc.; — vor w: cs«oice Konjunkt.
(von mhd. swîgen); — cs"isdir/ (mhd. geswister, ahd. giswistar); — ebenso in dem Fremdwort
pœrstiadiorô „überreden, nötigen, auffordern" (von frz. persuader, lat. persuadere); — nach r:
andrsd (mhd. änderst); ■— â(r)s ^l. (mhd ahd. ars) ; — bfêrsdi/ M. (mhd. pfërsich); — bíi(r)sd M.
(mhd. burse) ; — firsë „vorwärts" (von vür sich), ebenso cëndrsë „rückwärts", îbrsë „aufwärts",
ondrsë „abwärts", dsondrsîbrsë „das unterste zu oberst"; — q cis F. (mhd. kirse); — q cî(r)snr M.
(mhd. kûrsenœre) ; — ûslabserg „Ursulaberg"; — "ê(r)sdix M. (von lombard, versa); — in dem
Fremdwort fosiorô „bewältigen, erzwingen, thatkräftig durchführen" (aus frz. forcer); — ebenso
mhd. 5 nach r: â;s F., aus ièrs (mhd. erwij, er^); — cîs M. (mhd. ahd. liirg); endlich

V-«r*
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in agsd F. (mlid. ackes, ahd. acclius); — balasd M. „grosses Ilaus" (mhd. palas); — bfibsd M.
(mlid. ahd. bâbes); — [dagegen nicht in ôbsd IST. (mhd. obe^)];

3. s k in bfœdsaq'ènd N. „Kind im Tragkissen, verweichlichter Mensch" (aus lat. fascia,
mhd. fasche); — ds»fedSc neben dsi'secsd F. (aus mlat. damascena über dmaskîn dwaskînP);

4. frz. oh in: gúsé N. „Bett" (von frz. coucher, s. auch § 57, 9); — làâê M. „Medaillon
an der Uhrkette" (von frz. cachet); — masé F. (frz. machino, aus lat. machina); — sâl M.
(frz. châle, engl, shawl); — sic in: midsicäekaofö „mit Vorteil einkaufen", dsear'odsic „es gelingt
ihm alles" (frz. chic); — sic3 „kauen", sic(dabag) M. „Kautabak" (frz. chiquer); —• frz. g vor
e und i: ënsënêr M. (frz. ingénieur); —■ losiaro (frz. loger); — sors (frz. Georgc[s|); — frz. j.:
bóáor „guten Tag" (frz. bonjour); — ddsûr „immer", dôgodsœl9 u aildusûrford „da geht es immer
fort"' (frz. toujours); — frz. rc vor i in fosioro „erzwingen" (frz. forcer) ; — frz. s s in braisgô
„drängen, mit Worten quälen" (von frz. presser? doch s. auch Schmeller B. W. 2 1, 366 „brasteln").

5. Assimilationen, s = auslaut. s und anlaut. à: bßinsdoö M. „Bimsstein",
däbüd „zu späte", rausidla „herausschütteln", ebenso mhd. 55 -|- s: oufdledsde „zuletzt" (von
mhd. legist), es M. „Ganzes von Aeckern, die gleichzeitig bebaut und abgeerntet werden" (mhd.
episch, contr. esch, ahd. o^isc, Wurzel ëjsjan); — frisd (mhd. frises t).

6. s wird eingeschaltet zwischen 1 und t in der adv. Genit. Form dr«9ilSd „unter¬
dessen" (für mhd. dio wîle, underwîlenft]).

7. S cii reib weise. Soweit die im hiesigen Archiv aufbewahrten Urkunden zurück¬
reichen, ist hierüber nichts Merkwürdiges zu finden, wir erwähnen: 1567 nindert änderst, 1602
straff [= Strafe], Lehrmaister, angst, 1615 überlöstig, 1676 Steuerbuocli, stuogart, spillen, stuckert,
Umbstände, 1684 erwischn, 1685 Schuolle, geschwistrig, nit änderst wa, 1688 WohlEdelvüst,

-» vmbsonst, 1763 Spithal.

§ 64. 7 (stimmloser Palatal-ch-Laut) und x (stimmloser Guttural-ch-Laut) entsprechen

1. germ, k, das ahd. im Inlaut nach Vokal zu gem. Spirans hh, mhd. cli wird in:
âdr&xd M. (mhd. antreche, ahd. antrahho); — baxj (mhd. bachen, Nebenf. von backen, ahd.
balihan neben bacchan) [ebenso baxônasdoèq'œs, baxosdoèq'œs „Backsteinkäse"]; — bse)(i' M.
(mhd. bêcher, ahd. bëhhar); — boxis „trotzig, widerwärtig, barsch" (von mhd. bochen, das auf
germ, puk buk zurückgeht, s. Kluge, etymol. W. p. 265); — brse)('"i (mhd. brechen, ahd.
brëhhan); — drax M. (mhd. trache, ahd. trahho); —■ aixâ (mhd. îchen); — frlae^ora (mhd.
lechen, got. likan); — graxS (mhd. krachen, ahd. clirahhon); — Ruxè F. (mhd. küclie, ahd.
chúhhina); -— mi/dS, in der Stadt meist mid"ox (schon mhd. michte für mitte-woche); — hieher
auch sdaxêd ? F. „Geländerstange, Staket" (zu mhd. stachel? alid. stahhula); — snarxlö (mhd.
snarcheln zu snarren, s. Kluge, etym. W. p. 311); — sofern die cas. obliqui, in welchen cli im
Inlaute steht, bezw. erst später die Nominativendung apokopiert, hiezu auch: selscmâx „allmäli-
lich, langsam" (von mhd. gemach, ahd. gimali); — bloex (mhd. bleich, ahd. bleib); — dax F.
(setzt mhd. dach neben dach tâhe voraus); — drux F. „zweiräderiger Karren mit einem Kasten,
der nach hinten abgelassen werden kann" (mhd. truche , etymol. unsicher) ; —- esiy M. (mhd.
e^ich, ahd. es^îh , aus lat. acetum); — gi' 8^ N. „oberster Teil des Heubodens", grseysoel
„Seil zum Aufziehen von Heu, llolz etc." (s. Schmeller B.W. 2 II, 1360 „krächsen"); — katy M.
(ahd. chalali [lili] , ahd. hh aus fremd-germ. k); — unter Antritt von t lar/d F. (mhd. lieh, ahd.
lîhh[es]); — die Adj. -Endung -lix (mhd. -lieh, ahd. -lîch, got. -leiks), z. B. 'oèmlix „heimlich",
soislix „scheusslich", ebenso das aus -Ii% über -lax sich herausbildende -lœaxd, z. B. raodlaeaxd

il
«v
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„rötlich"; — loe/ M. (mhd. lcich, germ.-got. laikan „springen", s. Kluge, etymol. W. p. 198); —-
mil/ F. (mlid. milch, ahd. miluh); — rged i-/ M. (mhd. retich, alad, hh aus fremd-germ. k); — u¡x
(mhd. inch, alid. iuwih);

2. germ, h (vgl. Braune, ahd. Grammatik § 150 etc.)
a. im Auslaute und zwar a) nach Vokal: ffy N. (mhd. vich, ahd. fihu, got.

faihu); — 'êdsix M. (nihd. h ant- s chu och, ahd. hant-scuoh; - y_ hier unter Finfluss falscher
Etymol. [Àdj. -ich J erhalten); — ß) nach r: furx F. (mhd. vurch, ahd. furuh , schon germ,
furh) ; — îbrdstUTirx „quer, verkehrt" (von mhd. twërch dwërch, ahd. dwërah twërh);

b. vor Konsonanz und zwar a) vor t: eeyd (mhd. ahte, ahd. ahto) [ebenso axdsc
„achtzig"]; — baiyd F. (mhd. bîht, aus mhd. ahd. bijiht); — dîxdô (mhd. tihten, ahd. tihton)
[i'aosèmdîxdaS „ich habe es in Gedanken, unbewüsst gethan"]; — dôxdr F. (mhd. ahd. toliter); —
drár/dr M. (mhd. trehter drahter, ahd.- trahtâri); — fœoxdô „betteln", fae^dö „kämpfen" (mhd.
vi'hten, ahd. f'ëhtan) [hiezu auch fuxdla „mit einem Stecken, Licht etc. in der Luft hin- und
herfahren", sönofiixdl F. „Stückchen Spiegelglas, mit dem man die Sonnenstrahlen auffängt,
Keflex von einem solchen"]; — foixd (mhd. viuhte, ahd. fûhti); — cNseoxd M. (mhd. knëlit,
ahd. chnëht) ; — csfyd F. (mhd. geschiht, ahd. gisciht); — csîxd N. (mhd. gesiht, ahd. gisiht); —
nâxd F. (mhd. ahd. naht) [näyd „gestern Abend"]; — rî/dô (mhd. ahd. rillten); — ebenso im
Suffix -cht: oëdsœyd „einzeln" (mhd. einzeht); — hiezu das entlehnte se/d (aus ndl. echt für
mhd. ahd. êhaft); — ß) vor z — eis, in welches s aufgegangen ist, in: sce/dsê (mhd. sëhzëhen),
ebenso sa/dsc (nilid. sëhszcc) [dagegen secs; Regel: Iis wird zu gs oder mit Ausfall von h zu s,
s. § 57, 3; 61, 3]; — doch s. sœsod unter 5;

3. mhd. c, ahd. g in der Subst.- und Adj.-Endung -ix (s. auch § 57, 1. c), sowie den
Zeitwörtern auf -i/3 (s. auch § 57, 1. h): q'ênix neben q'ênic „König", lol/ M., Dim. ca;l/lè
„biblisches Bild, nicht eingerahmtes Bild, Bilderbogen" (von mhd. heilcc, ahd. heilag); — dßbfix
„dämpfig", f'uirr/ „feurig", ê«i/liaed neben ê u ilîaed „Ewigkeit", cemolix „ausgelassen, lustig",
clidsix „glänzend", grœdr/ „leicht erregbar, widerwärtig" (s. Schmcller B. W. 2 I, 1016), lomoli/
„lahm, nicht steif, schlaff, träge" (von veraltet. Adj. luin), mansiy „stolz", ebenso naidiy_ „neidisch",
manxr „mancher", sowie die Adv. bœri"/ „kaum", ce(r)sdi/ neben cersd(9d) „gestern"; — analog-
gebildet sind die Subst. ao(r)è(d)li/ neben Ôrs(d)lr/ (mhd. unslicht für unslit), dsœl(o)rix M. (aus
frz. céleri), cä"isdrix (mhd. geswister, ahd. giswistar), 'aodsix F. (mhd. hôchzît), "erdsix (mhd.
herzöge, ahd. herizogo), q'emix M. (mhd. kümel, ahd. chumil, von lat. -roman, cuminum), mêdi'/
„Montag", dàèsdi/ „Dienstag", fairdiy „Feiertag", «êrsdi/ M. (aus lombard, versa); — "bredi^ö
neben brêdicâ „predigen", q'èndi/â neben q'ëndicâ „kündigen";

4. bisweilen für mhd. fin: fuxdsê. neben fufdsè (mhd. vûnfzëhen), fuxdsc neben
f'ufdsc (mlid. vünfzic).

5. nhd. ch fällt aus und zwar

a. gorman, h vertretend a) im Inlaute vor s in: daisl F. (mhd. dihsel, ahd.
dîhsala), ssesad, saesadoelè N. „'/ic Morgen" (von mhd. sëhs-^ëhende) [s. auch âsl, bîs, fifis, "as,
"âsà, "îslô § 57, 3]; — vor t: [über den Weg der Nichtbetonung, sonst germ, h vor t erhalten]
in ed, im Auslaute auch edö (mhd. niht, ahd. niwiht), fàsnod F. (mhd. vasenaht) ;

ß) im Auslaute [die Fälle für Ausfall vom germ, ii, wo auch die Schriftsprache
h hat, s. § 65, 4] nach r: dur (mhd. durfch], ahd. duruli durh) [dur£e'l(o)s „durch alles",
dùrfârS „durchfahren", durlao „durchlassen", dursdaor „durch das Thor", durdabag „in allem,
samt und sonders", rgôdiir „er geht durch"]; — nach Vokal: cao [s. auch § 65, 4 b], Komp. *aer,
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Sup. 'aeëda (mlicl. hoch, ahd. höh) ['aodsix „Hochzeit", 'aodsaidr M. „Bräutigam", 'aocsisa

„hochmütig, übertrieben", 'aesaisarö F. „Schülerin der höheren Töchterschule", "odaids „hochdeutsch,

Beiname eines Zweigs der Familie Grüninger"]; — nô „nach" (mlid. nâch, ahd. nâh) [nôlao

„nachlassen", nasâgâ „nachsagen", nô'aodsi/ „Nachhochzeit", nâmseol „Naclimehl Nr. 5", maèûr-

gôdnô „meine Uhr geht nach", nagäqa neben naxegäi]ä „nachgegangen", naclofa neben naxe-

clofä „nachgelaufen", aber naxbr „Nachbar", nâxrr/d „Nachricht", 'œrnâx „darnach, hierauf",

naxaos „nach uns", naxmaèmbruadr „nach meinem Bruder"] ; — no Adv. , bisweilen no bet.,

unbet. no no (mlid. noch, ahd. noli) [no'môl „nochmals"]; — ála'ous N. „Schlachthaus" (zu slaheh);

Bern. Die Form liabich fehlt der Mundart, dafür hat sie 'abs M. (-ich und -s wohl

Nebenformen); — 'äenr „Heinrich", Namenabkürzung; — [sboi M. „Speichel" von mlid. spie

(mlid. speichel = sboeyl)];

b. ausnahmsweise germ, k vertretend in unbetont, de de „dich", même „mich"

und un ter d eren Einfluss wohl auch betont dî, bezw. mí; dem entsprechend in -le = lieh in «ièrlè

ueègrlè, auch "serle „wahrlich, freilich", naedle Adv. „schnell, tüchtig, gehörig" (mlid. weide-lîche),

ebenso dr"êl "êlr „welcher", de"êl «êlè „welche", s«êl "êlas „welches" ; — als sehr viel benützt

und manchfach enklitisch ao (mhd. ouch, germ, auk), ähnlich cloi Adv. „sofort" [Adj. ciar/] ; —

zur Erleichterung im Innern buasdab M. (mhd. buochstabe von ahd. buoh), 'ûdsgâ (mhd. jûcliezen,

g jung nach ds wie in Uefdsc, utefdsc); — sehr auffallend! sdrae M. Sing, und PI. „Hieb,

Schläge" (mhd. wenig bezeugt streich).

8. Schreibweise. 1578 einichem, 1591 acht [= acht], 1592 eyferig, ytzige, billichait,

vnbillich, '1593 öewig, gönnstige, vnderthönigkait, nit, 1594 haylig, 1596 nit, 1598 vndthönig,

fürsychtig, günstig, zünftige, 1600 hochvleissig, Schuochmacher, 1602 underthönig, billich, 1615

öwigkheit, grossgünstige, 1616 Nachpaurn, 1620 fürsichtige, 1621 öwig, 1629 freitags, 1631

hernocher, nit, nacher Tübingen getragen, 1651 billich, 1665 yberigen, 1667 ybrig, 1676 heimblich,

wilir, daführ, fisedihrt, 1684 Hertzogthumb, 1685 billig, ietzig, 1720 kalchichte Steyne, 1763

trilcbinen, Leinlachen.

§ 65. h entspricht [abgesehen von den asp. Fortes ß, f, q 1, 1]

1. mhd. h im Anlaute: câl3 „hallen" (zu mhd. hal-lles) ; — cœl „glatt" (mhd. liselfe]); —

cög5 „henken", sowie „hängen" trans, (mhd. ahd. henken); — cîr „dumme Weibsperson" (eigtl.

junge Gans, s. Schmeller B.W. 2 I, 1158 „Hürlein"); — 'obS, auch do'ôbâ „hier oben", cSnä,

do'önö „hier unten", ibè'onâ „ich bin hier unten" ; — côlarm M. „Deichselarm" (zu mhd. hâhel

von hâlien „hängen"); — mo'œor „woher"; — s'aus „das Haus";

2. mhd. g in 'odsdousod neben kodsdousad „potz tausend!", l ods! „da fällt mir eben

ein" (von gottes);

3. frz. h und zwar h consonne in a'ôkomâ „emporkommen, Glück haben", dtegrisd-

rseaxdà'ô „der ist recht heraufgekommen" (frz. en haut); — h muette in 'önse'd „stolz",

a'onœdsdiar „ein stolzes Frauenzimmer" (frz. honnête von lat. lionestus).

4. h ist ausgefallen [abgesehen vom Anlaut vor 1, n, r, w wie in laofa (mhd.

loufen, ahd. louffan aus älterem hlauffan, got. hlaupan)] und zwar

a. inlautend zwischen Yokalen: b£êâ „rüsten von Weckenschnitten, Brot auf¬

wärmen", sebefeä „sich am Ofen wärmen", namentlich dokàsdâênâsbiÊâ (mhd. bsehen, ahd bajan); -

dsêa, im Inlaute dsea (mhd. zëhen, ahd. zëlian); — lai'â (mhd. lîhen, ahd. lîhan); —• si.êâ (mhd.

sehen, ahd. sëhan); — s"œar M. (mhd. swëher, ahd. swëhur); — ausserdem nach 1 und r
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i» befiêl ~) (mlid. bevëllien, alicl. bifëlhan); — sila (mhd. schilhen) ; — mser P. (mbd. merhe, alid.
marha); — vor t nur in ed(3), fâsnod (s. § 64, 7);

b. im Auslaute nach Vokal in flao F. (mbd. vlôch-hes, ahd. flôb); — cao, Komp.
'aer, Sup. 'aesdâ (s. § 64); — nô „nahe'', Komp. nier, Sup. inesdô (mlid. nach, flekt. näher,
ahd. mili); — rê, älter rte N. (mhd. rêch-hes, ahd. rêh); — sûà M. (mhd. schuoeb[h] , ahd.
scuoli) [doch 'ôdsi/ „Handschuh"]; — über die Fälle, wo bs zu gs oder mit Ausfall von h zu s
wird, s. § 57. 3, sowie § 64. 5; § 64 behandelt alle Formen, in denen das aus germ, h sich
entwickelnde nhd. ch in der Reutlinger Mundart wegfällt;

c. in Folge schwacher Silbenbetonung [vgl. engl, hero und heroic, history
und historical] in der Endung -od = heit: faucl(a)d F. „Faulheit", gragad „Krankheit" [sonst
wird vorausgehende Lcnis durch Einfluss eines anl. h zur Fortis, vgl. q'êbd „gehoben", ])alda
„behalten", fi.'bomofols „morsches JIolz" von frbomod], gi'onad „Gewohnheit", >¡árad „Wahrheit".

5. h wird vorgesetzt im Anlaute in cand"£erg N. (mhd. antwerc, vermischt mit
hantwerc) ; — 'ula, Fl. 'ulana nel en ula(na) „Ulan" [vgl. frz. hulan neben uhlan] ; — sowie in
fr an s cô s neben frànsôs M. „Franzose".

6. Schreibweise: 1578 zehenn [ = zehn], sidhero, 1581 Jharen, 1593 vernemmen,
warheit, Ernliafft, jar, scliwehr, ieli länger ieh mehr, abscheihliche kranckhait, 1597 kahn [jetzt
ka = kann], 1600 scliuomaclier, mehrmahleii, ernehren, geweren [- gewähren], ohrt [--.-- Ort],
1602 ausslebrrn [ = auslernen], kehr [= gehöre], zehenzeichen, 1615 annemmen, seithero, Guot-
leuthbauss, wolweise, Jars, leibsnarung, 1620 Richterstuol, 1621 Jor [— Jahr], 1631 ohngefohr,
nemmen, dazutnohlen, rhue, ßhat, Uhrttel, Uhrkund, 1665 Ilhat, 1667 kiienbeit, 1668 anzunemmen,
dazuemahlen, nähmblich, eilender, "1673 gleichwolen, "1675 hocbgelährte, 1676 vor Johren, ohn-
schuldt, 1677 Friiebl ng, anzuenemmen, 1684 Lebensbetrohung, 1685 woll [= wohl], 1717 nemmen,
"1744 ausgefierth, 1763 gebohrner, Meeltröglen, Ilapp, von seiner Ahna erhalten, Weyenachten,
Hausszililer.

§ 66. m wird
I. konsonantisch gebraucht und entspricht

1. mhd. m und zwar

a. im Anlaute: ma M. (mhd. ahd. man); — imä (mhd. ich mac); — mo, auch
liiaö M. (mhd. mane);

b. im Inlaute, wo es auch für mm steht: ainsi F. (mhd. amsel, ahd. amsala) ; —-
rombœasàmà „in den Gassen nach Neuigkeiten umherlaufen" (von mhd. bësom, ahd. bësamo); —■
blœamlè N. (mhd. blüemelín); — dSinô M. (mhd. dûme, ahd. dûmo); — sèmbflâ „spielen" von
Kindern (mhd. schimpfen); — soma (mhd. schummen, Nebenf. von schûmen) ; — ebenso in
dem Fremdwort rènomê N. „Ruf" (frz. renommée), sowie - stummem frz. m in bodsämbr M.
(frz. pot de chambre);

c. im Auslaute, wo es auch für'mm steht: boni M. (mhd. ahd. boum) ; — sdeni F.
(mhd. stimme, ahd. stimma);

2. mhd. w in: mior neben mir bet., m(a)r unbet. (mhd. ahd. wir); — mô „wo, welcher,
welche, welches" (mhd. ahd. wâ); ebenso îno'œar „woher", mona „wohin", morom „warum",
liiorömegär „warum nicht gar!', oemo[ds) neben oemads „irgendwo" (s. § 40, 1);

3. p in jjsermadicl neben pœrbadicl M. (lat. perpendiculum ; hier pn > pm > m);
4. in dsâsami)( ,zaserig", von dsâsm F. „Zaser", dscèsnilè „Zäserchen" (setzt zasem

voraus; Ursprung des erst nhd. zaser dunkel);
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5. Assimilationen und zwar m a. nib, mp im Auslaute: dorn (mlid. tump-bos
neben tum-mes); — grSm (mhd. krump[b], alid. chrumb); — lam N. (mhd. lamp, áhd. lamb); —
nom, röm (mhd. hinumbe, herumbe); — s«âm M. (mhd. swamp[b], alid. swamb neben mhd. ahd.
swamfm ]); — im Inlaute in dsètnr N. (mhd. zimber, ahd. zimbar); — omosonsd (mhd. umbo
sus); — b. — nm in: frdàmS (mhd. verdamnen, ahd. firdamnôn); —■ ë:nà „einem" (mhd. eineme),
ëma „in einem"; — Sèmàl. ômôl (mlid. einmal); — boimônêsl „bei einem Esel", baimaq'ënd
„bei einem Kind"; — uèmô „wenn man"; — c. = n vor Labialen: bombóle N. (frz. bon¬
bon); — cam(b)l neben 'anf M. (mhd. lianf, ahd. hanaf); — Eom(b)frmadsiÔ neben Konfrmadsiô
(lat. confirmatio), löm(b)frmior3 neben iSnfrmiara „konfirmieren"; •— sam(b)fd neben neuerem
sänfd (mhd. senfte semfte Adj., sanfte Adv., ahd. semfti Adj., samfto Adv.); — sem(b)f neben
sènf M. (mhd. sënf, ahd. sënaf) [s. auch § 60, 2] ; — ähnlich in gämd für neueres gand M.
(mhd. gant aus prov. encant, nfrz. encan), frgamdü für neueres frgändo „verganten" ; — hiezu
noch m = n nach d in den Plur. [diese Formen setzen wohl mhd. m voraus] bidSmö [Sing,
bid m F.] „Bütten" (mhd. büten. ahd. butin); — q'edàmà [Sing, q'edm Fi] „Ketten" (mhd. keten); —
d. = nd, nt vor Labialen grombîr F. (mhd. grundbirne); — 'ëmb(ê)r M. (mhd. hint-ber,
ahd. hint-beri); — «èmbr F. (mhd. wintbrâ. ahd. wintbrâwa); — [dagegen stets ëënd(r)mser F.
„Schindmähre", s. § 17, 1. c.]; — e. = ndm (ntm) in sëmr „sind wir", sowie in dâsmr für
dœndmr [stets mrdœnd] „thun wir", gÉëmr „geben wir" und „gehen wir" [stets mrgämd], œmr
„haben wir", l&mr „lassen wir", sdœmr „stehen wir", »ffimr „wollen wir" [stets m r'send, mrléënd
etc.j ; — f. = nsm in 'ami^l „Hans Michael";

6. m fällt aus und zwar

a. im Inlaute vor p und pf (mit Dehnung des nasalierten Vokals, d. h. m in
Nasalierung aufgegangen): Ibl F. „Ampel", smodsâbl „schmutzige Weibsperson" (mhd. ampel,
anipulle, ahd. ampulla); — dâbf M., Pl. dsbf, Adj. debfi)/ (mhd. dampf); — grabf M., Pl. grebf,
Adj. grêbfi/_ (mhd. ahd. krampf) ; — maobfô neben mambfj „mit vollen Backen essen",
s. § 42. 1; — sdëbfl M. „Werkzeug, womit man etwas einstampft" (mhd. stempfei); — [dsibrlr/
„zimpferlich" von mhd. zipfen „trippeln"] ;

b. im Auslaute nach langem Vokal oder Diphthong in loë M. „Lehm", loëgruob F.
„Lehmgrube" (mhd. leim, ahd. leimo); — ro M. (mhd. roum); — durch Abfall der Endsilbe in
ôd M. (mhd. âtem, ahd. âtum);

II. son antis ch in den Subst. bidm F. (mhd. büten, ahd. butin); — braosm F. (mlid.
brôsem brosme, ahd. brôsma); — dsâsm F. „Zaser" (schwäb. alt); — q'edm F. (mhd. keten,
ahd. chetina); — in m [vor Vokalen stets em, z. B. Smaf'3 „dem Affen", aufèmagr „auf dem
Acker"] = dem vor Konsonanz: (ë)mq lënd „dem Kind", aufmfseld „auf dem Feld", dêsdraedse-
oufmrugS „das trägt sich auf dem Rücken, ist selbstverständlich"; — in m „ihm", auch „sich"
vor Konsonanz: i'äosmeS „ich habe es ihm gegeben" [dagegen i'äosemäcß „ich habe es ihm
angegeben"], boinni „bei ihm", auch „bei sich", r'odsmkaofd „er hat es ihm (auch „sich")
gekauft" I dagegen : r'odemonuiio'uodacsafad „er hat ihm (auch „sich") einen neuen Iiut ange¬
schafft"]; — in m = um. Präp. der Zeit, vor Konsonanz: (ê)msecsâ „um 6 Uhr", (ë)mdoor-
clog kaeraq'ëndr'oëm „um die Zeit des Thorglockläutens gehören die Kinder heim" [ vor Vokalen
stets ëm: ëmseydS „um 8 Uhr"].

III. Schreibweise. 1567 nindert änderst wa, 1592 verschlamppamppet, 1593 gelior-
samb, vernemmen, haim, niendert anders wa, 1594 papstumb, 1596 darumb, 1598 gmüet, vmb,
1599 entpfangen, 1600 zimblich, vnibsonnst, sambt, 1602 darumb, Dum, 1605 widerumb. 1615
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anncmmen, 1616 Sambstags, 1620 Bapstumb, khommen, 1631 nemmen, 1665 Schirmb, 1668

anzustemmen, 1669 vmbgetriben, gehorsamber, 1671 Ersamb, '1676 heimblich, Darn, Mir [= wir]

bitte Ewer Edelfest, 1677 Haimbgang, nämblich, Reichtliumb , zimblioh, '1677 anzuenemmen,

1684 Hertzogthumb, 1685fromb, 1687 haimblich, 1688 gehorsamblich, vmbsonst, 1717 nemmen,

1720 kombt, 1740 Umbstände, 1763 Hembd, Frembde, umbliin, 1767 Ambts, von Ambsweg,

Sambstag, Amtswegen.

§ 67. n wird gebraucht

I. konsonantisch,

1. es entspricht mhd. n und zwar

a. anlautend, wo es auch für altes hn stellt: nana, nanalë Nom. propr. (von

Nanette); — nseäd N. (mhd. ahd. nëst); — nuad F. „Rinne, Vertiefung, Fuge" (mhd. nuot,

ahd. linuo, germ. Wurzel hnô); — in Folge von Synkopierung von hin- in nâ „hinab", na „hinan,

hin", nom „hinum, hinüber"; — aus anasd ist n festgeworden in nasd „Ast", nesd „Aeste",

nasdi); „astig" ;

b. inlautend, wo es auch für nn steht: aenr neben aendr und aer und seltenerem

endr (mhd. êner) ; — dum neben neuerem durm M. (mhd. turn türm) ; — durna „donnern"

(mhd. durnen donren); — cä3iid PI. Präs. Ind., sowie PI. Imp. von „geben" und „gehen" (s. § 29,

1. b); — cèmnasisd „Gymnasist"; — sbëna"seb F. (mhd. spinneweppe); — »one (mhd. wonen,

ahd. wonên); —• auch in der Pl.-Endung -ânô: decana „Decken", lûgana „Lügen"; — vor

Labialen tritt m dafür ein, s. § 66, 5. c;

c. auslautend, wo es ebenfalls für nn steht: grisdiän „Christian"; — rën F. (mhd.

rinne, ahd. rinna);

2. n ist eingeschaltet in a. den Pluralbildungen weiblicher Subst., deren Sing, auf

-are = erin ausgeht: bedsoexrnä PI. von bedsoexarë F. „Bettpisserin, Blüte des Löwenzahns";

grâsrnà, Pl. von grasare F. „Frau, die grast"; — sdrierna PI. von sdricarë F. „Strickerin"; —

snidrna „Schnitterinnen"; — ähnlich daodanr „Toter"; — b. in fuasnad F. „Fussteil des Bettes";—•

kobfnad F. „Kopfteil des Bettes"; — sowie in sSnsd (mhd. ahd. sus) ; — c. als Ueb er gangs¬

lau t zwischen Vokalen: bainem, vielfach bainm „bei ihm"; —- dîslânë „dich schlage ich"; —

dsuan(a)r „zu ihr"; — »ian(a)r „wie er, als er";

3. Assimilationen [s. auch § 66, 5. c—f]: aus -ndn- (-ntn-) wird n: onics „und

nichts", onaodondaod „und Not und Tod"; — mr'éënôclaS „wir haben [= cÉend] nachgelassen"; —

mrlsenô „wir lassen [= lœnd] nach"; — dr'ëna „da hinten" (mhd. dahindnen, s. Kauffmann,

Gesch. der Schw. M. p. 267), 'onä „hier unten", ona „unten", dona „drunten";

4. n fällt weg

a. im Anlaut in ed(3) (aus -et -it, mhd. nilit, ahd. niwilit);

b. im Inlaute (mit Dehnung des betonten nasalierten Vokals, d. h. n in Nasalierung

des Vokals aufgegangen) und zwar a ) vor d [=-- d und t], sowie der Affricata ds: bridóla

„brandig riechen" (von mhd. brant[d]); — êd F. (mhd. ente); — faulödsä „faulenzen" (mhd.

nur viiletzen); — fldriy M. [meist fânodrœgr] (aus kürzerem mhd. vener, ahd. faneri); — q'ßd

Prät. Konj. (mhd. künde); — niGdr/ M. (mhd. mêntac, Nebenf. von mântac); — ugdS „winden,

wehen" (mhd. winden); — u|dl F. (mhd. ahd. wantlûs); — mit Verlust der Nasalität des Vokals

in dsêd Num. ord. (mhd. zëhende, zëhente); adr^d M. (mhd. antreche, ahd. antrahho); —

l àd F. „Hand" [aber "end], 'adalë N. „Koclilappen, Lappen, der kleinen, mit einem Ausschlage

behafteten Kindern um die Finger gebunden wird, um sie am Kratzen zu verhindern", 'afêbadë F.



„Griff' 1 (von mhd. ahd. liant); — luid F. „Kanne", sbrêdsMd F. „Giesskanne", Mdabrid N.
„Schüsselbrett in der Küche" (mlid. kante, Nebenf. von lcanne); — midi M. (mhd. mantel,
ahd. mantal); •— sâd M. (mhd. ahd. sant); — s"äds M. [aber ä"Sns3 „schwänzen"] (mhd.
swanz); — »äd F. (mhd. ahd. want); — in unbetonter Silbe in: bododâd neben bodndâd
und neuerem podôdâd M. „gewalttätiger Mann" (aus lat. potens); — dousod (mhd. tüsend); —
dügad F. (mhd. tugent tilgende); — iûgod F. (mhd. jugent[d]); — lamadiorö „klagen, schimpfen,
Lärm machen" (frz. lamenter, lat. lamentari); — morgods neben morcNods (mhd. morgens); —
faöd M. (mhd. vînt); — 'îïëd „heute" (mhd. hînte von liînaht); — uaêdslà (mhd. winseln); —
mäodsS „unnötig jammern lind klagen" (durch n-Einschub aus mudsè „Katze"); — froed M.
(mhd. vriuntfd]); — cmoëd F. (mhd. gemeinde); — ß) vor s und S: ä3s (mhd. ahd. uns),
ebenso äösr „unser" [aber fad(o)ronsr | ; — aSsl „Gedankenlosigkeit, Unbedachtsamkeit" (mhd.
unsel, s. § 42); — bräesdolo — brödolö „brandig riechen' 1 (mhd. brünsein); — daësdix M.
„Dienstag"; — dÔ(r)sdi/_ M. „Donnerstag"; — drSs(g)r M. „schweratmender, langsamer, träger
Mensch" (von mhd. trensen); — dsaès M. (mhd. ahd. zins); — fteosdr neben faeosdr N. (mhd.
venster, ahd. venstar); — frgseabos „vergebens" (mhd. vergebene); — gas F. „Gans, dumme
Weibsperson" (mhd. ahd. gans); — csbaësd N. (mhd. gespenste, ahd. gispanst); — laës F.
(mhd. linse, ahd. linsi); — oes „ein(e)s, ein Uhr", sismaroës „es ist mir einerlei", aooësledàd
„vorletzte" (mhd. eines eins); — aS(r)ëd(l)iy , neuer 6(r)s(d)li/_ N. (mhd. unslit unslicht);
Ôsr M. „Säcklein, in dem man das Yesperbrot auf das Feld trägt" (mhd. onser êser); •—•
y) vor f: dsäöfd, neuer dsonfd F. (mhd. zunft, mhd. ahd. zumft); — faëf (mhd. vünf, ahd. iunt); —
ô) vor k in dêgô „denken", grâg „krank" etc., s. § 68; —- s) nach i] in aqas „Agnes";

c. im Auslaute (wieder unter Nasalierung des Vokals): b6 (mhd. ahd. bin); —
dsê M. PI. (mhd. zene); — ds«6 Num. card. M. (mhd. zwêne zwëne, ahd. zwêne); — ce Inf.
und Part, (zu mhd. ahd. gên), frei „vergeben"; — gol^sermë neben golpEermaë M. „Parmäne"
(frz. permaine. lat. permagna); — lamé N. (unter neuer Anlehnung an lat. camînus. von mhd.
luimîn); — magodsê N. (frz. magasin, span, magacen aus dem Arab, machazen); — auch in
unbetonter Silbe in lel5 „Helene", kadre neben kadraë „Katharina", mârdë „Martin", — ba F.
(mhd. ban[e]); — [stets delan M. (aus lat. decânus)]; — drä „daran"; — dra M. (erst nlid.
ein ndd. Wort); — dsä M. (mhd. ahd. zan); — dúliba F. (aus it. tulipano); — fa neben fanö M.
„Fahne, Rausch", in letzterer Bedeutung nur fänS (mhd. van[e]); — mâ M. (im Anschluss an
den mhd. Nom. man, Gen. mannes); — pordsla N. (aus it. porcellana) ; — badro, neuer padrô M.
„Schutzherr, Kerl" (mhd. patrôn[e] aus lat. patron us); — bô F. (mhd. bono, ahd. bona); —-
eigentümlicherweise auch trotz kurzem o in bro"oil3 „Bronnweiler" [Brunnen bronö, oder
von Brûno?]; — dro M. „Thron", hoher Sitz, Abtritt" (mhd. trôn aus frz. trône); —- fasö F.
„Form, Gestalt" (frz. façon); — fo unbet. „von" z. B. fodîbëNô .,von Tübingen", drfo „davon"
[dagegen fonm „von ihm, von sich"]; — fisodadsio F. „Prüfung"; — gro F. [als Wirtshaus
gröna] (mhd. krôn[e]); — 10 M. (mhd. ahd. Ion); — mo, selten mäo M. (mhd. mane, ahd.
mâno); — fordsio F. „Speiseportion, Tracht Prügel" (aus frz. portion); — resdoradsiu F. (aus
frz. restauration für restaurant); — ste'rmo M. in maxkoênso saermôdromrom „mach nicht so
viele Worte" (frz. sermon aus dem Lat. sermo-onis); — sabio F. (ndl. schampioen, zu franz.
champion, mlat. campio?); — so M. (mhd. ahd. sun); — "Ô 1. Pers. Sing. Präs. (von mhd.
wonen), ebenso »oäd, "öd „wohnst, wohnt" [wegen des folgenden Yokals «Ônâ „wohnen", uÔnôN F.
„Wohnung" etc.]; — däe (mhd. ahd. dîn); — drâë (mhd. dar în), draëbrêdlë N. „Dreinbrot"; —

fàë (mhd. fîn); — foraë M. „Verein"; — laë-[duox etc.] (mhd, lîn); — maë, Gen. maës etc.
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(mlid. ahd. mîn); — nag „hinein" auch „neun" (mhd. alid. niun); — sfiß Pron. Poss., auch Y.

(mlul. sîn); — »ae 51. (mhd. ahd. wîn); — briïS (mhd. ahd. brûn); — daö „getlian" (rnhd.

tân); — gao (mhd. ahd. gàn); — 'ào (mhd. hân); — lä5 Inf. (mhd. lân); — fiosilö F. (mhd.

bosñne); — sao (mhd. schon); — sdào (mhd. ahd. stân); boë N. (mhd. ahd. bein); — gm3ë

„auf niedriger Stufe stehend, leutselig" (mhd. gemeine); ■— loé M. F. N. Nom., auch F. X.

Akk. [M. Akk. koën] (mhd. kein); — Se Num. M. F. N. Nom., auch F. N. Akk. [M. Akk.

oeii] (mhd. ahd. ein), ebenso öefax „einfach" etc. [dagegen wegen des folgenden Vokals

oënaedë F. „Einöde", doch 5ë-êsl Nom. „ein Esel" etc.]; — sdoë M. „Stein, grosses Ilagel¬

korn" (mhd. ahd. stein); — ds&3 Pron. demonstr. Akk. Sing. M., auch Pron. rel. Akk. Sing. M.

vor Konsonanz [vor Vokalen dffian] (mhd. dën); — gvâïS neben grsea „grün" (s. § 46); —

'¡êàlô neben 'aealô N. „Hühnlein" (s. § 46); — Pron. interrog. Akk. vor Konsonanz [vor

Vokalen "ÉB3(n)] (mhd. wën); — doô (mhd. ahd. tuon); — mit Verlust der Nasalität in dsea

„zehn" im Inlaute; droidsê „dreizehn", fiordsê „vierzehn" etc.; lioarad, selten noch koârad

„Konrad"; — namentlich sind folgende Fälle für den "Wegfall des n im Auslaute anzuführen

«) in der Endung -en des Sing, von Subst. : dsae^e N. „Zeichen", gârdâ M. „Garten", arda

„Orden" [ auch im Inlaute (ohne Nasalierung!) o(r)dali/ „ordentlich"] ; des PI. von Subst. : câsrdà

„Gärten", êlâ „Ellen" (von mhd. ele, ahd. elin), ebenso in Zusammensetzungen vor Konsonanz,

z. B. êlômœs N. „Ellenmass", dändana „Tanten", lûganâ „Lügen"; des Inf. von Verben: tesa

„essen", benamsS „mit dem Namen nennen", auch in Zusammensetzungen vor Konsonanz (vor

nicht nasalen Kons, ohne Nasalierung!) z. B. assasdsaid „Essenszeit"; des Part. Perf. der starken

V. : goldä „gegolten", csoija „gesungen", der 1. und 3. Pers. PI. Präs. und Prät. Konj.: mrsraibe

„wir schreiben", sènéÈmè „sie nehmen", mrdcêdë „wir thäten", se"Éèrë „sie wären"; der 1. und

3. Pers. PI. Präs. Ind. mrsraibe „wir schreiben" [neuerdings wird-e auch in der 1. und 2. Pers.

durch-ad verdrängt]; der Adjektivendung (mhd. -en-în): goldë, „golden", îrdè „irden", aexö

„eichen", auch aise „eisern", clêsë „gläsern", cils6 „hölzern", mese „von Messing"; von Präp.

und Adv. cêgâ „gegen", "Eeagä „wegen", mänamarga „morgen frühe; ß) der Endung -in weibl.

Subst. (mhd. -în-inne): grœfë „Gräfin", kaesarè „Kaiserin"; — 7) der Dimin. Endung -lein (mhd.

-lîn): ciêâlè „Hühnlein", sdoëlë „Steinlein"; 8) des unbest. Art. vor anl. Konsonanz: abîr „eine

Birne"; s) der Präp. in: èraidlèNâ „in Reutlingen", "îdaresclaeskomà „wieder ins Geleise

kommen", eigentümlicherweise auch vor Vokal [s. unten] 6-ênèNâ „in Eningen"; Ç) des Pron.

pers. ihm: i'àônà „ich habe ihn", i'äSnacsaia „ich habe ihn gesehen"; r¡) des Pron. man: ma cod,

neben mr'ad, vor Vokalen ma(n) oder mar z. B. ma(n)isd oder marisd „man ist"; {)) der Vorsilbe

an- [betont a, unbetont à]: âblâsà, „anblasen", a'êbà Adv, „endlich", âsdald F. „Anstalt", lëSma,

z. B. duiarbadae(r)fdë edlsëma „du darfst dich an dieser Arbeit nicht schämen", adîr „an dir",

dcear'ada'ôsâ „dieser hat eine Hose an", selbst vor Vokalen a, z. B. âêlô „anölen", auch in

nâ liin(an) z. B. näcNuila „hinknien"; 1) der Vorsilbe ein-: aëbënda „einbinden", aëgi'aed N.

„Eingeweide", oëmôl „einmal", oedsi^ „einzig"; 7.) der Vorsilbe un-: àogadi-/ „unbeholfen, un¬

gebildet", aö(r)s(d)li/_, neuer Ô(r)è(d)lix N. „Unschlitt";

im Satzzusammenhange bleibt n vor Vokal meist erhalten, s. 15. bene „bin

ich", œabânisdr „eben ist er", dêsbëndabudàned „dies bindet den Butten nicht, damit ist nichts

mehr zu retten", siasabraisäned „schiessen die Preussen nicht", blaipogànaufdàëmriasdr „bleib auf

deinem Riester [= Hinterteil] sitzen", drâdsdombânabosdl „Drahtstumpenapostel, Schuhmacher",

ânebfl „ein Apfel"', folanebfl „voll Aepfel" (mhd. vollen, liier euphonisch, 11 aus a herausgebildet),

[aber fôlalais „voll Läuse", fôlaflae „voll Flöhe"], i'ianobfrsdog „wie ein Opferstock", onänisdao



„unten ist auch", dseaq'serlë sodmônënraox'êgS „diesen Kerl sollte man in den Rauch hängen",
saënë „seine", smiarânonsalbù „schmieren und salben" ; doch auch aooësledsd „vorletzte", aSáéyd
„unecht", foënërrâ „von Eningen", oëêsl „ein Esel" zum Unterschied von oënêsl „einen Esel"; —
in oigos „Eugen" wurde -en abgeworfen und dafür die auch sonst gebräuchliche Endung -os
angehängt;

II. sonantisch zwischen d und s: fufdns „fünftens", maesdns „meistens", bisweilen
zwischen d und d in bodndâd häufiger bodadâd M. „gewalttätiger Mann", 'odndod neben
häufigerem 'ododod „Hottentotte"; n Akk. M. des unbe'st. Art. vor Konsonanz: ngâ(r)dô,
„einen Garten", nt'odoslalö „einen Streich spielen"; n unbet. ihnen vor Konsonanz z. 1!.
i'aosncë „ich habe es ihnen gegeben", cibns „gebe es ihnen" [aber cîbôna3l (o)s „gebe ihnen
alles"], Mlnsraiba „ich will es ihnen schreiben" [unbet. ihn wird in der M. zu 9 bezw. 3 z. 1!.
fäqS „fange ihn"].

III. Schreibweise: ier welend [ wollet], '1593 vnnd, hennderlassen, khönndtliche
Ilillfshanndt, gönnstige, sie wollen, ordenlichen, Dechterlen, Anntwurth, 1597 vlehenlich, 1598
baynn [ Bein], yedermeingklir-h [ jedermänniglich], sye wolle volgde Beschwerde günstig
ann zu höre keinen Verdruss habenn, Herren, dyeweyl ich anngefochte wyrd, wollenn, anschawenn,
betreffennd, 1599 entpfangen, vffgebenn, zuofridenn, 1600 vnns, vnnd, ganntz, '1602 non aber,
Dum, wan ein stirbt, 1615 wöllendt, 1629 fünftzig zween kreutzer, 1631 Goldtguldin, 1667
verthonisch Leben, 1660. Mühlene, 1676 Durn, 1677 hochflehenlich, 1684 gewarnnth, wo sie ihm
erwischn, 1685 aignen, Mühlin, ihr Werdens, 1744 Thürlin, 1750 kötten, unser freinliches bitten,
1757 Melde Inne [- Ihnen], 1763 gebohrner, Testamentlen, Catton Kittel, barchetin Oberbett,
trilchinen Pfulben, Kissin, Leinlachen, Zingeschirr, 1 Pfann, Pfännlen, Kleiderkästlen, '1 7Jmig
Fässlen, beditten, innliaber.

§ 68. n (palatales ng), îj (gutturales ng) entspricht

1. mhd. ng und zwar

a. inlautend: aqlS (mhd. angeln); — eusdëNâ „ausbedingen, grosse Ansprüche an
etwas ste llen" (mhd. Undingen); — dëNlo (mhd. tengein); — doi ]3 (mhd. tungen); •— fëNr M.
(mhd. vinger, ahd. fingar); — öi](a )r3 (mhd. Ungeren); — die Städtenamen auf - Sn 3, z . B. dîbëNô

„Tübingen"; — ebenso vor d: sleNdm „es gelingt ihm, er bringt viel fertig", sowie im Sandln:
csffiNcod „gesegne es Gott"; — caqceorg „Hans Georg"; — oi]gôd neben ongûd „und geht";
mr 'œNcaqlad neben mr'œngaqlod „wir haben geangelt"; i'eNcod neben uëNod M. „Weingarten";
"ëïtcadr neben "ëNodr M. „Weingärtner", ähnlich boqgad, seltener boqgrd M, „Baumgarten";

b. auslautend: gäij M. (mhd. ganc[g], ahd. gang); — csäi] M. (mhd. gesanc-gos); —
iöi] (mhd. junc[g], ahd. jung), ebenso enaldaioqfr „eine ältere Jungfrau"; — lai] (mhd. lanc[g],
ahd. lang), el enso leisrr „länger", lëNsdâ „längsten" [aber lac «îd P. (mhd. lang wide)]; — loi] P.
(mhd. lunge, ahd. lungun); — rëN Adv., z. B. sgôdmrëN „es geht ihm leicht" (mhd. rinc-lîcho,

geringe); — besonders die Subst. auf -ëN (mhd, -inc [g] und -unge): bedaidôN P. (mhd. bediutunge); —■
bfônëN, selten líeni)/ M. (mhd. pfenninc-ges neben pfennic, ahd. pfenning) ; — bradëN P.
„umständliche Bede", z. B. maxloësobradëN dromrom „mach nicht so viele Worte darüber"

(zu mhd. braten „plaudern"); — ëndrëN P. (mhd. enderunge); — friolëN M. (spät mhd. [15. Jh.]

vrüelinc); — cœlèNM. „Geheimnis" (mhd. hselinc), ebenso 'œlèNÔ Adv. „heimlich" (mhd.hselingen); —

[Messing meist mes IST., neuer meseN, stets niese „von Messing" (mhd. messine, ahd. massa)];
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2. mhd. n

a. nach g und k und zwar a) anlautend: cNteaxd (nilid. knëlit, ahd. chnëht); —
CNobf M. (mhd. ahd. knöpf); — cníc (mhd genic); — CNiiag (mhd. genuoc[g|, ahd. ginuog); —
CNui N. (mhd. knie kniu), CNuila „knien"; — ß) inlautend im Silbenanlaut [in Wort¬
verbindungen wie flicno „flicke nur", in welchen die Silbengrenze zwischen c und n fällt, wird
gewöhnlich nach c die reine n-Articulation ausgeführt] : îbcnô Pl. von œc P. „Granne" (mhd.
agene); ■— rtfccNj neben seltenerem raeacNä u. älterem rt&Nä, auf dem Lande raija (mhd. rëgenen); —
in dem Fremdwort äips „Agnes";

b. in- und auslautend und zwar a) vor g und k (nach kurzem Vokal)' esrcl M.
(mhd. enenkel, spät ahd. eninchilî[n]) ; — döijcl (mhd. tunkel, ahd. tunchal); — Icöijcl F. „Spinn¬
rocken, Büschel Trauben an einem kurzen Pfahle" (mhd. kunkel, ahd. chunchala); — sdèNcô
(mhd. stinken, ahd. stinchan); — "Sncj (mhd. winken, ahd. winchan); — uöncI M. (mhd. winkel,
ahd. winchil); —■ mit Ausfall von g und k vor Explosiven: seNd „schenkt", drëNCEeld „Trink¬
geld"; — ß) ausnahmsweise vor Yokal in dem Fremdworte lèNâl neben lènâl N. (mhd.
liniâl aus lat. línea), ebenso lëîriarâ neben löniarS „linieren, hauen" | hier i > j > gP ] ;

3. g in dem Fremdworte maqnêd M. (mhd. magnet aus lat. magnes);
4. n und lj fallen unter Nasalierung und Dehnung des vorausgehenden

Vokals weg und zwar
a. vor k nach ë und a: farêgâ (mhd. verrenken); —■ ticlec N. (mhd. hant-gelenke); —

'êgà „henken", sowie „hängen" transit, (mhd. ahd. henken), 'êgr M. „Henker"; — lëgà „bieg¬
sam machen", z. 15. uîdalêga „Weiden zum Gebrauch biegsam machen" (mhd. lenken); — sêga
(mhd. schenken), sSce F., sëgadë F. „Geschenk"; — sêcl M. (mhd. schenke!); —• bag M. (mhd.
banc) [Pl. bêc] ; —• grag (mhd kranc[k]); — csdâg M. (mhd. gestanc); —- râg M. „Biegung
eines Wegs" (mhd. ranc) [Pl. rêc; rêclà „beim Springen schnelle Wendungen machen"]; — naga
(mhd. wanken); — »aga „Wankheim", besonders in dês'Iqadênanandrdrën »ias»âgàmrgrî)(d „das
hängt ineinander drinnen wie das Wankheim er Gericht, d. h. ist verwirrt";

b. ausnahmsweise vor g in lâc«îd F. (s. unter 1. b).
5. Schreibweise. 1593 kranckhait, ich bin dahin getringt worden, 1615 Kranckheyt,

schenckhell, 1617 Dibingen, 1631 nit linger, 1665 Verheüratung, 1676 genuog, 1677 Früehling,
Gefängkhnus, 1685 Früehling, wingertlein, schinkhel, 1724 Wingert, 1763 Mössin-geschirr.

§ 69. 1 wird gebraucht

1. konsonantisch und entspricht
1. mild. 1 und zwar

a. im Anlaute, wo es vor Vokal auch für altes Iii steht: laefarä „Hülsen und
Schoten auskörnen, heimlich wegnehmen und essen, aufessen" (s. § 37, 4); — laud (mhd. ahd.
lût für älteres lilùt); — là (mhd. lâ, ahd. lâo für älteres lilao); ebenso nacli Konsonanz: bflöm F.
(mhd. pflüme); blaed (mhd. blœde, ahd. blôdi); — blâ (mhd. blâ, ahd. blâo); — bluasd M.
(mhd. bluost); — clog F. (mhd. glocke, ahd. glocka); — slaifa (mhd. slîfen, ahd. slîfan);

b. im Inlaute, wo es auch für 11 steht: aid (mhd. ahd. alt); — bili/_ (mhd. ahd.
billîch) ; — galga M. (mhd. galge, ahd. galgo); — CNelâ „mit der Peitsche knallen, mit Schall
platzen" (mhd. knellen); — sila (mhd. schilhen, durch Assimilation wird Iii zu 11); — ebenso
in Fremdwörtern: Alo „fort, geschwind!" (frz. allons), àlê „fort!" (frz. allez); salfanêdlë N.
„Serviette, feineres Taschentuch, von dem ein Zipfel zur äusseren Brusttasche heraussieht" (it.
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salvietta) ; —auch = auslaut. 1 -f anlaut. 1: gœalœaxd „gelblich", 'oelaos „heillos", sdaladtern

„Stall-Laterne"; — namentlich sind zu erwähnen die Endungen von Subst. auf -le: q'èndlè if.

(mild, kindelin); von V. auf -13: âmarcs(l)a „ermorden" (s. § 61, 6), bœclâ „mit einem spitzen

Werkzeug wiederholt hauen, mit dem Absatzrande auf den Boden hauen", aisaufbœcl3 „Eis

aufhauen" (mlid. bëcken, bicken); — bsesla „aufpassen, auflauern" (von ndl. passen), sebroclä

„sich gross machen, gross thun" (mhd. brogen), drebtl3 „tröpfeln, fein regnen", drobflj „tropfen"

(mhd. tropfen), clsobtlô, besonders in "obfadsobflo „Hopfen zupfen" (von mhd. ahd. zopf), fâslâ

(erst nlid., von ahd. fasôn), fuxdlS „mit einer Rute in der Luft hin- und herfahren" (von mhd.

vuhten, Nebcnf. von vâhten, Prät. vonvëhten), garcsl3 „Brechreiz empfinden und dementsprechende

Töne erzeugen" (s. § 61, 6), 'ircsla „röcheln, trocken husten" (s. § 57, 4), cobl3 (mhd. hobelen),

nodla „hin- und herbewegen'-, frnodla „hin- und herschütteln", nodlade F. „Häkelarbeit" (mhd.

notten), râfèNrlô „herabfingern" in amâsrâfèNrla „leicht denken, als selbstverständlich entnehmen",

äerabflS „spielen, von Kindern" (mhd. schimpfen), smarodsla (spät mhd. smorotzen), snarxl3

(mhd. snarchen snarcheln), sirfl3 „schlürfend trinken" (s. Schmeller B.W. 2 II, 32:i), "adln

„schwankend gehen" (mhd. waten, ahd. watan), «aisla „Küche etc. mit Wasserfarbe anstreichen"

(mhd. wîîjen), »orcslä „würgen, schwer durch die Speiseröhre bringen" (s. § 61, 6), ebenso die

Part. Pert'., z. B. esidlod „geschüttelt"; von Adj. auf -lr/: laiblix (mhd. lîbelîch);

c. im Auslaute, wo es ebenfalls für 11 steht: bil F. „Haue zum Scharfmachen

von Bau- und Mühlsteinen" (mhd. bil-lles, ahd. bill); — bol M. „erstes Mehl, das von Dinkel

und Weizen abläuft" (mhd. bolle); — lal F. „bauchiger Stengelteil der Zwiebel" (zu lallen,

s. § 19, 1. c); — öl F. (mhd. aie, ahd. âla); — änal F. „Schnalle, schlechte Weibsperson"

(mhd. snalle);

2. mhd. r, ebenso r in Fremdwörtern: bâl neben bârn „oberer Scheuerraum",

'aebfil M. „Heuboden" (mhd. barn); — balbiarâ „barbieren", balbiarr M. [2tes r silbenbildend!]

(von frz. barbier, mlat. barbarius); — buril, in der Stadt meist bulfr N. (mhd. pulver); — daul3,

neuer daura (mhd. turen) [daulà M. „Ekel"]; — dsondl M. [1 ist hier Sonant] (mhd. /.under

neben zundel, ahd. zuntara) ; — lod(o)l3 „lottern" [lodlfal F. „Ding, das lottert", lodl cos F. „weite

Ilose"] (von mhd. loter); — auch dabladsiai'3 wird bisweilen für dab(r)odsior3 „tapezieren"

gebraucht;

3. mhd. w (d. h. Endung -len gegenüber gemein mhd. -en) in CNuilà (mhd. knie wen,

vgl. engl, kneel, ndl. knielen);

4. frz. gesproch. j in galgakänale, sèndr(s)kànâlè F. „Galgen-, Schinderskanaille"

(frz. Canaille von lat. canis);

5. 1 erscheint eingeschaltet nach bf in bflaod F. „grosse Hand" (mhd. pfôto un-

bezeugt, vgl. Schmeller B. W. 2 I, 452 „Pfoten");

6. 1 fällt aus infolge von Assimilationen : lœmè „Wilhelm"; — sod „sollte" Opt. (mhd.

soit); — "tend Pl. Präs. Ind. (mhd. wellent weint) ; ebenso "¿Smr „wollen wir?"; — "ed. „wollte"

Opt. (mhd. welt); — "id „willst" (mhd. wilt);

II. sonantisch: amsl F. (mhd. amsel, ahd. amsala); — broidlcsel M. „Brautgeselle"

(mhd. briutel-); — doglmausr M. (mhd. tockelmûser) ; —• dsudl F. „Hündin, schlampige, liider-

liche Weibsperson" (von mhd. zot(t]e), dsudlbadudlkôr N. „Gesindel" ; — foardl M. (mhd. vor¬

teil); — gâbl F. (mhd. gabel, ahd. gabal); — l cf! M. „mit liefe durchsetzter Teig, der zum

Ansetzen von neuem Teig dient" (mhd. hevel, ahd. hevilo) [ I tefe = 'efâ F. | ; — rj'îbl M. (mhd.

kiibel) ; — lubl F. „Lippe, mürrisches Gesicht" (Lippe ist das ndd. md. Wort für mundartl.
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Itefdsc); — "adsl F. „Backenstreich" (von clor Interj. watsch! die etwas Schnelles, Unverhofftes
bezeichnet); — "all F. (erst nhd., ein ndd. Wort); — »ödl F. „Wanze" (von mhd. ahd. want,
vgl. mhd. wantlûs); — "olH (mhd. wol veil); — besonders sind zu erwähnen die Taufnamen
auf -1: bœrdl „Albert", brttr/dl „Albrecht", frêdl „Alfred", guëdl „August", 'êdl „Hedwig", lôbl
„Gottlob", odl „Otto", rôbl „Robert", "ici „Hedwig", sowie das Fremdwort dsugrländl M. (aus
frz. sucre candis, it. zucchero candito von arab. qand) [die Part. Perf. von rèNlà, sidlâ etc. sind
cröNlod „geringelt", esidlad „geschüttelt"].

III. Schreibweise. 1578 allss, gleichwoll, 1589 ielir welend [ = wollet], 1593 Ilillfs-
hanndt, wollen, sollcher, hallten, 159(3 sohlen funden werden, 1597 vahl | = Fall], 1615 todtfafils
[- falls], cllendtlich, Eilender, schenckhell, 1620 Richterstuol, 1631 gellt | Geld], Zedell,
1669 Ellendt, 1673 gleichwolen, 1684 Übell, Engeil, 1685 vill, Schuolle, woll [— wohl], Filtern.

§ 70.

r [uvulares r, das sich im ganzen Oberamtsbezirk Reutlingen nur noch in Grossengstingen findet,
während sonst überall linguales r auftritt; nach Reutlingen ist dieses Zäipfchen-r wohl durch die
vielen und langen französischen Einquartierungen des 17., 18. und 19. Jhs. geschleppt worden]

w i r d g e b r a u c h t

I. konsonantisch und entspricht
1. mhd. r und zwar

a. im Anlaute, wo es auch für altes hr- und wr- steht: râb neben (g)rab M.
(mhd. rabo rabart, ahd. rabo hraban); -— raxä M. (mhd. raclie, ahd. rahho); — ra i sä (mhd.
rî^en, ahd. rîjan, älter wrî^an) ; — ebenso nach Konsonanz: draec M. (mhd. drëc-clces); —
driafa (mhd. triefen, ahd. triofan); — griagâ (mhd. kriegen); — in Folge Synkopierung der
Vorsilbe her- in râ neben ¡Vor „herab", raë neben äenr „herein", rauf neben au fr „herauf",
rom neben ömr „herum, herüber".;

b. im Inlaute und zwar a ) vor Vokal, wo es auch für rr steht: fiará (mhd.
vüoren); — q'idarä „kichern" (mhd. kittern); — ssera (mhd. schërren) ; — surâ (erst nhd.,
onomatop. Bildung); — ß) vor Konsonanz nach kurzem Vokal [durch Wegfall des r
vor Konsonanz wird der Vokal gewöhnlich gedehnt, so spricht man in Reutlingen s»âdSmâgâ
neben s«ardâmâga, allerdings auch s"adâmâgà „Schwartenmagen"; andere Fälle, wo r nach
kurzem Vokal ausfällt s. unter 7, A. b. ß, sowie 7,13] und zwar vor b, d, g: färb F. (mhd.
varwe, ahd. farawa); — q'irbe F. (contrail, aus kirchwîhe); — sdirb Sing. Präs. Ind. (von mhd.
sterben); — — âfordrèN F. „Forderung" (mhd. anvorderunge); — and"ord F. (mhd. antwurt); —
irde neben îrdè, welch letztere Form sich jedenfalls aus îdè herausbildete (mhd. ahd. irdîn);
dirg AI. (mhd. Türke); — maergd M. (mhd. markt); —■ áurg M. (erst nhd., zu ahd. fir-scurgo); —
vor ch, f: q'irx F. (mhd. kirche); — snarxlä (mhd. snarcheln); — — sirfa (mhd. schürfen,
ahd. scurfen); — «irf M. PI. (von mhd. ahd. wurf); — auch vor § in dem Fremdwort
mars M. „weiter Weg", auch „fort!" (frz. marche) [dagegen masiarä] ; — vor 1, in, n: dirlids F.
„Frucht von Cornus mas" (s. Grimm D. W. II, 1184); — q'serlè M. (mhd. karl, ahd. karal); —
dirm M. Pl. (von mhd. turra); — sirm M. (mhd. schirm, ahd. scirm) ; — sirmla „für sich hin¬
reden, ohne dass es andere verstehen" (s. Schindler 13. W. 2 II, 327 „surmen" zu surren);
'aernle Is". (Dim. von mhd. ahd. horn); — ladaern F. (mhd. latërne); -— ädirn F. (mhd. stirne);

c. im Auslaute, wo-es auch für rr steht: dir (mhd. dürre, ahd. durri); — gucœ'a-
ma'sear „ich möchte wissen woher, keineswegs!" (mhd. lier); — sdôr M. (mhd. star, ahd. stara); —
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auch in duar 1. Pei's. Sing. Präs. Ind. (von mhd. tuon), sowie daear, dreareád , drear, drearS,
dœarad, drearö Prät. Konj. (für mhd. trete etc.); — durch Wegfall von eh in dur (mhd. dur
neben durch, ahd. durh), dúrfara „durchfahren" etc.;

2. mhd. s in friara (mhd. vriesen, ahd. friosan); — frliara (mhd. Verliesen, ahd. virliosan) ;
3. mhd. n in mar neben ma(n) vor Vokalen, mr neben ma vor Konsonanten: z. I!.

marisd neben me(n)isd „man ist", mr'ad oder ma'od „man hat"; — nrêamr (mhd. nieman, ahd.
nioman); — auch 'èmadr N. PI. „Hemden" (s auch unter II);

4. = w in dem Fremdwort sufrôrâdîfl M. „Stiefel mit hohem Rohr" (von Suworow) ;
5. für r tritt 1 ein s. § 69, I. 2;
6. r wird eingeschaltet in seâdrmadsiê [r ist Silbenträger] neben reêdamadsio F.

„Achtung" (frz. estimation) ; — dabradsiara neben dabadsiara, bisweilen dabladsiarä „tapezieren" ; —
cersd(ad), cersdr/ neben cesdr/ (mhd. gestern, ahd. gestaron); —- q'iabriasdr M. „erste Milch
der Kuh nach dem Kalben" (mhd. biest, ahd. piost); — kmi'ârd bisweilen statt lean'ard, lrèân-
card, lsean'ard [s. § 46. 5] „Leonhard"; —• lsern F. „Lehne" (mhd. lene); — ma(r)dsdrâl, nur
vereinzelt mo(r)dsdôl M. „Galgenstrick", eigtl. „Mordstahl"; •— môrsd neben häufigerem môsd M.
(mhd. ahd. most); — (Irs(d)lix neben os(d)lr/ und ;To(v)s(d)li-/ N. (mhd. unsli[cb]t);

7. r fällt aus
A. in betonter Silbe und zwar

a. im Anlaute nach d in: dena „darinnen"; — dîba „d(a)rüben" [stets drîbrdnaè
„darüber hinein, zu arg", drîbrdnaus „darüber hinaus", s. auch II, b|; — dôbâ „droben"; —
dona „drunten";

1). im Inlaute vor Konsonanz

a) nach langem Yokal [während auf dem Lande vor Dentalen das r unter Dehnung
des Vokals regelmässig wegfällt, behält die Stadt Reutlingen zwar Dehnung des Vokals bei,
allein es kommen fast alle unter a) aufgeführten Wortformen auch mit r vor, das allerdings
sehr schwach ist : das Streben, r vor Konsonanz zu setzen, geht soweit, dass es auch in Wörtern
erscheint, wo es etymol. ganz unzulässig ist. wie z. B. in morsd neben inôsd „Most" ; im all¬
gemeinen lassen ältere Leute das r vor Dentalen häufiger und regelmässiger weg als junge|
und zwar vor d (t): aeda F. (mhd. erde), ebenso aebtr F., aedébfl M. „Kartoffel"; — bâ(r)d M*
(mhd. ahd. bart); -— bread „Bernhard"; — do(r)d, betont, auf dem Lande dêd (mhd. dort)
ITorte zum Unterschied bievon meist dôrd, ebenso Dim. dêrdlè]; — fônda'îrr)d M. „Wärter im
Farrenstall" ; — gâ(r)da M. (mhd. garte, ahd. garto); — frfraed „erfroren" (von mhd. vrreren
aus vrôr); — cfrui(r)d „gefriert"; — gû(r)d F. (mlid. gurt); — caofe(r)dr/ (mhd, hôch-vertic) ;
cè(r)d (mhd. herte hart); — lâ(r)d F. (spät mhd. karte); — s»âd F. „äusserstes Brett eines
Stammes" (mhd. swartfe]); — [ârd „Art", bârdl „Bartholomäus", "ârdâ fast nur mit r]; — vor
ds: bû(r)dsla „burzeln" (mhd. burzeln), ebenso bû(r)dslbom M. „Burzelbaum", stets buds M.
„aufgewickelter Frauenzopf", bûdsr M. „Hahn ohne Schwanz, kleines Kind"; — fû(r)ds M.
(mhd. vurz), meist bonaq'rernfûdsr M. „Unname für Weingärtner", fûdskasdà M. „Furzer, Leder¬
hose"; — M(r)ds M. „Lichtstube" (von mhd. lcerze, ahd. oharz); — M(r)ds (mhd. ahd. kurz),
q cî(r)dsr „kürzer", âq cî(r)dsa „abkürzen"; — me(r)ds M. (mhd. merze); — sdî(r)dsa „stürzen,
pflügen" (mhd. stürzen, ahd. stürzen); — sn(r)ds M. (mhd. schürz, ahd. scurz); — s"â(r)ds
(mhd. ahd. swarz) ; — [meist 'erdsi/ (mhd. herzöge)]; —• auch vor tscli in selâbrêds
„Familienname Bertsch"; — vor sch und st: â(r)s M. (mhd. ahd. ars); fast stets islâdrslrn
dsomâsnaus, ein Kraftausdruck; — res F. (mhd. erwi/ areweij); — ae(r)sd „erste" (mhd.
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êrst); — bî(r)sd P., Dim. bî(r)sdlc N. (inli'd. bürste); — [Borste meist boarád]; — bûsd M.
(mlid. burse), bî(r)s(d)lë „Bürschchen" ; — daxfî(r)sd M. (mlid. virstj ; — dî(r)sd3 (mhd. dürsten); —
do(r)sdix (mhd. donerstac) ; — dû(r)sd M. (mlid. ahd. durst); — (k) caes(d|ed? „hörst du nicht?" ; —
uœmkae(r)sd ? „wem gehörst?"; — 'î(r)s II. (mhd. liirç); — M(r)§ M. (mhd. karst); — q'î(i')s F-
(mhd. kirse); — inûêd(ix) „faul vom Apfelfleische, morsch vom Holze" (von mhd. murs); —
ûslobœrg „Ursulaberg", ebenso drsecûâl F, „schmutzige Weibsperson" ; — wûsd P. (mhd. ahd.
wurst), wiisdr „Wurstmacher";

ß) nach kurzem Vokal und zwar vor d (t) in: broima(r)dr M, „kleines Kind" (mhd.
marder); — ebfTud, daneben ébfl'ûrd P. „längliche Kiste zur Aufbewahrung von Aepfeln" (mhd.
hurt), stets 'ud M. „Rückenkorb aus Weiden"; — fidrlèN M. „Arbeit, die man im voraus thut,
11111 es spater leichter zuhaben", ônfidrlëNsafS „eine solche Arbeit thun" (von mhd. vürdern); —
unter Wegfall des t vor g k in fogao „fortgehen", focsicd „fortgeschickt", maxdasdefokomsd
„mach dass du fortkommst"; — loladis"asr „Goulard'sches Wasser"; —■ mar doro (mhd.
martern); — moblids, auch mordblids M. „Galgenschwengel" (von mhd. mort-des); — t'odo
neben dordo in nt'odasbîlô „einen Streich spielen" (nach frz. tort); — vor ds in: 'aekads P.
„Schmaus nach der Heuernte" [zu kâ(r)ds s. b. a)]; -- [kudsobâd N. „früheres Bad in Reut¬
lingen in der Schulstrasse" kommt nicht vom Familiennamen Kurtz, sondern von Kutzin] ; —
vor n: fëënd, selten fsernd (mhd. vërnt), fœndix Adj. ; —manSmorgS „morgen frühe", eigentlich
„morgen am Morgen" (mlid. morne); — "¿end Pl. Präs. Ind. (mhd. wernt von werden); —
vor st in: dee(r)sd „darfst", darnach auch dœ(r)f etc. Präs. Ind. und Konj., d8e(r)fS Inf. und
Part. Perf. ;

B. in unbetonter Silbe und zwar

a. im Inlaute vor d (t): teogad F. „Brachland" (mhd. egerte) ; — bodrsed N.
(frz. portrait); — böijgod neben boqgrd M. „Baumgarten" (mhd. boumgarte), böqgodr M. „Baum¬
und Weingärtner"; — g«adior N. „Schlaf- und Wohnstätte", auch „Hinterteil" (aus frz. quartier),
guadior.sûô „Hausschuh aus Leder"; — sduogad neben sduogrd „Stuttgart"; — "ëNcad neben
»cxod und uèxrd (mlid. wîngarte), "èNodr neben »eNcadr „Weingärtner"; — vor ds in: œcsodsiorô
„exerzieren"'; — 'oijodsöned „hungert es ihn nicht"; — vor f in: kondofae neben kondrfae N.
„Bild einer Person, Photographie" (von mhd. Adj. kunterfeit, aus frz. contrefait), kondofaer M.
..Porträtmaler, Photograph", kondofaeiö „ein Porträt malen, photographiercn"; —• vor 11 in:
clànêd F. (it. clarinetto, frz. clarinette), clànêdsêcl M. „dürrer Schenkel", olSnêdoâd F. „dünne
Wade"; •— vor wegfallendem 11 auch in aise (mhd. îsern) [ebenso in bloi'è „bleiern" (mhd.
blîen), clêsè „gläsern" (mhd. glesîn, gleserîn), 'ilsè (mhd. hiilzîn hulzerîn)] ; — vor s in: fosiarô
„die Fähigkeit haben, etwas durchzuführen" (von frz. forcer); — masioro „gehen, fortgehen"
(von frz. marcher) [aber mars M. „weiter Weg"', auch „fort!"]; — endlich in margod „Margaretha",
sowie in sënë F. „Söhnerin, Schwiegertochter";

b. im Auslaute in: ala bona; neben alaböntcr „auf! vorwärts!" (frz. à la bonne
heure!); — bro»oilô „Bronnweiler"; — [fôla vor Kons., fôlôn vor Vokalen (hier wohl euphonisch,
oder von mhd. vollen?) z B. fôloq'îô „voll(er) Kühe", fôlânogsà „voll(er) Ochsen"]; — l îà in
Pausastellung, im Inlaute 1o (mhd. hier, ahd. liiar); — mae, wenn „als" folgt stets maer (mhd.
nier), z. 13. komsdaonomac „kommst auch noch mehr", dôgoidsnomae êsl „da giebts noch mehr
Esel"', r todmaerfcèl(o)ralsdù „er hat mehr Fehler als du"; — ntèana „nirgends" (mhd. niener,
niender, nienen); — no nô (mhd. nuor nuwer aus neweere); — durch Abfall der Endung -er auch
in bec il. „Bäcker", brui M. „Brauer", sourambf F. „Sauerampfer" s. auch unter II;
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TI. sonantisch, es stellt
a. für er und zwar a) Fron, pers. „er" vor Konson. mit Ausn. von r: rduad, seltener

arduod [vor Vokalen stets or: arisd „er ist", dôiêdarâbë „da ist er hinab", vor r wird a gesetzt :
araesd „er reist" |; — ß) der Vorsilbe er- vor Konsonanten z. 13. rlaoliö neben frlaobä „erlauben"
[vor Vokal stets er: arenara „erinnern"; die Vorsilbe er- dringt erst neuerdings ein, es stellt
dafür meist noch fr-]; — y) im Inlaute: fidrlëN M. „Arbeit, die man im voraus verrichtet,
um es später leichter zu haben" (s. unter I, 7. A. ß.); — rèmsrlâ „mit Hosenknöpfen und um
solche spielen" (s. § 28, 1. a); — ô) im Auslaute von Subst.: albr M. „Bewohner der
Alb", albrbaur „Albbauer"; — asdr M. (hit. aster); — birgr, burgr Sing, und PI. (mhd. burger) ; —
brobfr M. „Pfropfen" (von ndd. propp); — danisdr M. „Tornister"; — dodr M. (mhd. toter);
fteasdr, älter fœâsdr N. (mhd. venster); — gâsgr AI. (mhd. ganzer); — cebasbr N. „Schwatzen,
einfältiges Geschwätz" (zu mhd. paperen); — q'ßcdr AI. „Gehenkter"; — nioesdr M. (mhd.
meister); —- sialr neben sualr M. (nilid. schuolsere), auch sualrbûa „Schulbube"; — sugr M.
„Lämmlein, das noch saugt" (zu mhd. suggeln); — »ax'oldr M. (mhd. wachalter); — auch in
den Pron. sehr „jemand", nÉëamr „niemand"; — [baur AI. „Bauer", fuir N. „Feuer" etc. sind
einsilbig; in bec M. „Bäcker", brui „Brauer ', saurämbf F. „Sauerampfer" fällt die Endsilbe
weg; für Zaser wird dsâsm, für Zunder dsondl gebraucht]; —• ebenso in PI. von Subst.: liridr N. PI.
„Bretter", goesdr M. PI. „Geister", auch in bedr N. PI. „Betten", cërnadr „Hemden", sowie
eldr „Eltern" [Wälder — "seid]; — e) in den Komp. von Adj.: dicr „dicker", cêrdr „härter"; —
Q im Auslaute von Präp. und Adv.: cëndr „hinter"; ondr „unter"; âbr neben râ „herab",
äenr neben rSS „herein", eufr neben rauf „herauf- 1, ausr neben raus „heraus", firr [das 2. r ist
sonantisch] „hervor", 8rar neben rom „herum, herüber", drondr „darunter", ähnlich saidr'sear
„seither" (mhd. sîder-hër, sit hër);

b. in der Vorsilbe dr (mhd. dar) : drbai .,dabei", drdsûà „dazu", drdur „hindurch",
drfîr „dafür", drfo „davon", drcêga „dagegen", dr'oema „daheim", drnôx „darnach", drnœobad
„daneben", dröm „darum" Konjunkt. und Adv. mit Ausnahme von der Bedeutung „herüber,
daher", wo es do rom lautet, sowie in der ausweichenden Antwort darom auf die Frage m a rom ?
[r fällt in dr = dar aus vor Vokal: dènâ „darinnen", dîbâ „drüben", s. auch I, 7. A. a];

c. in der Vorsilbe fr (mhd. ver-, ahd. fir-), die meist auch für ent-, er-und zer-,
sowie für uubet. vor- stellt: frdarna „verdammen", frdömS „verdummen", frdlaenä „entlehnen",
frdlaofa „entlaufen", frfriarä „erfrieren", frfraed „erfroren", frlaob „Erlaubnis", frlôga „erlogen",
frbrseya „zerbrechen", frdrugä „zerdrücken", frbai „vorbei", auch in fr'aerd „überhört" [vor
anlaut. r wird fr- zu fa, vor anlaut. Vokal zu far: faraisa „zerreissen", farâxda „verachten"];

d. in dr = dir, mr = mir vor Kons.: rgaidrs „er giebt es dir", sraidmr „schreit
mir" [dagegen vor Vokalen dar: r'adarajlascS „er hat dir alles gegeben"];

e. in m r — wir vor Kons.: mrléênd „wir lassen" |vor Vokal - mar: liiaraesad
„wir essen", vor r — ma: maraisad „wir reissen"|;

f. in r = ihr Pron. pers. Sing, im Auslaute und vor Kons, mit Ausnahme von
r : slaerdr „es gehört ihr", icîbrs „ich gebe es ihr" [dagegen vor Vokal ar: sßaerdarselas „es
gehört ihr alles", vor r — a : scsîdarœaxd „es geschieht ihr recht"] ;

g. in mr — man vor Kons.: mr'ad neben ma'ad „man hat" [vor r stets ma:
maraisd „man reisst", vor Vok. ma(n) oder mar: ma(n)isd oder marisd „man ist"].

III. Schreibweise: 1578 sidhero, 1592 eyferig, niemandt, 1599 Stuottgardt, 1600 unser
grossen Gunsten, 1G02 Ilandwerrkh, ausslehrrn, 1615 seitliero, 1631 hernocher, rhue, nacher
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Tübingen getragen, 1650 darumben ich mich höchstes Pleisses bedankhen Thür [= thue], 1667
ybrig, 1676 die alle drey ihre Heiser voir Kinder haben, vollr, stuogart, apodegr, 1684 etlichr
Burgr, 1685 Geschwistrig, 1719 aberkauft.

C. Synthese der Dialektlaute.

§ 71. Artikulationsbasis.

Die Zunge zeigt die Neigung sich zurückzuziehen und zu verbreitern, doch nicht in so
starkem Masse wie bei der englischen Artikulationsweise. Deshalb sind die hintern Vokale
alle ausgebildet, der vordere Zungensaum zieht sich bei der Bildung von Vokalen mit Ausnahme
von i und e von den untern Vorderzähnen zurück, das 1 wird wie im Englischen cerebral ge¬
bildet, auch kommen cerebrale d- f-Laute vor; gerundete vordere Vokale sind der Mundart
fremd. Die Spannung der Zungenmuskeln ist eine wenig straffe, gegenüber der französischen
Art der Lautbildung können auch die langen reinen Vokale höchstens als halbeng bezeichnet
werden und bei langen Nasalvokalen ist eine kaum merkbare Spannung der artikulierenden
Zungenteile vorhanden. Die Verbreiterung der Zunge ist ziemlich bedeutend, nur bei der û-, ô-
und ô-Bildung erscheinen die Zungenmuskeln seitlich in sich zusammengezogen. Der Kiefer¬
winkel ist durchschnittlich gross, namentlich bei der Bildung der a-Laute. In einem Teile des
Bezirks von Reutlingen kommt neben den a-Lauten mit 4. Kieferwinkelgrad noch eine höhere
Art mit 3. Kieferwinkelgrad vor, und zwar für mhd. ë vor Doppelkonsonanz mit Ausnahme
von ht, wie m<-As3 bezw. in Asâ [ë > ëA > A] „messen", leAfdsc bezw. l.lfdsc „Lippe", sowie
teilweise als 2. Component der fallenden Diphthongen ;o A für sea, oA für oa. Die Thätigkeit
der Lippen ist eine sehr rege, aber wenig energische, sie stülpen sich wenig nach vorn und
zeigen selten eine vollständige Rundung. Das Gaumensegel ist in steter Bewegung, die Zahl
der Nasalvokale wird dadurch eine ziemlich beträchtliche.

§ 72. Stimmein- und Stimm ab s ätze.
I. Stimmeinsätze.

1. Der feste Einsatz, ein Knacklaut, bei dem der Lautstrom die in allen Teilen
fest geschlossene Stimmritze durchbricht, ehe die Stimme hörbar wird, ist der Mundart fast
durchaus fremd. Auch beim Zusammenstoss von Vokalen wie in S -ënèNâ „in Eningen", foourr/
„von brach" wird dieser Knacklaut nicht gehört, ebensowenig in vokalisch anlautender Frage
wie in uix? „euch?", [tos? „uns?" und bei Silbenwegfall vor Konsonanten wie in dtfec „die Tage",

iigegeben", bonda „gebunden". In letzterem Falle können die vielfach auftretenden Formen
adq üa neben (d)q'ûa, asq'ènd neben sq'ènd, admänä neben dmänä darauf schliessen lassen, dass
in einer früheren Periode der feste Einsatz, der hier zu einem Vokale entwickelt erscheint, noch
häufiger war; doch bleibt es fraglich, ob nicht alle diese a durch Analogie zu erklären sind.
Selbst wenn im Affekt gesprochen wird, hört man den festen Einsatz sehr selten und fast nie
vor konsonantischem Anlaute, z. B. wie im ärgerlichen noe! „nein!" Man spricht gewöhnlich
auch im Zorne iadsdaesded! „jetzt erst nicht"', wobei das ae nur mit starkem Stosse ohne vor-
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hergehenden Knacklaut hervorgebracht wird, seltener iadsd'aesded ! ; gewöhnlich a-iádésoes"¡rds !

„ach, ist dies ein Geschwätz!", seltener V-isdêsacSuœds! ; das ärgerliche „nein!" meist "aä, bezw.

'nun, seltener ca 3-'a bezw. 'm - m ; als Ausdruck des Ekels wird bisw'eilen 'sc ! neben kurz ge-

stossenem fc ! je mit leis gehauchtem Absätze, als Ausdruck des Zornes zuweilen V! gehört.

2. Der gewöhnliche Einsatz der Mundart ist der leise, sowohl bei allen Anlautsvokalen,

als bei Liquiden, Nasalen, stimmlosen Spiranten und Explosivlauten. Die Stimmritze ist dabei

nicht geschlossen und die Exspiration beginnt erst, nachdem die Stimmbänder zum Tönen, bezw.

das Ansatzrohr zur einzelnen Artikulation eingestellt ist.

3. Beginnt die Exspiration, ehe die Stimmbänder die zum Tönen erforderliche Stellung

eingenommen haben, so entstehen die gehauchten Einsätze. Der leise gehauchte

Einsatz kommt in der Mundart nicht vor, der gewöhnliche ist der stark gehauchte, der mit h,

bei uns mit c bezeichnet wird. Er tritt auf in der Frage cä? „nicht wahr?" z. 15. göädmid TiP

„gehst du mit, nicht wahr?"; in 'a? und 'm? „wie?" mit fragend accentuiertem m, wenn etwas
. >>

nicht recht gehört wurde; in Tw oder 'nun mit kurz gestossenem zweitem m für „nein" auf><>
bejahende oder verneinende Frage; in a'ä oder 'ihm mit nasalem Ii und zweitem langem m für

„richtig! jetzt verstehe ich!"; in m cm mit nasalem h und kurz gestossenem zweitem m für „ja"

auf bejahende Frage.

Auch der gepuffte Einsatz kommt vor, so bei grosser körperlicher Anstrengung,

wie beim Spalten von Klötzen, beim Einrammen von Pfählen.

II. Stimmabsätze.

1. Der feste Absatz, bei welchem der Stimmton durch plötzlichen Verschluss der

Stimmbänder, auf den natürlich Avieder eine Explosion erfolgt, abgeschnitten wird, findet sich

in der Mundart sehr selten, am häufigsten in dem kurz zusagenden ¡o' ! „ja!", sodann bisweilen

in dem Ausdrucke der Ungeduld nö', der meist no! lautet, ebenso selten in ssb '! meist see ! mit

kurz gestossenem œ „da nimm es!" Auch zur Trennung benachbarter Vokale, selbst wenn diese

gleich sind, gebraucht die Mundart den festen Absatz nicht, man spricht z. B. è-BnèNô nur mit

ganz kurzer Pause zwischen ë und ê.

2. Der gewöhnliche Stimmabsatz der Ma. ist der leise, bei welchem die Exspiration

gleichzeitig mit der Oeffnung der Stimmritze oder so lange die Stimmbänder noch in ihrer Lage

verharren, aufhört.

3. Dauert die Exspiration noch fort, nachdem die Stimmstellung schon aufgegeben

oder so lange das Ansatzrohr nicht für einen andern Laut eingestellt ist, so entsteht der

gehauchte Absatz. Nach Vokalen wird ein langer leiser Hauch in manchen Ausrufen

gehört, so in 0! als Ausdruck der Ungeduld und Verachtung, z. B. ô isdesoq l ¡rrlS ! „ach, ist

das ein Kerl"; in â! als Ausdruck der Verwunderung; in p cû! in dem die Iiand sich dabei

nach vorn und aussen bewegt, bei der Empfindung eines unangenehmen Geruches; in se bezw.

œ ! mit kurzem, leisem Hauch als Ausdruck dos Ekels. Auch die aspirierten Laute, bei

welchen der Luftdruck noch nach der Sprengung des Verschlusses thätig ist, zeigen gehauchten

Absatz. Die Ma. kennt jedoch diese aspirierten Laute fast nur im Anlaute vor Vokal und

zwar £ und f nur in Fremdwörtern; im In- und Auslaute sind p und t, ebenso wie k in

nichtfremden Wörtern meist zu stimmlosen Lenes geworden, mit Ausnahme von den Fällen,
avo auslautende Lenis infolge Zusammenstosses mit anlaut. h zur Aspirata wird, wie in 'ot'ûr

„hat Iiaar", auf dem Lande noch epae aus ebchöu.
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§ 73. Mischung spezifischer Artikulationen von Nachbarlauten.
Der Uebergang yon einer Stellung zu einer andern wird in möglichst einfacher Weise

vollzogen, die benachbarten Lauten gemeinschaftlichen Bewegungen werden wo möglich nur
einmal ausgeführt. Vorausnähme spezifischer Artikulationen findet nicht nur statt in
Wörtern wie bili/, bald, mî, mage, wobei die Zunge schon bei der Bildung des b- bezw. in-
Yerschlusses die i- oder a-Stellung einnimmt, sondern meist auch in der Verbindung g -j- m,
indem die Zunge schon bei der Herstellung des g-Verschlusses die Stellung des auf m folgenden
Vokals einnimmt, so dass man gmoè meist mit gutturalem g, cmiod mit palatalem c spricht.

Vor vorderen Vokalen wie in dîbS, dêsl bleibt die Zungenspitze zuweilen auch für die
d-Bildung hinter den Unterzähnen liegen, die Vorderzunge wölbt sieb in die Höhe und bildet
den Verschluss mit den Alveolen, so dass das d ein dorsal-alveolares wird, während es für
gewöhnlich ein coronal-alveolares ist.

Geht auslautendes n anlautendem g voran, so nimmt die Zunge schon bei der Bildung

des Nasallautes gutturale Stellung ein, so dass n zu i] wird, z. B. oqgôd „und geht", doch
kommt auch die regelmässige Bildung ongod vor. Folgt dagegen g im Silbenanlaut auf n, so
wird dasselbe stets zu palatalem c, indem der g-Verschluss nicht besonders gebildet wird, somit
nicht nur vor vorderen Vokalen wie in c&Nce „haben gegeben", sondern auch vor hinteren
Vokalen wie in dröNCä „trinken", csffiNcod „gesegne es Gott", 'ffiNcärfod „haben geangelt."
Folgt n auf g im Silbenanlaut, so wird dasselbe stets zu n und g wird palatal auch vor hinteren
Vokalen, so in cNaeêxd „Knecht", CNui „Knie."

Besonders ist die Bildung des eh im Silbenanlaut nach silbenauslautendem i des Diphthongen
oi und vor hinterem Vokal zu erwähnen, wie in aixä, aixämd, in welchen Verbindungen das
cli der 2. Silbe angehört. Dasselbe sollte vor hinteren Vokalen regelmässig ein gutturales sein,
allein vielfach beharrt die Zunge in ihrer Bewegung nach vorn und oben und rückt bis zur
palatalen Enge vor, so dass x und Formen wie oix^i oix^md entstehen. In fîxr wird das ch
des uvularen r halber stets guttural gebildet. Ebenso treten in Wörtern wie oexô, in welchen
die Zunge dem harten Gaumen nicht so nahe kommt wie bei der oi-Bildung, fast nur gutturale
X auf. Der Verschlusslaut g bleibt unter gleichen Voraussetzungen selbst nach oi meist ein
gutturaler, so in foi-golè „Veilchen."

Bei der Berührung von Geräuschlauten wird der Verschluss des zweiten Lautes
schon während der Dauer des Verschlusses des ersten hergestellt, so in claeobd, so dass von
b nur der Verschluss hörbar wird. In Wörtern wie sied, deed, slaecd wird dabei das d ein
dorsal-alveolares, während es seiner regelmässigen Bildung nach ein coronal-alveolares ist.

Berühren sich ho morgan e Laute, so findet von der Verschluss- bezw. Engebildung
kein Rückgang der artikulierenden Zungenteile in die Ruhelage statt. Steht b vor dem
labiodentalen f im Silbenanlaut, so treffen sich zwar die Lippen, allein die Unterlippe wird dabei
so weit zurückgezogen, dass die Oberzähne auf der inneren Schleimhaut aufstehen. Folgt s
auf d, so wird die d-Bildung in der Weise beeinflusst, dass die Zunge gleich die s-Stellung
einnimmt und das Zungenblatt den dorsalen d-Verschluss herstellt; auch wenn s und d ver¬
schiedenen Silben angehören wie in bisde „bis du" wird d meist ein dorsal-alveolares, während
es vor und nach s gewöhnlich ein coronal-alveolares bleibt. Folgt d auf 1 wie in caeld, so
verharrt die Zunge in der 1-Stellung und es werden nur die Seitenöffnungen geschlossen. In
der Verbindung cl z. B. in îcl, clad wird 1 ein dorsal-alveolares, während es gewöhnlich ein
cerebral-alveolares ist.



Auch beider Berührung von Dauer lauten kommen mannigfache Mischungen der
einzelnen Artikulationen vor. Berühren sich s und 1 wie in bels, bislè, so wird entweder das
für sich cerebral gebildete 1 ein dorsales, oder wird s coronal-alveolar, bezw. coronal-postdental;
doch kommen auch regelmässige Bildungen vor. In den Verbindungen sl und ls werden beide
Laute gewöhnlich normal gebildet, daneben kommen wieder coronal-alveolare oder coronal-post-
dentale 1-Bildungen vor. Das auf n folgende 1 wird meist dorsal-alveolar. In den Verbindungen
Ich und chl wie in mib/, mr/1 geht die Zunge meist von der cerebralen zur dorsalen Stellung
über oder umgekehrt.

Bei der Berührung von stimmlosen Spiranten mit Vokalen setzt der Stimmton
stets mit der Umstellung der Organe ein, so in sä „sagen", ebenso hört in ôs der Stimmton
auf mit dem Uebergang der Zunge zur s-Stellung. Auch wenn der Sonorlaut ein Konsonant
ist und mit einem stimmlosen Spiranten zusammenstösst, setzt der Stimmton sofort ein, sobald
der Sonorlaut beginnt, so in i'aosm „ich habe es ihm", tezw. hört auf, sobald der Spirant be¬
ginnt wie in msecs'3 „um 6 Uhr", so dass also der Eingang bezw. Ausgang des Sonorlauts nie
stimmlos oder der Sonorlaut selbst halb stimmlos wird wie dies in andern Sprachen vorkommt.

Als Lautreduction ist die Erscheinung zu bezeichnen, dass das uvulare r vielfach
in seinem Ausgange in x übergeht, so dass nar häufig wie narx klingt.

Accent und Quantität.

§ 74. Exspiratorischer Accent.

Die Glieder der einzelnen Lautreihen unterscheiden sich durch die Abstufung nach
Stärke, Tonhöhe und Dauer. Die Abstufung der Sprachelemente nach Stärke und Ton¬
höhe wird gewöhnlich durch das Wort Accent zusammengefasst, man hat also den exspira-
t or is che n oder dynamischen von dem tonischen oder musikalischen Accent zu
unterscheiden. Mit der Untersuchung der Dauer der einzelnen Sprechtakte, Silben und Laute
beschäftigt sich die Quantitätslehre.

Die einzelnen Sprechtakte der Mundart zeigen in Beziehung auf ihre Intensitäts¬
abstufung im allgemeinen grosse Abstände. Diese treten namentlich dann stark hervor, wenn
einzelne Satzteile zu logischen Zwecken besonders hervorgehoben werden sollen. In dûbis [
doguodobîr (Kurve 33) wird der erste Takt, der das besonders hervortretende und darum stark
betonte dû enthält, mit weit grösserer Intensität gesprochen als der zweite. In debis j dô'bolcogad
(Kurve 38), in welchem das Adverb dôbo besonders hervorgehoben werden soll, erscheinen die
beiden ersten Silben als blosser Auftakt, dagegen erhalten auch die Silben baliogad ihren Anteil
an der grösseren Intensität der besonders hervortretenden Silbe dô; eigentümlich ist dabei, dass
der erste Takt gegen sein Ende hin im s schon bedeutend grössere Luftdruckstärke zeigt als
in seinem Anfange. In debis ] dôbologad (Kurve 39) und du bis j dôbokogod (Kurve 40) über¬
wiegt die Luftdruckstärke der ersten Takte bei weitem die der zweiten, auch das unbetonte de,
bezw. bis nimmt daran teil; man vergleiche besonders die Höhe der ersten d-Kurven von 38
mit denen von 39 und 40.

Auch in der Stärkeabstufung der Silben eines Taktes ist der Unterschied
zwischen starken und schwachen Silben in der Mundart ziemlich gross. Im zweiten Takt | do
ist Auftakt] von do | sdô'desôs (Kurve 36) hat die Silbe sdô den Hauptton, sos den Nebenton, de
ist unbetont, sdô ist also Starksilbe, sôs mittelstark, de schwach.

In Beziehung auf die Exspirationsabstufung innerhalb der Silbe rücksichtlich der
12
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einzelnen Laute oder den ex spi ra tori sc h en Silbenac cent ist Folgendes zu bemerken:
die Exspirationsbewegung ist entweder eingipflig, d. h. gleichmässig abnehmend, gleichmässig

zunehmend odor gleichmässig zu- und wieder abnehmend. In af beginnt die Silbe mit dem

starken Yokal, auf den der schwächere Konsonant folgt; in ist die Folge yon Druckstärke
. <>

eine umgekehrte und in fal haben wir gleichmässig zu- und wieder abnehmende Exspirations¬
bewegung. In der Mundart, die zu den singenden gehört, ist jedoch die Druckstärke vielfach
eine diskontinuierliche, so dass innerhalb ein- und desselben Sonanten, ohne dass dadurch eine
eigentlich zweisilbige Lautmasse erzeugt würde, auf einen Augenblick der Abnahme der Druck¬
stärke wieder eine geringe Verstärkung folgt. Dadurch entstehen zweigipflige Silben, wie
man sie in der Mundart namentlich deutlich in dem gleiche Ansicht und Einverständnis aus¬
drückenden, langgezogenen ¡5, in dem drohenden sô, dem fragenden inó?, in dem ärgerlich ge¬

gebenen Befehl komrâ!, lasgao ! und ähnlichen Formen hört, so dass die Sonanten ô, ô etc.
klingen. Auch in Konsonanten kann Diskontinuität der Schallstärke eintreten, ohne dass die
Lautverstärkung so gross wäre, dass dadurch eigentliche Gemination entstände. In dem ärgerlich
gesprochenen lom! haben wir ein in mit einem Nebengipfel, dasselbe ist in den Kurven 51
und 52 der im Aerger hervorgebrachten Lautverbindungen dûffy ! und näm ! zu bemerken, indem
die x-Kurven wie die meisten m-Kurven nach ganz geringem Fallen durch ein allerdings nicht
mehr bedeutendes Ansteigen einen aufs neue verstärkten Exspirationsstrom andeuten.

Für die Exspirationsbewegung der Silbe in ihrem Yerhältnis zu den Einzellauten der¬
selben ist namentlich die Stärke des Sonanten in seinem Ausgange von Bedeutung, indem er
von dem folgenden Konsonanten entweder unmittelbar nach dem Augenblicke seiner grössten
Stärke oder erst dann abgeschnitten wird, wenn seine Intensität schon sehr abgenommen hat,
so dass gleichsam eine Pause eintritt. Man unterscheidet demnach Silben mit stark ge¬
schnittenem und Silben mit schwach geschnittenem Accent. Den stark geschnittenen
Accent zeigt die Mundart bei stark betonten Silben mit kurzem Vokale, z. B. in äafö; das f
schneidet hier den Sonanten in einem Augenblicke ab, wo derselbe noch seine volle Intensität
zeigt, der Lautstrom geht gleichmässig abnehmend durch das ganze "Wort hindurch, es sind also
nicht zwei exspiratorische Silben vorhanden, sondern infolge der f-Enge nur zwei Schallsilben.
Auffallend ist dabei, dass die Lautkurven für solche Konsonanten, die den kurzen betonten
Vokal abschneiden, nicht wesentlich höhere Aeste zeigen als wenn diese Konsonanten nach langen
Vokalen stehen. In der Lautkurve 45a lassen die s-Kurven in basa und basa auf keinen wesent¬
lichen Unterschied in der Druckstärke schliessen, mehr tritt dieser Unterschied in den s-Kurven
von 45b, die von einem andern Einheimischen erzeugt wurden, hervor; ebenso tritt der Stärkc-
unterschied bei den f-Kurven von kaofo und safo in 46 kaum hervor. Es kann deshalb in

unserem Falle auch kaum von Fortes der Konsonanten, in welche die Schallsilbengrenze fällt,
geredet werden, trotzdem solche zu erwarten wären, da die betreffenden Laute wenigstens in
ihrem Eingange an der Druckstärke der Sonanten teilnehmen. Die Ursache hievon mag wohl
die sein, dass alle Artikulationen der Mundart mit wenig Energie nicht nur hinsichtlich der
Bewegungsschnelligkeit der artikulierenden Mundteile, sondern auch in Bezug auf die Straffheit
der Muskel Spannung derselben ausgeführt werden, so dass im Augenblicke der eigentlichen
Enge- bezw. Verschlussbildung die Stärke des Lautstromes schon eine ziemlich herabgesetzte ist
und weniger zur Geltung kommt, als wenn der Luftstrom energischen Widerstand fände.
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Den schwach geschnittenen Accent zeigt die Mundart in stark betonten Silben
mit langem Vokal wie in èlô'-fô, sowie in schwächer betonten beim Uebergang zur Tonsilbe,
z. B. in bà -dëNc, là-eiarS.

Anm. Dass die Mundart in stark betonten Silben mit kurzem Sonantcn stark geschnittenen Accent

zeigt, wurde nicht nur durch vielfache Untersuchungen festgestellt, sondern kann auch dadurch bewiesen werden,

dass Einheimische beim Erlernen der französischen Sprache grosso Mühe haben, nach kurzem Vokal den schwach¬

geschnittenen Accent anzuwenden, sie sprechen z. B. pa-tin, mai-son entweder mit allzu stark betonter zweiter

Silbe, oder aber wenden sie stark geschnittenen Accent an, so dass die Silbengrenze in den t-Verschluss, bezw

die z-Enge statt vor dieselben fällt.

§ 75. Tonischer Accent.
Man unterscheidet beim musikalischen Silbenaccent den ebenen Ton, bei welchem

die Stimmhöhe annähernd dieselbe bleibt, wie in der Silbe i von i cof; den steigenden Ton,
wie in der Silbe 'ôls von i'ôls ; den fallenden Ton, wie in der Silbe kae der Frage kaeáed?
Auch zweitönige Accente kommen in der Mundart in Verbindung mit zweigipfliger Exspiration
vor, so in dem drohenden so, in dem langgezogenen ¡5 u. s. f.

Folgt auf die exspiratorisch starke Ictussilbe unmittelbar eine zweite, schwächer betonte
Silbe, so hat erstere den Tiefton, letztere den Hochton, so in der Silbe -od von se cofad, in der
Silbe bo von dôbog"œa. Schliesst die Ictussilbe jedoch den Takt ab, so zeigt in gewöhnlicher
Aussage dieselbe Zweigipfligkeit und zweitönigen Accent, indem dabei der Nebengipfel den
] lochton trägt, z. B. in cols von fois.

Zur Feststellung des tonischen Silben- und Wortaccentes wurden einzelne Lautmassen
mittelst des Phonographen untersucht. Um von den durch die einzelnen Laute hervor¬
gebrachten Schwingungen der Anspruchsfläche ein deutliches Bild zu erhalten, muss man darauf
sehen, dass der Schreibstift ganz genau in die spiralförmig laufende Rinne der sich drehenden
Walze eingreift. Vielleicht Hessen sich mit Hilfe weicherer Stanniolplattcn so scharfe Eindrücke
erzielen, dass man, da jeder Laut ein ganz bestimmtes Bild zeigt, vom Stanniol aus bei einiger
Uebung die der Membran aufgesprochenen Laute herausfinden könnte; bei den gewöhnlichen
Stanniolplatten sind die Eindrücke für manche Konsonanten undeutlich ; jedenfalls aber lässt
sich bei den Vokalen die Zahl der Eindrücke, die sich natürlich nach der Tonhöhe ändert,
ganz genau feststellen. Zu diesem Zweck ist die AValze in gleichmässige Bewegung zu setzen;
für unsern Apparat erwiesen sich 96 Drehungen in der Minute als am zweckmässigsten. Man
kann den Gang der Walze mit Hilfe eines gut konstruierten Metronoms ziemlich genau regeln,
indem man das Gewicht des Taktmessers so stellt, dass das Pendel die gewünschte Zahl von
Schwingungen in der Minute macht und man dann mit jeder Pendelschwingung eine Drehung
ausführt. Da man die zu untersuchenden Lautmassen wiederholt aufspricht, so findet man das
Steigen oder Fallen des Tones innerhalb einer oder mehrerer Silben ziemlich genau heraus ;
überdies ist es gut, den gleichmässigen Gang der Walze dadurch zu kontrollieren, dass man
zwischen die gesprochenen Worte hinein immer einen Flötenton auf die Membran wirken lässt
und dann mit Hilfe des Mikroskops untersucht, ob die Eindrücke im Stanniol genau denselben
Abstand zeigen; ist dies der Fall, so ist die Gleichmässigkeit des Ganges der Walze damit
bewiesen. Ist eine Stanniolplatte beschrieben, so wird sie abgenommen und in beliebig viele
gleiche Teile eingeteilt, jedoch so, dass die einzelnen Teilstriche nicht zu weit auseinanderstehon,
da die Tonhöhe beim Sprechen fast in steter Bewegung ist. Diese Einteilung muss natürlich
mathematisch scharf sein. Man kann dieselbe mittelst der Teilmaschine herstellen, auch können
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die bei mikroskopischen Messungen häufig verwendeten Deckgläser mit eingeritztem Massstab
benützt werden. Unsere Stanniolplatten wurden in 78 Teile abgeteilt. Diese Teilung wurde
dadurch erhalten, dass man die Platten auf dem Holzschlitten einer Fräsmaschine befestigte,
der durch eine grosse, äusserst genau konstruierte Schraube in Bewegung gesetzt werden kann.
Die Schraube selbst steht mit verschiedenen Rädern in Verbindung und bei Umdrehung eines
grösseren Rads bewegt sich die Schraube und damit auch der Schlitten um eine ganz bestimmte
Strecke nach vorn. Ueber dem Schlitten ist ein Metalllineal angebracht, das je nach Bedürfnis
gehoben oder auf die Stanniolplatte herabgelassen werden kann. Man führt nun je eine Drehung
mit dem grossen Rade aus, lässt das Lineal herab und macht mit einer feinen Reissnadel einen
Strich. Da 96 Umdrehungen in 60 Sek. gemacht werden, so nimmt eine Umdrehung 5/s Sek.
in Anspruch und die Entfernung von einem Teilstriche zum andern 0,625 : 78 — 0,00801282 Sek.;
befinden sich nun auf einer solchen Strecke z. B. 4 Eindrücke, so folgt daraus, dass zu einer
durch den betreffenden Vokal hervorgebrachten Vibration der Membran je 0,002003205 Sek.
erforderlich sind, was für die Sekunde 499 Schwingungen oder einen Ton ergiebt, der nahe an
In liegt, das 495 Schwingungen in der Sekunde hat. Die bei unseren Versuchen verwendeten
Lautmassen wurden von einem 14jährigen Knaben hervorgebracht, dessen Stimme noch nicht
gebrochen ist und beim Singen IV2 Oktaven, von gi bis c:s, umfasst. Die Thatsache, dass die
Zahl der Eindrücke meist eine Tonhöhe ergiebt, die ein wenig über der Mitte des Stimmumfangs
des Sprechers liegt, findet darin ihren Grund, dass die Worte alle sehr laut aufgesprochen und
die Stimme dadurch ein wenig in die Höhe getrieben wurde. Die Zahl der Eindrücke von
Teilstrich zu Teilstrich ist vielfach mit blossem Auge festzustellen, namentlich beim 0 werden
sie wunderbar deutlich, leichter zählt man mit einer guten Lupe oder unter dem Mikroskope
bei massig starker Vergrösserung.

Zunächst wurde festgestellt, dass die Tonhöhen innerhalb einzelner Silben, sowie die
von aneinandergrenzenden Silben fast in steter Bewegung sind. Dabei findet nicht ein unmittel¬
barer Uebergang von einer Tonhöhe zur nächsten statt, wie dies beim Singen der Fall ist, wo
die Stimme ohne Vermittlung vom Grundton zur Terz, Quint u. s. f. steigen kann, sondern die
Stimme durchläuft sämtliche Gleitetöne von einer Höhe zur andern. Für den Ausgang
der Silben, welche am Ende stehen oder in Pausastellung kommen, zeigen die Stimmbänder
stets ein Schlafferwerden, so dass der Ton, wenn auch nur für die Strecke von 1—2 Teilstrichen,
von der erreichten Höhe herabsinkt.

Das ô des drohenden sô zeigt zunächst bis zum Silbengipfel ein Steigen des Tones von
etwa einer Terz, dagegen bis zum Nebengipfel ein solches von einer Quinte. Das langgezogene,
gleiche Ansicht und Einverständnis ausdrückende iô! zeigt für i ein Steigen des Tones zur Terz,
das ô beginnt mit der Sekunde, steigt allmählich wieder zur Terz und im Nebengipfel bis zur
Oktav. Ebenso durchläuft das kurz zusagende ¡o! eine ganze Oktave, bis der Laut durch den
Kehlkopfverschluss abgeschnitten wird. Die einfache Aussage i'ôls beginnt für i mit der Terz,
ô steigt zum Grundton herab, um wieder bis zur Quinte hinaufzusteigen ; auch in i'of zeigt 0
ein Höherwerden des Tones von einer Quinte. Folgt in der Mundart auf die Ictussilbe un¬
mittelbar eine weniger betonte Silbe, so zeigt letztere Hochton, erstere Tiefton. So beginnt in
se'ofad das se mit der Terz, der Ton steigt für se bis zur Quinte. 0 schwankt zwischen Terz
und Quart, während das od von 'ofod bis zur Oktave hinaufgeht. Ebenso zeigt dôbog"àià die
höchste Tonhöhe für das unbetonte 0 nach der Ictussilbe.

Das fragende gôsdP „gehst du?' steigt ganz allmählich um eine Sext, das fragende
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RomsdP „kommst du?" um eine Quint, während die zweisilbige Frage Raesed? „hörst da nicht?"
den fallend-steigenden Ton zeigt, indem Kaes von der Oktave zur Quint herabgeht, cd dagegen
von der Quint wieder zur Septime emporsteigt. In den Befehlsformen tritt ein ganz auffallend
rasches Höherwerden des Tones zu tage, so steigt bei Köm ! der Ton schnell um eine Oktave
und sucht sich dann auf dieser zu halten; in dem zweisilbigen Romod !, das Ungeduld ausdrückt,
durchläuft o ebenso rasch die ganze Oktave, während die zweite Silbe dann nochmals um eine
Quarte hinaufsteigt. In der Imperativform gaq"œc! „gehe weg!", die ebenfalls Ungeduld äussert,
zeigt sich das plötzliche Steigen des Tones erst in der 2. Silbe.

Das Fallen und Steigen des Tones ist auf Tafel VHI in Noten ausgedrückt. Diese
Noten geben natürlich nur Näherungswerte an, von denen die eigentlichen Höhen bisweilen bis
zu 20 und 30 Schwingungen abweichen. Bei der Darstellung des ersten Wortes sô wurden
überdies die geringeren Schwankungen des Tones, die sich stets bemerkbar machen, nicht berück¬
sichtigt. Ein genaueres Bild des tonischen Accentes der einzelnen Lautmassen erhält man auf den
Tafeln IX u. X. Auf denselben wurden in horizontaler Eichtling die Zeiteinheiten abgetragen, die der
Entfernung von einem Teilstrich zum andern des Stanniols oder je der Zeitdauer von 0,00801282 Sek.
entsprechen, während in vertikaler Richtung die Anzahl der Schwingungen in der Sekunde
abgetragen wurde, und zwar so, dass je 5 Schwingungen einer Masseinheit gleichkommen. Der
Massstab ist oben auf Tafel IX angegeben.

Anmerk. Durch die mit dem Phonographen angestellten Untersuchungen kann ebenso
wie durch die mit dem Grützner-Marey'schen Apparat gemachten Versuche (s. unter Quantität)
die Zeitdauer einzelner Worte und Wortverbindungen genau festgestellt werden, so nahm Rom!
nur 0,2003205, garatee! 0,27243588, se'ofad 0,44871792, i lôls 0,5448717(3, das langgezogene ¡5!
0,6410250 Sek. etc. etc. in Anspruch.

§ 76. Quantität.

1. Die Dauer der Sprechtakte wechselt nach dem Zeitmass der Rede, das wieder
von der momentanen Stimmung des Sprechenden abhängig ist. Auch die wechselnde Betonung
der einzelnen Silben eines Taktes bringt hier grosse Abwechslung zu stände. In den mit dem
Grützner-Marey'schen Apparat hergestellten Kurven ebenso wie auf den mittelst des Phonographen
beschriebenen Stanniolplatten kann die Dauer der einzelnen Takte, Silben und Laute ganz genau
festgestellt werden. Es muss hier gleich bemerkt werden, dass die zur Herstellung der Kurven
von Tafel IV-—VIII benützte Membran eine empfindlichere war als die für Tafel I—III; da¬
durch wurde es möglich, auch für s, 1 u. s. f. deutlichere Kurven zu erzielen.

Die Trommel braucht zu einer Umdrehung 12 Sek., ihr Umfang ist gleich der Länge
des auf Tafel IV beigegebenen Massstabes, mit dessen Hilfe die Zeitdauer jeder einzelnen Laut¬
gruppe sich bestimmen lässt. Die einzelnen Kurven ein und derselben Lautmassen, die von
einem 15jährigen Vollbluteinheimischen erzeugt wurden, lassen im allgemeinen ein Schneller-
werden des Tempos erkennen, es wurde jedoch von jeder Beeinflussung des Sprechenden grund¬
sätzlich abgesehen, zumal das Verhältnis der einzelnen Gruppen dasselbe bleibt. Nach Kurve 33,1
hat die Erzeugung der Lautmasse des 1. Taktes, dû bis, 0,475 Sek., die des zweiten dogiwdobîr
1,1 Sek. in Anspruch genommen; ähnlich wurde nach Kurve 44,3 bâlo in 0,5 Sek., dtelebald
in 0,85 Sek.; nach 45^,2 basa in 0,525, basadfasd in 1,1 Sek.; nach 38,2 debis in 0,425, df/bo-
Rogod in 1,5 Sek.; nach 39,2 mit anderer Betonung dagegen debi's in 0,6, dôboRogod in 0,9 Sek.;



— 182 —

nach 42.2 dôgugao in 0,775, dœ'adibl in 0,65 Sek.; dagegen nach 43,2 mit verändeter Betonung
dôgugao in 0,75, d&adi'bl in 0,625 Sek. erzeugt.

2. Aucli das Silbentern po richtet sich nacli dein Tempo der Rede, sodann nach
der Anzahl und Betonung der einzelnen Teile der Sprechtakte. Kurve 33,1 zeigt für dû eine
Zeitdauer von 0,3, für bis von 0,175, für da von 0,16, für guo von 0,35, für do von 0,14, für
bîr von 0,45 Sek.; Kurve 42,2 für dô eine Zeitdauer von 0,28, für gugao von 0,165 -f- 0,33 Sek.,
für dae'a von 0,33, für dibl von 0,2 -f- 0,12 Sek.; Kurve 43,2 mit dem Hauptnachdruck auf di'b
für dô eine Zeitdauer von 0,25, von gugao von 0,2 + 0,3, für dssa von 0,28 und für di'bl von
0,2 + 0,145 Sekunden.

3. Die Quantität der Einzellaute ist ebenso keine ganz feste, sie verändert sicli
vielfach wie die Zeitdauer der einzelnen Sprechtakte und Silben. In § 2 wurde schon die
Quantität von langen und kurzen Vokalen, sowie von Diphthongen, die zwischen Explosivlaute
gestellt sind, bei gewöhnlicher Sprechgeschwindigkeit festgestellt. Für die zusammenhängende
Rede genügt jedoch die einfache Unterscheidung von Länge und Kürze weder für Sonanten
noch Konsonanten.

Berücksichtigt man auch die selten auftretenden Svarabhaktilaute wie in mili)/, kali/,
deren Quantität noch ein wenig geringer ist als die der überkurzen Yokale, so können für
Vokale 7 Stufen unterschieden werden, und zwar Ueberlänge, Länge, Halblänge, Kürze, Halb¬
kürze, Ueberkürze und Svarabhaktikürze (vgl. hiemit Kauffmann, Gesch. der Schw. M., p. 19).

Ueberlänge kommt hauptsächlich in einzelnen, für einen ganzen Satz stehenden Worten
mit zweigipfligem Auslautevokal vor, so in dem mit dem Phonographen untersuchten drohenden
sô, in welchem ô zu seiner Bildung 0,790321 Sek. in Anspruch nahm, also mehr als Doppel¬
länge zeigt, auch das zweigipflige ô in dem langgezogenen 'ô zeigt Doppellänge, indem 'ô
0,6410256 Sek. beanspruchte (s. auch Einwirkung der Kons, auf die Quantität der Yokale am
Ende dieses §). Nach Lautkurve 36,2 dasdôdesâs wurde o in 0,2, das erste a in 0,3, e in 0,1,
das zweite 5 in 0,25 Sek. erzeugt; nach Kurve 42,2 dâgugaodce'adibl ô in 0,25, u in 0,1, ao
in 0,3, sea in 0,3, i in 0,1 Sek.; nach Kurve 45b,2 bâsabasadfasd â in 0,225, a in 0,1, a in

0,075, a in 0,1 und das zweite a in 0,15 Sek.; nach Kurve 33,1 dûbisdaguadabîr û in 0,28 i
i in 0,1, a in 0,075, ua in 0,3, da in 0/1, î in 0,2 Sek.; nach Nasalkurve 48,2 nœânânânâimâ

in 0,3, â in 0,1, a in 0,3 und sé in 0,11 Sek. Darnach würde Ueberlänge bis zu 0,6 oder
wenig darüber, Länge etwa 0,3, Halblänge 0,25, Kürze 0,2, Halbkürze 0,15, Ueberkürze 0,1 Sek.
in Anspruch nehmen, wozu dann noch die Svarabhaktikürzen mit noch geringerer Dauer kämen.
Das Verhältnis von Ueberkürze : Halbkürze : Kürze : Halblänge : Länge wäre demnach 2:3:4:5:6;
für Svarabhaktikürze wäre etwa 1, für Ueberlänge, die natürlich sehr schwankend ist, etwa
8—-12 einzusetzen.

In Beziehung auf die Quantität der Konsonanten ist zu bemerken, dass wenn
dieselben nach kurzem Vokal stehen, ihre Quantität keine grössere ist als nach langem Vokal,
wie auch ihre Intensität sich kaum unterscheidet. Nach Kurve 46,2 kaofadsafdönsafad nimmt
das f nach ao wie in safad 0,16 Sek. in Anspruch, die gleiche Dauer das s der Kurve 45^,2
bâsabasadfasd nach â wie nach a. Besonders lang erscheint in letzter Kurve das s vor Explo¬
sivlaut in fasd, indem es zu seiner Bildung 0,2 Sek. braucht.

Lange Konsonanten werden namentlich zum Zwecke des Nachdrucks erzeugt, wie
aus den Kurven 49—52 ersichtlich ist. So hat Kurve 4 von 49 für f des ohne Erregung ge¬
sprochenen fas eine Zeitdauer von 0,16 Sek., das f des dazu gehörigen, im Aerger gesprochenen
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fas! dagegen eine solche von 0,225 Sek.; ähnlich ist der Unterschied zwischen den s des ge¬
wöhnlichen sids und der ärgerlich geäusserten Imperativform sids! u. s. f.

Wie früher schon bemerkt wurde, scheinen alle Sonorlaute und Spiranten in der
Weise auf die Quantität der Vokale einzuwirken, dass dieselbe durch sie beeinträchtigt
wird. Das lange â der Kurve 45b bat nur eine Quantität von 0,225 Sek., es ist also des folgen¬
den s halber auf über Halblänge herabgedrückt, das kurze a in baso hat gar nur eine Dauer
von 0,075 Sek., erreicht also wegen des folgenden s kaum Ueberkürze; ähnlich ist ao in 46
kaofadsafdonsafod wie î des bîr in ¿33,1 auf die Dauer von 0,2 Sek., also auf Kürze, a in safod
auf 0,1 Sek., d. h. auf Ueberkürze reduziert. Besonders erwähnen wir noch, dass Ueberlänge
auch dann eintreten kann, wenn die Ictussilbe, die ohnehin langen Vokal hätte, am Satzende
oder in Pausastellung steht und vokalisch oder in stimmlose Lenis auslautet; dagegen scheinen
Sonorlaute und Spiranten ebenso wie Doppolkonsonanz Ueberlänge zu verhindern.

§ 77. Silbentrennung.

Man hat bei der Trennung der einzelnen Silben zwischen Exspirationsgrenzen, die
a uf plötzlicher Steigerung oder Herabsetzung des Exspirationsdruckes beruhen und Schall¬
grenzen, die von dem grösseren oder geringeren Grad der natürlichen Schallfülle der einzelnen
Laute abhängen, zu unterscheiden.

Schallgrenzen entstehen da, wo ein Konsonant zwischen einem kurzen, stark betonten
Vokal und einem unbetonten Vokale oder silbischen Sonorlaute steht, wie in basô, œlê, bfifr -lëN,
clëmrlë, dicr, ähnlich in «adäl; die Stärke des Lautstromes nimmt hier in allen Wörtern gleich-
mässig ab, der Lautstrom ist also kein diskontinuierlicher, allein die Konsonanten s, 1 u. s. f.
sind gegenüber ihren einschliessenden Sonanten so arm an Schallfülle, dass wir trotz der ex-
spiratorischen Einsilbigkeit zwei Schallsilben erhalten. Die Grenzen dieser Silben fallen dann
in das s, 1 etc.; bei Explosivlauten wie in bsedo, gugö schliesst die erste Silbe mit der Herstellung
des d- bezw. g-Verschlusses ab, die zweite Silbe verwendet zu ihrer Erzeugung den im Mund-
raume noch vorhandenen Luftdruck und beginnt mit der Oeffnung des Verschlusses. Dass die
Mundart in ähnlichen Fällen nicht schwach geschnittenen Accent wie z. B. die romanischen
Sprachen und nicht Formen wie ba-sô, œ-lê etc. aufweist, wurde oben schon erwähnt.

In Beziehung auf exspiratorische Silbentrennung ist Folgendes zu bemerken;
1. Bei zwei verschiedenen Vokalen, die nicht einen Diphthongen bilden, fällt

die Grenze zwischen beide, man spricht ao-Éè)(d „unecht", [mr] slâ-ë „[wir] schlagen", ka-sdfi-
ni-êl „Kastanie." Wenn dabei auf einen Diphthongen, dessen zweiter, konsonantischer Komponent
einer der vorderen, hohen oder mittleren Vokale i oder e ist, noch ein anderer Vokal folgt, so
rückt die Zunge bei der oi-Bildung nicht ganz in die i-Stellung ein, sondern erst dann, wenn
der Lautstrom sich aufs neue für die Bildung der 2. Silbe verstärkt, so dass in Formen wie
|mr|sai-ië, oi-iy in den Anlaut der 2. Silbe sich ein konsonantisches i drängt; ebenso fährt nach
ae in Wortern wie "ae-ië die Zunge in ihrer Auf- und Vorwärtsbewegung noch ein wenig fort,
so dass auch hier im Anlaute der 2. Silbe ein i erscheint. Nach langen, einfachen Vokalen
wie in dsî-ô, bœ-ô und bei Diphthongen, deren zweiter, nichtsonantischer Komponent ein hinterer
Vokal wie o oder u ist, also in mi-ao-ä, sou-ö, findet dies nicht statt; geht die zweite Silbe in
bühnendeutscher Aussprache auf -er aus, so fällt in der Mundart das e der zweiten Silbe meist
ganz weg und es entstehen einsilbige Formen wie oer „Eier", fuir „Feuer."

2. Die Druckgrenze fällt in den Konsonanten (Gemination). Dies findet in
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der Mundart selten und nur dann statt, wenn silbischer mit unsilbischem Sonorlaut zusammentrifft,
wie in gu-fm-ma „auf dem Mann"; hier wird die m-Artikulation nur einmal ausgeführt, allein
der Anfang des m nimmt an Lautstärke ab, während der Schluss desselben mit dem Eingange
eines weiteren Exspirationsstosses crescendo hervorgebracht wird, so dass besser fm-mä gesetzt
würde, ähnlich heisst „dem Manne" m-nia neben ëmâ, „gieb ihnen nur" cí-bñ-ño, dagegen „es
hat ihn noch" meist s'odâ-nô [bezw. no], „Tücher herab" dia-xr-râ oder dio-xa-râ, „zerreissen"

><
meist fa-rai-s3, „Teuchellage" dai-^l-lâg.

Treffen in der Mundart zwei gleiche konsonantische liquide oder Nasallaute
zusammen, so tritt ebensowenig wie beim Zusammentreffen gleicher Spiranten oder Explosiv¬
laute Gemination ein, vielmehr erscheinen alle diese Doppellaute als einfache und werden dein-
geinäss bei der Silbentrennung behandelt, so sdua-lsern „Stuhllehne", cae-laos „heillos", sdaladern
„Stall-Laterne", Cœ-nics „haben nichts", nœm-doel „nimmt teil" u. s. f.

3. Steht ein Konsonant zwischen den Sonanten, so fällt die Druckgrenze
vor den Konsonanten

a. beim Uebergange von einer schwächeren Silbe auf eine stärkere,
wie in ba -dëNC, dsi-gaë-nr, la-cia-râ, gra-cê-lâ, fa-raisa, dr-boi, fr-lô-gS ;

Anm. In Formen wie ds -dîbèNâ „zu Tübingen", ds-daod „zu tot" muss ds als Neben-
silbe bezeichnet werden, ebenso wie in grsebs, medsc die Silbe mit dem b- bezw. d -Yerschluss
abschliesst und in ô-bsd, grô-bs die Verbindungen -bsd, -bs Nebensilben bilden.

b. beim Uebergange von einer starken Silbe mit langem Yokal auf eine
schwächere, wie in lô-ba, flua-xa, mi-dâ-cœsâ, doe-gaf, dai^l (1 ist Sonant), dia-xr, cî-bm,
aú-uae [hier rückt die Zunge bei der Bildung des konsonantischen Teils des Diphthongen au
nicht ganz in die u-Stellung, sondern erst in dem Momente, wenn der Exspirationsstoss für die
2. Silbe beginnt].

4. Stehen zwei Konsonanten zwischen den Sonanten und es findet dabei statt

a. Uebergang von einer schwächeren auf eine stärkere Silbe, so fällt
a) die Druckgrenze vor beide Konsonanten, wenn der erste derselben ein Explosivlaut

ist, so bu-esia-rä, sba-dsia-rä, Ca-cfâr „hat Gefahr", ca-dfî-xr „hat Vieh" (Pl.), mae-dsö'i] „meine
Zunge", mäe-bfan „meine Pfanne";

ß) sonst zwischen beide Konsonanten: 'En-dia-rä, lias-da-ni-êl, am-bed, dor-nis-dr, Du¬
naus, dä'f-sia-sa, auf-gâ-bl, maës-dî-fl, doch wird in letzterem Falle nach langem Vokal, sobald
die Wortkomposition zum Bcwusstsein kommt, miïë-sdî-fl getrennt, namentlich wenn ein besonderer
Nachdruck auf das zweite Wort gelegt wird, wie in maë-sdi'x „mein Stich";

b. Uebergang von einer starken Silbe mit kurzem Vokal auf eine
schwächere Silbe, so fällt

rj) die Druckgrenze zwischen Verschluss undOeffnung, wenn der erste Konsonant
ein Explosivlaut ist, ohne dass dadurch Gemination entsteht: bloclsa, Csecs3, sebfa;

ß) sonst zwischen beide Konsonanten: msel-gä, fœs-lë, q cëm-lë, suën-sa, dom-'aed,
bir-ga-lê, closda, bil-gae, gol-dè ; dabei ist zu bemerken, dass wenn mb, nd, i]g zusammenstossen,
wie in bom-bâ, csèn-dl, boi]-gad, die artikulierenden Organe von der m-, n- oder q-Stellung
nicht in die Ruhelage zurückkehren, sondern der m-Verschluss zugleich als b-Verschluss etc.
dient, so dass b, d, g in diesem Falle nur Oeffnungslaute sind;

c. Uebergang von einer starken Silbe mit langem Vokal auf eine
schwächere Silbe, so fällt
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a) die Silbengrenze Zwischen beide Konsonanten,
aa) wenn der zweite Konsonant ein Explosivlaut ist: âx-da, fseax-dä, boi^-da, buax-

bën-dr, ádia.f-brua-dr, smsear-baux, gâs-gr; Zusammenstoss von zwei Versclilusslauten findet selten
statt, da meist Assimilation eintritt, doch saeag-bog, sieb-iara; treffen s und d zusammen, so
kann Zweifel darüber herrschen, ob das s zur 1. oder 2. Silbe gehört, doch wird meist unserer
allgemeinen Regel gemäss draes-da, fœas-dr, daês-dix etc. gesprochen;

ßß) in den schwer zu artikulierenden Verbindungen chf, ebb, chm [nicht chl und clin],
ehr, chs, chw, lh, sh, rl, rm : brôx-faeld, oex-'sern-lë, brôx-mo-nad, nôx-rî/d, bloe/-sûxd, soey-
«arm, faul-'aed, goes- ci(r)-dlë, "œr-lë, fuar-mâ;

ß) sonst meist vor beide Konsonanten: fâ-slâ, 'ai-flë, 'ei-slè, dsoe-X'iëN, bai--/lè,
fua-srëN-lë, namentlich wenn der erste ein Yerschlusslaut ist, wie bia-blë, dsai-dlœa-bas, «oe-dlë,
dsai-clê, sœa-cmi-lë, bflaea-csafd, brae-dlr (r ist bi'benträger). »sea-csoe-xr.

5. Stehen drei und mehr Konsonanten zwischen den Sonanten und es
findet statt

a. Uebergang von einer schwächeren auf eine stärkere Silbe, so zieht
die stark betonte Silbe so viel als möglich Konsonanten an sich, so : 'o-dHae, auf-dsdoec, auf-
srô-t'aus, oëm-scloe-cê, auf-drën"îs „auf die Kennwiese" ; doch vielfach findet Trennung nach
grammatischen Rücksichten statt, wie in aufs-dax, nox-ëdua-gad, auf-drux;

b. Uebergang von einer stark betonten Silbe mit kurzem Vokal auf
eine schwache, so fällt

sc) die Silbengrenze zwischen Oeffnung und Verschluss, wenn der erste Konsonant
ein Explosivlaut ist, auch hier entsteht keine Gemination, so: q'idslä, drobflö, sdabflseag;

ß) vor den Explosivlaut, wenn derselbe 2. oder 3. Stelle unter den Konsonanten einnimmt;
mor-CNads, 'ir-csla, for-drëN, cNas-dla, lën-dlë, bas-dlë ; cers-di^, dsods-ga, cams-dr, firx-dS, mil^-
liäd, äxjs-draor, auch amds-bflseag; dabei wird für b und d in den Verbindungen mb und nd
kein besonderer Verschluss hergestellt, diese Laute sind also in bflöm-bfa, rom-bla, cän-dla etc.
nur Oeffnungslaute ;

■[) sonst werden gewöhnlich zwei der Konsonanten zur 1. Silbe gezogen: 'aern-lë, rains-
nâs, bseds-lë, snarx-la;

c. Uebergang einer stark betonten Silbe mit langem Vokal auf eine
schwächer betonte, so fällt die Silbengrenze

a) vor die Konsonanten, wenn der erste ein Explosivlaut ist: drai-bsnuar, aö-esbidsd,
dau-csdoë; stossen, was der Assimilation halber selten der Fall ist, zwei Verschlusslaute an
1. und 2. Stelle der Konsonanten zusammen, so verteilen sie sich an beide Silben, so in dâe-' "O

bfao-a-naog;
ß) ebenfalls vor den Explosivlaut, wenn derselbe an 2. oder 3. Stelle unter den Konsonanten

steht: fux-dlä, grseax-dsaisr, cœr-dnr, bais-dsaq, 'ao-fà(r)-dsnar, dû-lasd-mr (r ist Silbenträger),
ors-dliy, auch sniars-dîfl, sofern der Redende sich der Zusammensetzung nicht bewusst wird,
andernfalls sniar-sdîfl ;

y) sonst findet meist Trennung nach grammatischen Rücksichten statt: fîl-frôs, »oex-slä,
niaul-frä"'.O

§ 78. Lautwechsel.

1. Wechsel von Sonant und Konsonant. Liquide und Nasallaute können infolge
von Vokalabsorption die Funktion von Sonanten übernehmen. So spricht man inq'end „dem

12*
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Kinde", msecsa „um 6 Uhr", mit semantischem m, neben ëmq'ënd, emsecsa mit konsonantischem m.
Stellt unbetonter Vokal -f- Liquida, oder Vokal -f- Nasal zwischen Konsonanten, so zeigt die
Mundart Formen mit ausgestossenem Konsonanten neben solchen mit ausgestossenem Yokal und
sonantischem Sonorlaut, wie sduagad neben sduagrd, kondafae neben londrfae, 'odadod neben
'odndod, doch stets fufdns, maesdns. Im Auslaute wird in ähnlicher Weise der Sonorlaut
sonantisch, so snoidr, bfarr [der Wegfall des 9 vor r ist möglich, weil Reutlingen uvulares r
hat; wo linguales r herrscht, wird a in ähnlichen Fällen der schwierigen Artikulation halber
wohl überall erhalten], braosm. Folgt dabei eine neue Silbe mit vokalischem Anlaut, so wird
der Yokal fast stets wieder hergestellt, so snaidare, bfararë, braosama, i'àosëmâcê „ich habe es
ihm angegeben", cîbânselas „gieb ihnen alles", skaerdarselas „es gehört ihr alles" ; folgt aber
ein Konsonant, so bleibt der Yokal absorbiert und der Sonorlaut vokalisiert, z. B. in i'aosmcS
„ich habe es ihm gegeben", i'äosncS „ich habe es ihnen gegeben", icîbrs „ich gebe es ihr";
ähnlich mrl&nd „wir lassen", aber martesad „wir essen", farâxda, aber frlôgâ; auch vor folgen¬
dem r wird fr zu fa, so maraisad „wir reissen", faraisa „zerreissen".

2. Reduktion von Stellungslauten zu Gleitlauten findet bei allen j und w
der Mundart statt, indem Lautstrom und Stimme erst dann einsetzen, wenn Lippen und Zunge
schon in der Umstellung zum folgenden Yokal begriffen sind, so dass keine Reibegeräusche mehr
gehört werden, sondern an Stelle des j ein unsilbisches i, an Stelle des w ein unsilbisches u
tritt, wie in «âga, 'âga, mit Ausnahme der Verbindungen wû, wu, ji, wo wenigstens im Laut¬
anlänge des w und j leichte Reibegeräusche gehört werden, z. B. in wûsd, jîdë.

3. Wechsel von Fortis und Lenis, von Fortis und Aspirata und von stimm¬
loser Lenis und Aspirata. Mhd. p und t im An-, In- und Auslaut, sowie mhd. k im
Anlaut vor Konsonanz und im In- und Auslaute wurden in der Mundart zu stimmlosen Lenes,
so in badsa, draba, soba (mhd. schoppen), lab M. ; dâl, dënda, œdë „Vater", bed; clae, blecö,
bec „Bäcker". Die roman. Fortes wurden ebenso zu stimmlosen Lenes, wie in bardî (frz. partie),
bardû (frz. partout), sica (frz. chiquer), abadid, babsd, oder aber zu Aspiraten wie in psermS,
psermae (frz. permaine), paus (frz. pause), pordsio (frz. portion), kaniisol (frz. camisole) ; in koladis
für Goulard'sches wurde stimmhafte Lenis zur Aspirata, ähnlich in liods aus gottes. Manche
dieser Wörter treten in doppelter Form, einer älteren mit stimmloser Lenis und einer jüngeren
mit Aspirata auf, so badrô neben padrô, abadë neben apâdë (aus frz. à part), darda neben toda
(frz. tort), durnâ neben turnâ. k hat sich im Anlaute vor Vokal zur Aspirata entwickelt, so
M(r)ds „Lichtstube", q c£ear „Keller". Auch wenn stimmlose Lenis mit anlautendem h zusammen¬
tritt, wird dieselbe zur Fortis, so csaid aber csaifaed, grob aber grôpacd u. s. f.

4. ü ebergang von stimmhaften zu stimmlosen Lauten oder Verlust des
Stimmtones fand bei allen mhd. Medien statt, für mhd. b, d, g treten überall stimmlose Lenes
auf. Auch die Medien von Fremdwörtern werden sämtlich zu stimmlosen Lenes, so dsicar (frz.
cigare), bordo (frz. Bordeaux) ; ebenso werden stimmhafte Spiranten stimmlos, z. B. mis(a)râbl (frz.
misérable), komblaesäs (frz. complaisance), ënsènêr (frz. ingénieur), losiara (frz. loger), bosar
(frz. bonjour). Dagegen verlieren die sonoren Laute auch in der Nähe von stimmlosen Ver¬
schlusslauten nicht einmal in ihrem Ein- oder Ausgange den Stimmton, in bla tritt der Stimm¬
ton sofort mit Oeffnung des b-Verschlusses ein, in cseld setzt er erst mit Herstellung des d-Ver-
schlusses aus. Der einzige Fall, in welchem ein Sonorlaut in seinem Ausgange bisweilen in einen
Geräuschlaut übergeht, ist der, dass das uvulare, im Auslaute stehende r vielfach in das gutturale x
übergeht, so dass z. B. nar bisweilen zu narx mit schwachem Fricativlaute wird.



5. Wechsel von Spiranten und Verschlusslauten und zwar
a. Uebergang von stimmhaften und stimmlosen Spiranten in stimm¬

lose Ye r sch lus slaute. Der Wechsel von stimmhaften Spiranten zu stimmlosen Explosiv¬
lauten fand jedenfalls durch Vermittlung stimmhafter Explosivlaute statt. Mhd. w verwandelte
sich so nach 1 und r zu b: bfulbô, färb, Seibis, serbs neben älterem tés; w wurde auch zu b
in tw durch tb: eßbos, tebr, »ibr. Für die mhd. Spirans h tritt der Verschlusslaut g ein vor s,
so in "aeso, acsl, s. hierüber § 57, 3. [Der Uebergang von hs zu s unter Dehnung des Vokals,
der sich teilweise in Reutlingen selbst, noch mehr im Bezirke Reutlingen findet, beruht auf
allmählicher Schwächung des h], Spirant neben Explosivlaut zeigt sich in douxsdöe neben daucêdoè;

b. Uebergang von stimmhaften und stimmlosen Verschlusslauten in
stimmlose Spiranten. Aus der Tenuis entwickelte sich nacheinander die Aspirata, Affri-
cata und Spirans; für efae aus ebfae findet sich auf dem Lande noch efae. In Beziehung auf
den Wechsel mit b, bf und f erwähnen wir die Formen brobfr „Pfropfen", boufa;ldr aus vîvalter,
sdobô „stopfen", bflêcl „Flegel" als Instrument, bfœdsaq'ënd aus mhd. fasch, slifrr/ „schlüpfrig",
bfibfis neben bfifis „hartes Zungenhäutchen des Geflügels". Ueber die Adj. und Subst.-Enduug
-i}(, bezw. ic, s. § 57, 1. c. g erscheint als h in codsdousod! Für mhd. t tritt die Affricata ds
ein in ds"èNS „zwingen", ds"cNl „Zwinger". Stimmhafter Verschlusslaut erscheint als Spirans w
in liaro"ads aus poln. karbaez.

6. Wechsel von Mund- mit Nasenlauten. Derselbe beruht auf einer zeitlichen

Verschiebung der Oeffnung oder Schliessung des Gaumensegels.
a. Ursprünglich reine Vokale bei folgendem Nasalkonsonanten nasaliert.

Folgt auf einen Vokal ein Nasal, so wird ersterer nasaliert; dabei bleibt der Konsonant erhalten
oder geht er in den Vokal auf. Erhalten bleibt er, wenn auf den Nasalkonsonanten noch ein
Vokal folgt, so bo, aber bono. In der Verbindung Vokal -j- Nasal -j- Kons, wird der Nasal
entweder unter Beibehaltung der Kürze des Vokals erhalten oder unter Längung des Vokals
assimiliert, so 'ad aber 'end. Auslautender Nasal, der für geminierton Laut steht, bleibt stets
erhalten, z. B. sdèm „Stimme", rën „Rinne", auslautendes einfaches m in den meisten Fällen,
wie bom, lain, doch loe „Lelun", ro „Rahm"; auslautendes einfaches n wird gewöhnlich assi¬
miliert, z. B. brfîo, dfío, êlô „Ellen", gàrdô, mendie „Männlein". Die unbetonten Endsilben ö,
13, 6 werden im Auslaute oder in Pausastellung meist mit Nasalvokal gesprochen, sogar solche
Vokale, nach denen kein Nasal weggefallen ist, werden nasal, wie dosroibè „da schreibe ich",
andîfè „Endivie", stets auch länebl aus frz. canapé. Doch hört man auch im Auslaute häufig
reine e und 9. Stets bleiben diese Laute rein, wenn unmittelbar ein nichtnasaler Konsonant
folgt, z. B. in gârdobag , do'aones „da habe ich es". Die aus dem Franz. entlehnten Worte
bassin und lapin werden basaö und basae, labaè und labae gesprochen, letztere Formen vom
gewöhnlichen Volke. Weniger einer progressiven Assimilation als der vielfachen Stellung im
Auslaute möchten wir die Nasalität der Vokale in no „nur", bisweilen auch bei no „noch", mâ
„mag" und darnach auch masd zuschreiben (s. auch oben sroibèetc.); in nSslö wird durch die
Nasalität des ê die schlechte Gewohnheit nachgeahmt, darnach auch nas (?). Das unbetonte „in"
wird im Anlaute gewöhnlich nasal, z. B. ëféidlëNô, êrq'irx, ebenso im Inlaute vor Nasal, da¬
gegen wird es im Inlaute vor Nichtnasal rein, so loedrgodoser'uodsaxdl. Vokale und Vokal¬
verbindungen, denen für gewöhnlich kein Nasal folgt, bleiben auch dann, wenn dies der Fall
ist, rein, so baimä „bei einem", aenr „eher" von ao, dîslânë „dich schlage ich" von sla.

Die Regel, dass Vokal -j~ Nasal Nasalierung des Vokals nach sich zieht, erleidet mancherlei
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Ausnahmen, indem die Nasalierung ausser den oben erwähnten Füllen, wo unbetontes ë oder 3
rein werden, für lange Vokale, bezw. Diphthongen nachträglich verloren ging. In Reutlingen
selbst spricht man jetzt mehr bloom als bloom, mehr f'seosdr, q'teo'ols als fSôsdr, q'œà'ols. Auch
in vielen Dörfern des Bezirks Reutlingen hört man fast ausschliesslich bêm „Bäume", cês „Gänse",
dêgô „denken", bôm „Baum"; in Eningen und Gomaringen spricht man Aos (A mit 3. Kiefer¬
winkelgrad) für àos, sdAo für sdào etc., in Eningen lôd für kommt, mô für mä, bôg für bag,
grôg für grâg u. s. f.

b. Wechsel von Nasal mit Mundkonsonant,

cc) Durch vorauseilende Oeffnung des Gaumensegels entstehen Formen wie i'éBnô, auf dem
Lande raqo „regnen", csœNcod „gesegne es Gott", äijos „Agnes". Infolge Oeflhuug des Gaumen¬
segels und vollständigem Lippenverschluss wird w zu m in mior „wir", mô „wo", mo'seor „wo¬
her". Neben b tritt auch m auf in paerbodicl neben paermodicl, neben n auch r in monisd
neben morisd „man ist". Für 1 tritt n ein in fadsônêdlë aus it. fazzoletto.

ß) Infolge Schlusses des Gaumensegels wird n zu d in mëndlë „Männlein", göndä neben
gono „gönnen", êfosandl „Eva Susanne."

7. "Wechsel der Artikulationsstelle.

a. Sprunghafte Veränderungen sind in der Mundart ziemlich häufig, namentlich
in Fremdwörtern. Hieher zählen wir Formen wie broiclcsel neben broidlcsel, broiclbrôd, fuxdsê
neben fufdsê, basgr aus mhd. bastart, cersdod für gestern, susö für Julius, doigolr für Teufel,
bradslo aus prasteln, bserlogo aus frz. breloques, brsesdiorô aus lat. perstare, sufrôr aus Suworow,
adsîsr für Acciser, bfœdsoq'ënd aus fascia, ds^eedsc neben dsusecsd.

b. Allmähliche Verschiebungen.
a) Entrundung gerundeter Vokale und Rundung linger undo tor. Eine Ent¬

rundung tritt bei allen ü und ö ein, so q'îbl „Kübel", q'ßnic „König", sê „Söhne", q'ëmr/
„Kümmel", riosl „Rüssel", blÉëàmlë „Blümchen", q'ê^/ „Köche", bleclë „Blöckchen", drêsdâ
„trösten", ebenso in Fremdwörtern: ënsënêr, kondugdêr, mêbl. Entrundung fand weiter statt
bei o in mhd. ou, das durch ou zu ao wurde (s. Kaufi'mann § 140,2. b), so aog aus mhd. ouge,
darnach auch aeclè „Aeuglein." Endlich erscheint o bisweilen zu a umgewandelt, so kändidr
neben londidr, dänisdr „Tornister", manomorgo „morgen frühe."

Umgekehrt wird mhd. â zu ô bezw. Ô, so in ôbod „Abend", iômr „Jammer"; ähnlich
Solêndr neben lalèndr. Mhd. ei wurde zu oe, bezw. oè, z. B. ioel „feil", 'oêm „heim."

ß) Uebergang von höheren Vokalen zu niederen und umgekehrt. Vor Nasal
wird i zu S oder è, so êmë „Imi", nèmë „nimmer'; ebenso u zu Ô oder o, wie so aus mhd.
sun, om „um"; ferner ë e ê zu à: nSmö „nehmen", féend „fernd", sdäind „stehen", dffim
„dem" Pron. dem. Weiter wird o in jüngerer Zeit vor r meist zu o, doch noch dorf neben
dorf, mord neben mord, auch bobl aus Jakob.

Umgekehrt wird der mittlere Vokal o zu hohem u in 'urnous aus mhd. hornû.3, 'urnîclô
aus hornig.

7) Palatales e wurde gutturales a in andîfë aus endivia;
0) Vokalwechsel bedingt durch Verschiedenheit der Tonhöhe. Sämtliche

etymologisch langen Vokale wurden in der Mundart diphthongiert. Es rührt dies davon
her, dass diese Vokale zweigipflig und mit zweiteiligen Accenten gesprochen wurden. .Mit dem
Nebengipfel, der eine Erhöhung des Tones oder den Nebenaccent mit sich brachte, erfuhren
die Vokale eine Erhöhung, bezw. Vorschiebung, mit dem Tiefton des Ilauptaccentes, der auf

I,
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dem Lauteingang ruht, eine Senkung. So bildete sieh oi- aus î durch i;, ou aus ù durch u 11
(s. Kauffmann § 140), vor Nasal wurde î zu àè, û zu äo wie in brao, dsäo; blieb in letzterem
Falle der Nasal erhalten, so wurde ñ zu o, z. 13. bflöm, domo (nihd. dûme), sSm. Ebenso
verwandelte sich mhd. ê, monophthongisiertes germ, ai, wieder zu ae; ô, monophthongisiertés
germ, au zu ao, bezw. ou zu au, so ôr > o"r > our, jetzt aor wie koufen > kaofö. Nur mhd. â
tritt in der Mundart in den meisten Fällen als Monophthong auf, so dô aus dâ (à wurde zunächst
zu ao, dieses infolge Ausgleichs der Artikulationen [a hat 4. Kieferwinkelgrad, o 2. und ô 3.]
und Vorausnahme der Rundung auch für den I. Komponenten zu 5); âw dagegen bleibt als
ao erhalten, z. 13. in bfao, ebenso erscheint â vor Nasal diphthongiert, so gîio aus gân. Auch
frz. a und langes ¡3d wurden diphthongiert in aboduos aus abondance, basaë neben basae aus bassin,
labile neben labae aus lapin. Ausnahmsweise wurde auch al > ao in 'âbrmaox aus haber-malch
(vgl. hiezu Albrecht > Aulber > Auber etc.). Bei ausfallendem Nasal wurde selbst etymologische
Kürze diphthongiert, so faëf „fünf", "Fieso „wünschen", dsäes „Zins", äo-aus un-. Auch ë und
e erscheinen in einzelnen Fällen diphthongiert vor r: aedo „Erde", aebîr „Erdbirne", kacro"is
„Kehrwisch."

s) Vokalwechsel bedingt durch Stärke und Dauer. Jeder mhd. Ictusvokal hat
sich vor einfacher Konsonanz mit Ausnahme von p t zu langem Vokal entwickelt, so in clâs
dâg, bu „bin", ausnahmsweise auch vor Doppelkonsonanz in cêmîsô „geschmissen", cîfd „Neid",
ini Unterschied von cifd „virus', und vor ht in cîxd, rr/dö, suxd etc., wegen Ausfalls oder
Schwächung des r in q'î(r)s, 'î(r)d etc., wegen Wegfalls des Nasals in 'ad, dêbf u. s. f. Infolge
schwacher Betonung werden lange Vokale kurz; so wird z. B. mhd. â in unbetonter Silbe zu o,
do „da", aber do'Sna, nôx aber noxdääm. Diphthongen erscheinen in unbetonter Silbe monoph-

^ thongisiert, dabei teilweise zu andern Lauten umgebildet: busdobioro aber buoâdâb, cselriob aber
I caool, dsuo aber dsomedsgr, guod aber gododâg, für du steht unbetont de, für sui unbet. se;

vor Vokalen wird unbet. io bisweilen zu i, têo zu se: uiœr „wie er", grœonblô „grün und blau."
Der zweite Komponent der Diphthongen ie uo iie hat sich zu o entwickelt, so biodö, bioyle,
buox, oder vor Nasal zu œô oô, so bliSomlö, bloom. Namentlich aber werden fast alle einfachen
Vokale und Diphthongen in unbetonter Stellung in o oder e verwandelt: dousod, cœrdô, arbod,
boqgod „Baumgarten", fadsônêdlë aus fazzoletto, cènorâl, abodêc, sogolâd, guidëN, grœfë, goldë,
midsolë, dabei mit Konsonantenverlust e „ich", de „dich", »ôrod „Wahrheit", guônod „Gewohnheit."

Umgekehrt werden ursprüngliche Kürzen infolge starker Betonung zu Längen, so lêué,
„Löwe", kasdfmiel „Kastanie."

C) Vokalwechsel bedingt durch den Einfluss von Nachbarlauten. Infolge
vollkommener Ausgleichung der Stellung beider Komponenten von Diphthongen wird ou vor
m zu Ô: bum, dsöm, ausnahmsweise wird es zu o in boqgod „Baumgarten." Ebenso wird dann
5u, der Umlaut von ou, vor m zu S, z. B. bëm; ähnlich frz. ui (mit konsonant. u) zu î in dibî
aus Dupuis, eine hier allgemein bekannte Seiltänzerfamilie, llieher gehören ferner sämtliche
Umlaute, so î i aus ii, Umlaut von u |der Umlaut i - ü trat in vielen Wörtern nicht ein,
so kuxë, drugo, dsrug, mug, lag, Mug, nudsô „nützen" s. §22,1 .b], ê e aus ö, Umlaut von o,
beide mit Entrundung (ausnahmsweise steht für ö ein œ in 'sernlë „Hörnchen"), oi aus ou bezw.
aë aus ao, ae aus ao (= mhd. ô und ou). Es wurde schon § 14 bemerkt, dass a in einer
ersten Umlautsperiode, die Kauffmann in seiner Gesch. d. Schw. Ma. ins 7.-8. Jh. setzt, in ù o,
und in einer zweiten Periode, die ins 10. Jh. fällt, zu ¡B œ umlautete.

r¡) Diphthongierung einfacher Vokale unter dem Einflüsse von Nac hbar-

L
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lauten, indem zwischen einem Vokal und einein in der Artikulation weit abliegenden Konsonanten
sich ein Gleitelaut bemerkbar macht. Dies findet namentlich beim Uebergang von vorderen
Vokalen zu uvularem r statt, so dior „dir", ämiara aus mhd. smirn, seardlS „Oertchen", œarnd
„Ernte"; auch aa vor r aus o wie in daar, "oard, ebenso «fear aus mhd. wer; allerdings erscheint
mhd. ë vor einfacher Konsonanz sowie vor ht stets zum Diphthongen entwickelt (andere Kürzen
entwickeln sich unter gleichen Voraussetzungen nur zu Längen), so bseas, bflteag, cNfeaxd,
ähnlich ë vor Nasal zu œa, z. B. in brœâm.

0) Konso n an ten ver s c hi eb u ng en. Sehr häufig findet Wechsel von r und 1 statt:
burfl neben bulfr, bal neben bârn, balbiorä, daulö neben do uro, dabladsiarö neben dabradsiara,
fisraecl neben fisroer, biEric aus pilucca, babola aus mhd. paperen, delbl aus törpel. Sodann
tritt vor 1, m, n, p, t und u eine Verschiebung von s zu s ein, wie in smolä „lächeln",
csnisdriy „Geschwister", bluasd „Blüte" (doch nicht in ôbsd aus mhd. obe^, foesd aus mhd.
vei5[e]t), auch in ^aérái'adiara aus frz. persuader, sowie von mhd. s und 5 vor r: firsö „vor¬
wärts" aus vür sich, œs aus œrs von mhd. erwi^, auch in fosiara aus frz. forcer. Ii verwandelt
sich nach r und vor t in ch: furx aus ahd. furuli, dôxdr aus mhd. tohter, auch in ffy „Vieh".
Mhd. s wird zu r in friara (mhd. vricsen), frliara (mhd. Verliesen). Ein Wechsel von in und
n findet statt in durm neben durn.

1) Besonders zu behandeln sind die zahlreichen Assimilationen, die vollständige
Iiomorganität zwischen den sich berührenden Lauten bezwecken. Dieselben wurden bei den
einzelnen Lauten schon ausführlich behandelt. Diese Assimilationen sind fast durchweg
regressive, doch ausnahmsweise auch progressiv Silo aus silla und dieses aus schilhen, graut-
'aeble „Krauthäuptehen", dsèmr aus zimber, in welchen Fällen der auf den Vokal folgende
Konsonant die Oberhand behält. Stosscn zwei gleiche Laute zusammen, so wird nur dann
Geininata gesprochen, wenn ein silbenbildender und ein konsonantischer Sonorlaut zusammen¬
grenzen, wie in dai^lläg „Teuchellage", mma „dem Manne" ; in allen andern Fällen wird nur
einfacher Laut und zwar Lenis hörbar: r'adsaid „er hat Zeit", guadao „gut gethan", slœq'ads
„Schleckkatze", îbarassd „Ueberrest", farada „verraten", aufliagä „auffliegen", onics „und nichts",
dsorniel „Zornnickel", wuälaqg „wirst du (= wus) schlank", kadsai „Katze sei", doch ibuisas-
lœabanSè „ich büsse das Leben ein." Stossen zwei Affricatee zusammen, so bleiben beide
erhalten: r'adsdsargmaxad „er hat es zu arg gemacht." Auch beim Zusammentreffen von zwei
unbetonten Vokalen fällt vielfach der erste weg, so in frîauf „frühe auf" für fria-auf (s. Absorption
von Vokalen unter 8).

Grenzen zwei ungleichartige Explosivlaute zusammen, so wird meist der erste dem
zweiten assimiliert: dausaq'ensdlr „Tausendkünstler", brauesue „Brautgeschenk", bsaecê „Bescheid
geben", kalbliodr/ „kaltblütig", lieq'uaxa „Lebkuchen", cSid Adj.: „geschickt", dorjd „getunkt",
auch œbas durch ëtba^ aus ëtewa^, ssbr ,,jemand", "ihr „Witwer". Doch bleiben in Zusammen¬
setzungen vielfach beide Explosivlaute erhalten, so in der 3. Pers. Sing. Präs. der starken und
einiger schwacher Verben [bei letzteren bleibt meist a erhalten, s. § 34], z. B. sraibd, lôbd,
sdeld, und in manchen Part. Perf. von schw. V. (s. auch § 34), z. B. esied im Unterschied vom
Adj. esid, ferner in msergd, albdraof, useodsaobara, saobgrsedîè „Strohnapf" p'agdè „pack dich",
siabkarä aber suakara, seeagbog, sagbfeif, sdserbclaed u. s. f.

Von den übrigen Assimilationen erwähnen wir den Uebergang von 11 > m vor b, wie in
ambos aus anebôj, bombóle aus bonbon, unter Einschiebung von b in sèmbf „Senf", 'ambf
„Hanf", neben sèmf und sènf, 'amf und canf; den von ng>i]g, wie in öi]göd neben öngöd; von



gn > CN, z. B. in cNseaxd „Knecht"; von nm > m, so in èmS „in einem", frdama aus mlid.

verdamnen; von nd nt ndm >m: 'ëmbêr aus liintber, sernr „sind wir", §<5mser „Schindmähre";

von ndn > n : önies „und nichts", mrlfènô „wir lassen [sonst lœnd] nach"; von Im >111: cÊSnio

„Wilhelm"; von In > 11: "<Ënd aus wellent; von Id > d: "id aus wilt, "ed aus weit; von s ä > à:

dès „das ist", auäuaeafla „ausschwefeln", bèmsdoë „Bimsstein."

8. Einschiebung und Ausstossung von Yokalen.

a. Svarabhakti, Aus ursprünglich unsilbischem Sonorlaut -f- Konsonanz entwickelt

sicli häufig ein reduzierter Yokal und zwar desto leichter, je schwieriger die Umstellung der

Organe vom Sonorlaut zum folgenden Konsonanten herzustellen ist. Während im Bezirke von

Reutlingen Formen wie doraf. wuräm. aram, mAragd, auch q'irax [der ganze Bezirk R. mit

Ausnahme von R. und Grossengstingen hat linguales r und deshalb hier wohl a] noch vielfach

vorkommen, zeigt R. selbst nur seiton Svarabhaktilaute, bisweilen in q'iiT/, sderr/ „Störche",

milix, kali/, dolix, molix-

b. Prothese von Vokalen. Vokalische Vorschläge wie in admänä „die Männer",

adfraoa „die Frauen" sind durch die Annahme einer früheren Aussprache 'dmanä mit Kelil-

kopfverschluss oder durch Analogie zu erklären (s. § 72, I. 1).

c. Entwicklung von unsilbischem i vor silbenanlautendem Vokal nach

Diphthongen, deren zweiter Komponent ¡ oder e ist, wie in soi'è, ai'ô, cae'ë. s. hierüber § 77,1.

d. Absorption von Vokalen.

a) Zunächst sind hier die Fälle zu erwähnen, wo die zweiten Komponenten von

Diphth ongen in fol g e Z us a mm en s to s s e s mit anderen Vo k ale n absorbiert werden.

Meist wird der 1. Komponent dadurch gelängt, so in diieguad „Thunichtgut" aus dua, frîauf

„frühe auf" aus fria, bisManbadsacild „bis die Kuh einen Batzen gilt", dsûanandreq'ëndr „Kinder

von Geschwisterkindern", doch auch mit Halblänge oder Kürze 'iönda „hie und da ', grSsSnblâ

„grün und blau", sonst gifla.

ß) Absorption von Vokalen durch benachbarte Sonorlaute, die dadurch Silben¬

träger werden. Der Vokal sank dabei zunächst zum Gleitelaut herab und trat dann seine Funktion

als Silbenträger an den liquiden oder nasalen Laut ab. Dies findet zunächst bei den inlautend

vor Konsonanz und auslautend stehenden Silben -el und -er statt; folgt auf den Sonorlaut wieder

ein Vokal, so tritt auch a wieder ein, so dsiacl aber dsiagalai, q'iafr aber drq'iafariskomû, nîdr,

ondrsîd, q'iêfrlë, burgr, besr, îbr aber îbarœsd [doch doppelt stets = doblad]; ähnlich r = ihr:

skaerdr aber sEaerdarselas; r = er, das im Anlaut vor Vokal und vor r wieder ar lautet:

rkömd aber ariád „er ist" und araoxad „er raucht"; die Vorsilbe er-: rbEermli/; die Vorsilbe

fr vor Konsonanz ausser r: frq'elda aber faraxda und faraisa ; mr wir : mrlffind aber marœsad

und maraisad „wir reissen"; ebenso bîsm von mhd. bisem ; entsprechend nâxbr „Nachbar", mêsnr

aus mhd. mesnœre, «olfi „wohlfeil", sbidl „Spital", u èNrd „Weingarten."

e. Vokalsynkope. Während die Absorption von Vokalen keine Verminderung

der Silbenzahl bewirkt, ist dies bei der Synkope der Fall. Zunächst ist das unbetonte mhd. e

der Flexion in unmittelbarer Nähe der Tonsilbe weggefallen: ilôb „ich lobe", israib „ich schreibe"

[Ausnahmen s. § 28, 6. b], lœrn „Lehne", ses „Asche" [doch lê«ê „Löwe" als Tier], gail „Gäule",

isbreN „ich spränge", grœa von mhd. grüene, Dat. däem aus mhd. dîme [aber èmà „einem"],

ähnlich Superl. graesd von grœ^ist. In der 2. Fers. Sing. Präs. Ind. wird e ebenfalls absorbiert,

mit Ausnahme der Fälle, wo Kons, -j- 1, Kons. 4- n, Kons. -|~ s ) Kons, -j- r vorausgeht,

so delôbsd, desafäd, aber de»aisleád „du weissnest" u. s. f. (s. § 15, 4. a); ebenso in der 3. Pers.
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Sing. Präs. Ind. der starken Yerben und der schwachen V., deren Stamm auf b, mm, nn oder Vokal
ausgeht, sowie im Part. Perf. der letzteren: rsraibd, rlôbd, rq cëmd, clôbd [sonst ist bei schw. Y.
9 meist erhalten, s. § 34, 1). e schwindet weiter bisweilen in der Vorsilbe be: bsdec, bsof'3,
piado, doch s. § 15, 4. a und § 53, 1 ; ferner in der Vorsilbe ge: claef, g"êr, cfaqS, s. auch
§ 15, 4. a. Vielfach wird der Artikel synkopiert, dê^dr neben adêydr „die Töchter", (a)sq'ënd
„das Kind", s. § 34, i und § 55, 1; ebenso die Vorsilben dar-, hie-, hin-, lier-: dusä „draussen",
dÖnä „da unten", 'onä „hie unten", côbà „hier oben", râ „herab"; auch mhd. ze- verliert den
Vokal: dsdîbèNS, dsliab „zu liehe". Vokalsynkope findet weiter statt in Wörtern, in welchen
die Endsilbe -er auf einen Dip Ii thon g en folgt: "air „Weiher", oer „Eier", srair „Schreier",
uir „euer"; sodann in den Zahlwörtern ds«andsc, draisc etc.; meist in den Adj. auf-i"/, dem ein
Diphthong vorausgeht, wie braiy „breiig", claiy „kleiig", cäroex „schreiig", ähnlich in duisd „die
ist" für dui isd; endlich in einer Reihe von Subst., die im Mhd. noch e hatten, wie ôbsd, agsd,
'erbäd u. s. f.

9. Ein Schiebung und Ausstos sung von Konsonanten.
a. Ein s chiebung. Schliesst sich beim Uebergang von einem Nasal zu einem

andern Laut die Gaumenklappe, ehe der Mundverschluss geöffnet ist, so schiebt sich ein Ver¬
schlusslaut ein und es entstehen Formen wie àmbfuos „am Fuss", dondr"sedr „Donnerwetter",
srand aus „schranne", unter Wegfall des Nasals in dsfàrod, becad, drnœabad, kad, dsögä aus
zenen. Oeffnet sich dagegen die Gaumenklappe, so lange ein Verschluss noch fortbesteht, so
wird ein Nasal eingeschoben, wie in laixasœcNr „Leichensager". Bleiben die Stimmbänder bei
anlautendem Vokal noch in der Ruhelage, während die Exspiration schon beginnt, so wird ein
Hauchlaut hörbar, so in dem Fremdworte l ula, ähnlich frans'os. Wie auslautendes n, das für
gewöhnlich wegfallt, im Satzzusammenhango vielfach erhalten bleibt, so bildet n auch häufig da,
wo es etymologisch nicht berechtigt ist, den Uebergangslaut zwischen Vokalen, so baingm „bei
ihm", dîslânë „dich schlage ich". Auch w bildet einen solchen Uebergangslaut zwischen Vokalen
in iana»âr, febra"âr. In Beziehung auf die bei den einzelnen Konsonanten schon erwähnten
vielfachen sonstigen Einschiobunngen erinnern wir an die von d nach rs, sl, zwischen r -j- h,
r -■)- 1, r -j- n, r + w, sowie vor s in bfêrsdix, Ôrsdli/, frfêbâ , frdlaofa, dribrdnae, frd"êna,
badsladä aus passe-temps, baadsga aus bösen, bfûdsga aus pfnsen, sowie an die Formen, in
welchen d antritt, wie in laixd „Leiche", cifd, ôbsd, bû(r)sd; an die Einscliiebung, bez. Erhaltung
(es ist noch eine offene Frage, ob nicht hier altes „g" aus „j" erhalten blieb, welches sonst
aufgegeben wurde) von g nach ds, wie in smadsga, Isefdsc, "cêfdsc, sowie in "œ(g)rlè „wahrlich" ;
an dio Einscliiebung von n in fuasnad, kobfnad, sowie an die Erhaltung desselben in den PI.
weibl. Subst., deren Sing, auf -are ausgehen (Sing, -in wurde zu ë, Pl. -innen zu na), so grasaré
aber grâsrnà; an die Einscliiebung von r in môrsd, lœrn'ârd , orädli^; die von s nach g wie
in "orcslâ; die von á zwischen 1 und t wie in dr"ailsd, endlich an den Antritt von 1 in kasdâniêl.

b. Ausstossung. Durch vorzeitige Oeffnung der Gaumenklappe fällt g aus in r®N§
„regnen", csffiNCod „gesegne es Gott". Abgesehen von den vielfachen Assimilationen wird d
häufig ausgestossen zwischen 1 + s, n + s, n + s, m :,-)- ä, 1 + s: lols, läns, 'önsaefä, dsen-
snuar, frëmsa, ftflsdaislr, sowie im Auslaute nach s und s in drôs „Treber", draes „trägst",
raos „Rost"; ebenso g in ibs „Gips", ma masd „mag magst"; ferner r unter Längung des Vokals
in kû(r)ds, cî(r)â, aedâ u. s. f., ausserdem in dèna „drinnen", fœnd aus vërnt, «Éènd aus wernt,
und in unbetonter Silbe in 'örpdsa „hungert es ihn", boijgod „Baumgarten", seagad aus egerte,
maäiara; Ii, gorman h vertretend, fällt in Folge Schwächung des Lautes aus vor s in daisl
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(s. § 57), ausserdem nach r in dur „durch" und in nô „nach", in unbetonter Silbe in gi'önad,
l'ôréd, fèndaislè, gugous (dagegen kobfous „Küchenkasten"); cli fällt aus zur Erleichterung im
Innern in ¡ûdsgô „jauchzen" (sofern man nicht ¡ñdsgS als Bildung zu blossem ju- anzusehen hat,
j u _j_ zgen), f in dsesd „darfst", s in lôd „lässt", ltBnd „lassen", n vor d, t. ds, s, s, f, sowie im
Auslaute, m selten im Auslaute, so in ro „Rahm", loe „Lehm", w in lêâ „Löwe als Wirtshaus"
u. s. f. [Ausführlicheres hierüber kann bei den einzelnen Konsonanten nachgesehen werden.]

§ 79. Geste und Mimik.

Durch den Gebrauch der Geste und des Mienenspiels wird das Verständnis wesentlich
gefördert und der Rede grösserer Nachdruck verliehen. Manche Geberden sind stetige Begleiter
gewisser Ausdrücke. Wie die einzelnen Artikulationen von den Einheimischen mit wenig
Raschheit und Energie ausgeführt worden, so ist auch das Geberden- und Mienenspiel bei ihnen
ein wenig lebhaftes.

Bei ruhiger Erzählung wird der rechte Oberarm vielfach eng am Körper gehalten, bis¬
weilen am Ellbogen von der linken Iiand unterstützt, während der Vorderarm sich nach oben
richtet und bei jedem neuen Gedanken mit offener Hand nach vorn bewegt, indem der Ober¬
körper sich an dieser Vorwärtsbewegung mehr oder weniger beteiligt. Soll einer Persii irgend
eine Sache als besonders bedeutungsvoll und wichtig hingestellt werden, so führt der rechte
Arm des Sprechenden mit ausgestrecktem Zeigfinger Bewegungen gegen den Brustkorb des
Angeredeten aus, so dass derselbe oft berührt wird; diese Bewegungen wiederholen sich mit
jeder neuen Aussage und nehmen ein um so schnelleres Tempo an, je mehr der Sprechende in
Aufregung gerät. Ueberraschung und Verwunderung, auch Bedenken wird durch Aufwärtsziehen
der Stirnhaut, Zorn durch seitliches Zusammenziehen der Stirnmuskeln, das häufig noch durch
Faustschläge der rechten Hand auf irgend einen dem Sprechenden naheliegenden Gegenstand
begleitet ist, Unzufriedenheit und Zweifel durch Vorstülpen der Unterlippe ausgedrückt.

Unter den Ausdrücken, die mit bestimmten Gesten verbunden sind, erwähnen wir:
cä-a oder 'mm, bezw. ca-'a oder 'm-'m „nein", wobei der Kopf sich ein wenig nach links dreht
und wieder in die Normallage zurückkehrt; diese Bewegung des Kopfes wird bei stärkerer
Verneinung wiederholt und durch eine Bewegung der rechten Hand unterstützt, indem der
Oberarm sich vom Körper wenig abhebt, der Vorderarm mit demselben einen spitzen AVinkel
bildet und nach oben richtet, worauf derselbe mit den ausgestreckten Fingern eine oder mehrere
Drehungen von ca. 90° nach aussen ausführt; — io 3 ! „ja", dabei nickt der Sprechende einmal
mit dem Kopfe; — iô ;ô mit langgezogenem 5, das gebraucht wird, wenn Gefahr droht, indem
der Kopf sich mit jedem >ô nach vorn beugt und dann wieder zurückgeht; — iono»â „thut
nichts, es ist nicht gefährlich", die Arme bleiben dabei hängen, Unterarme und Hände drehen
sich bei ausgestreckten Fingern und abstehenden Daumen nach aussen, so dass die Handflächen
nach vorn sehen, worauf wieder Rückbewegung eintritt und die Hände häufig auf die Seiten
der Oberschenkel schlagen; — ti-ü-ü-ü! Ruf der Fuhrleute, wenn die Pferde einen Wagen
nicht mehr vorwärts bringen, wobei sie den rechten Arm in die Höhe heben und mit demselben
kreisförmige Bewegungen machen, während der linke Arm tiefer steht und kleinere Kreis¬
bewegungen ausführt; — dêsfœld „es fehlt an Geld", dabei bewegt sich der Zeigfinger unter
dem vorderen Daumenteil hin und her, wie um Geld zu zählen; — môësmrdœrfblôsdôrousidlo?
„glaubst du, man dürfe bloss da herausschütteln? ich habe kein Geld", man fasst beim
Sprechen den Rockärmel mit Daumen und Zeigfinger und bewegt denselben hin und her; —-



wenn jemand einen dummen Streich macht, so wird ihm vielfach zugerufen: dû êsl!
indem der Sprechende die Spitze des rechten Zeigfingers auf die Stirne drückt; oder wird
ihm gesagt: dir sollte man „dgdiblboarö", indem der Sprechende die linke Faust auf die
Stirne legt und mit der rechten Paust vor derselben kreisförmige Bewegungen ausführt, wie
um die mit einem Brustbohrer gemachten Bewegungen auszuführen ; — dÉëmuelSmrgao ! Drohung
einen durchzuhauen, dabei wird der rechte Arm in die Höhe gehalten, so dass der Vorder- mit
dem Oberarm einen rechten Winkel bildet, worauf der Vorderarm und die geschlossene Hand
halbkreisförmige, in ihrem Anfange nach rechts und aussen gehende Bewegungen ausführt, wie
wenn der Sprechende mit einem Stocke zuhauen wollte; die Drohungen cîbmarâxdèsrl und
»ardi"ildr ! werden von denselben Gesten begleitet, nur richtet sich dabei noch der Zeigfinger in die
Höhe; bei der Drohung moèq'serlè dûgriogàd! bewegt sich der erhobene Vorderarm mit geballter
Faust einigemal horizontal hin und her; — das ärgerliche garpaec! „gehe weg!", dabei dreht
und neigt sich der Kopf des Sprechenden in kurzem Stosse ein wenig nach der dein Angeredeten
abgewendeten Seite, indem der ihm zugewendete Arm mit nach aussen gekehrter Handfläche
eine abwehrende Bewegung macht.
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tte 25, Vorkommen 121—122. bambâ 87. blseds 54.

aedö 109. bara 61. blaeiS 111.
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ao 25, Vorkommen 112—115. bausd 103. 1 bömbl 92.



b3mr 91. dedèl 142.

bonafads 61. defla 46.

boqgad 93. daigalr 100.

bonîlè 91. daisl 97.

bos 74. daug 103.
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baadsga 135. daula 104, 169.

bar 75. dans 104.

bradëN, bradiy 142, 167. dibl 41.

brœdsad 53. didlè 42.

braega 107. didsa 142.
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daelâ 110. dsâsm 57, 163.
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de „du" 48. dsoènô 124.

deds 48. dsudl 66.

ds«èNl 81.

dsuîsld 156.
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dûdlS 65.

dug 67.

dûsl 65.

ê Artikulation 19, Vorkom¬

men 43—46.

e Artikulation 19, Vorkom¬

men 46—49.
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des Pl. der Adj. 49, e in

der 2. Pers. Sing. Präs.

Ind. und Konj., sowie Präs.

Konj. etc. 49.

S 77—79.

ë 79—85.

ed 48.

ëde Dat. 48.

ea 25, Vorkommen 129.

ea 25, Vorkommen 136.

êlmâg 59.

ëm 79.

Ine 77.

Explosivlaute 30—32.

a Artikulation 20, "Vorkom¬

men 94—96.

ä 94—96.

ai 24, Vorkommen 97—102.

-aisle 101.

au 24, Vorkommen 103 —106.

aü 24.

-aus 103.

au"Eedr 54, 103, 13S.

f 32, 152—153.

fsedl 54.

fads 157.

fiual 132.

falx 62.

falga 62.

fand 88.

fans 89.

fäods 123.

fäsla 57.
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fâsnad 57.

fe^adslë 48.

ferga 152.

fèslâ 152.

fand 104.

faudariy 103, 153.

fîX 35.

fîdla 36.

fidrlSn 172.

fids§ 38.

iidsâ 39.

ficà 38.

firba 42.

fîsoli/ 152.

flaega 110.

Hees 53.

tlëmë 152.

flug 67.

fond8 cî(r)d 171.

frad 143.

frbuda 66.

frdäönaera 108.

fr'odsa 73.

frq'irna 41.

fïïxdla 65.

fuasnad 164.

g c 31, 147—150.

gadr 142.

gadsga 156.

Ccedsgr 52.

gaexâ 108.

cœga 147.
ce- 49.

cëniolix 79, 147.

cersdod 48.

Geste 193—194.

gaifids 98.

gaudsâ 104.
cîfd 36.

cilfa 147.

cisbl 158.

clsedr 148.

clag 148.

olauasdarS 158.

clêsë 44.

clesâ 47.

clausdarâ 104.

clidsa 40.

closda 74.

clubarö 68.

cJûf 65.

clugr 67.
clusd 69.

CNaodsS 113.

cNarfadë 63.

cNasdla 63, 158.

cNelà 46.

cNaub 104.

CNausbîr 104.

cNÎds 42.

CNÎrbs 40.

cNÍL-fa 42.

goe'a 120.

golr 72.

gomba 92.

gos 74.

gradla 61.

gorcsla 155.

grsex 159.

grâëa 136.

gréfelè 148.

gramandas 88.

graisa 98.

grodsga 156.

grôd 75.

gi'uabâ 133.

grûsd 66.
csdtfed 50.

csmîsa 35.

csneèdarad 50.

csnîdr 142.

cs"ai 98.

gubs 68, 147.

gug 67.

gugigae(x) 67.

h 34, 161—162.

"abrmaox 57, 114.

cabs 63.

c£(3dl 52.

cœdâ 54.

caëd 121.

câg 57.

cœl 50, 161.

ciÊlëN 167.

'âlâ 58.

cœs 50.

cef5 46.

cêfl 169.

'êgabuds P. 44.

"aifa 102.

cîla 37.

cîr 161.

'ircslâ 148, 169.

'oba 72.

'obsa 72.

'omalr 91.

'alarm 161.

cudalûs 66.

'udara 66.

'udla 66.

udl«iâ 142.

cuds 69.

'ui 116.

cûrd 66.

'urnous 105, 155.

'urnîcla 35, 68.

î Artikulation 19, Yorkommen

34—38.

i Artikulation 19, Yorkommen

38—43.

ibs 40.

ia 25, Vorkommen 125—129.

iabod 126.

-ig, -igen 42, 43, 160.
-is 43.

-iscli 43.

j 25, 33, 1 37 ; halbvokalisches
i 137.

isesd 56.

iauxrd 105.

I q' 31, 150—151.

Mbis 151.
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<
q'œdsr/ 51.

Mg 58.
lanabg 79.

q'edm 46.

q'gmi)/ 82.

Ëaudr 105.

q cidara 39, 151, 170.

q'idsala 40.

q'idslè 40.

q'iobriaädr 125.

q'îfa 35.

q cica 150.

q'îgalids 151.

q'irbè 40.

q'irbs 42.

Kobfnad 164.

lombf 92, 153.

Konsonanten, Einteilung 27

bis 28, Konsonantentafel 34,

Einschiebung und Ausstoss-

ung von Konsonanten 192

bis 193, Konsonantenver-

schiebungen 190.
lôsl 70.

loe wurm 118.

kudr 66.

luränsS 89.

luraesla 52.

Iura 68.

lhisdara 69, 151.

1 29, 168—170.

lse/01'0 159.

ladsè 60.

lae 107.

laexâ 107.

laefara 110, 168.

lsefdsc 55.

lal 60.

ländara 88.

läodsa 123.

Isern 56.

Lautwechsel 185—193.

lêgâ 168.

èndr/ 82.

lê u ê 44. mudsl 69.

lairè 102. mua da 134.

laisl 101. muga 67.
-lieh 43. mugi' 148.
lîdara 142. mulé 67.

liaxa 126. muäd 65, '172.

lodà 70.
muägrnus 69.

lodalâ 169. mûs'aub 65.

lodr 143.
n 30, 164—167.

lo ml 91.
nár/d 51.

Ion 91. nœdleN 50.

londas 91. nseaf 131.

loso 154. nœana 136.

lôsâna 70. Nasal vokale 21—22.

10 76. noua 105.

loes 119. N 30, 167—168.

lugs 67. niel 39.

m 30, 162—164. -nis 43.

ma 86. nobà 72.

msedlr/ 53. . ô Artikulation 21, Vorkommen
maedslS 109. 69—71.

mpcag 130. o Artikulation 21, Vorkommen
mseacla 130. 71—75.

mambfa 88, 163. ö 89—90.

màns 89. o 90 — 93.

maods 123. Ô Artikulation 20.

maodsa 123. oè 25, Vorkommen 124—125.

miïogolesbrSS 123. 53 25, Vorkommen 137.
niaosa 124.

ors(d)l¡x 90.
mœs 55. Ôsr 165.

moixol'd 102. â Artikulation 21, Vorkommen
maux 105. 75—76.

maudorr/ 105. o Artikulation 21, Vorkommen

maudsga 105, '157. 76—77.

maulfrag 87. öd 75.

mi/dà 38. oe 25, Vorkommen! 17—120.
mildr 143. oemads 117.

Mimik 193—194. oes 117.

mog 71. oa 25, Vorkommen 135.

mogl 71, 72. olf 77.

mole 48. f) 31, 141—142.
mo ml 91.

pœb 51.
moasa 135.

pœdrlë 50.

mo(r)dsdôl 73. pôdr 76.



Prothese von Yokaleii 191.

Quantität 181—183.

r 28—29, 170—174.

rife 50.

rabió 61.

rabs'3 63.

rtfcdsä 51.

raexrlè 107.

raèslë 121.

rœada 131.

reef 55.

rafia 60.

ranisnäs 87.

rèmsrla 79, 173.

raidr 99.

rai'e 99.

raub 105.

ric 39.

riax 126.

rîsalà 35.

í'omb 92.

roma 93.

rosmug 71.

roedl 119.

roecl 119.

ruge 67.

rúgala 65.

s 33, 154—156.

saed = Sankt 111.

saefdsr 109.

sseagas 131.
sœl 56.

sœsad 155.

s 33. 158—159.

sœbs 55.

sBgadalë 132.

sseaga 131.

saob 114.

êserâ 55.

sbai 161.

sdadsgS 156.

sdaera 109.

ëdœar 131,

êdœfdsc 55,

sdänd 88.

sdaibarâ 99.

sdaig 99.

sdibidsâ 139.

sdôrags 70.
sdarâ 77.

sèmbflâ 153.

sîblè 37.

sîd"ec 35.

siabalè 1 28.

SilS 39, 162.

slàtnb 88.

slaisa 100.

slifrix 41.

slodsa 73.

slud 66.

smsealè 131.

smî(r)dsà 36.
smuds 158.

snœdaradë 52.

snâdsagalâ 59, 156.

snaodsa 114.

snènsa 83.

soba 73.

soxa 72.

som 93.

somr 91.

soqga 93.

srand 88.

srauf 106.

srond 92.

sudsabax 158.

s"abla 138.

siifear 131.

s ll aegâ 120.

siax 127.

sîl 154.

Silbentrennung 183—'185.

sirmlS 170,

sSma 93.

Spiranten 32—34.
Stimmein- und Stimmabsätze

174-175.

sudrgruag 68,

sugr 67, 149.

Svarabhakti 191.

t c 31, 146.

û Artikulation 21, Y órkommen

65—66.

u Artikulation 21, Yorkommen

66—69.

û Artikulation 20.

ü Artikulation 20.

ua 25, Vorkommen 133 - 135.

ui 25, Vorkommen 115 —116.

ûrasa 76.

Yokale, Anordnung derselben

nach Artikulationsreihen 17,

reine 19—21, Nasaivokalo

21—22, Halbvokale 22,

Vokaltabelle 26, Prothese

von Vokalen 191, Absorp¬

tion 191, V okalsynkope 191,
Vokalwechsel 188 ff.

w25,32,137; halbvokalisches

u 137.

«adla 60, 169.

ufedrloexa 120.

uadsl 170.

i'äedsla 165.

"œfclsc 53.

ugègr 50.

uâl 58.

"ser 55.

uarb 139.

uêdl 170.

uêlr „welcher" 45.

»êrsdix 45.

"aiflà 100.

«ibr 38.

uîd 35.

nid 38.

uîsla 36.

uondrfidsiy 40,

"arcslS 155.

wubsdê 68,

wulewusbil' 137,
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